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Daira

eine orientaliſche Geſchichte .

———— — — — — — —

Erſter Theil .

Wenn ich hier auf das ungluͤlk⸗
iiche Jahr meines Lebens

zuruͤck gehn wollte , da ich
mich gezwungen ſah , meine

Freunde , meine Familie ,
mein geliebtes Vaterland

auf ewig zu verlaſſen und in Wuͤſteneyen zu

entweichen ; ſo muͤßte ich die Treuloſigkeit
ins licht ſetzen , welche ich ſelbſt von denen
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Daira .

erlitten habe , die mich davor haͤtten be⸗

ſchuͤtzen ſollen . Ich muͤßte die geheimen
Raͤnke und die verruchten Streiche entdecken ,
die eine Frau geſpielt , um einen ehrlichen
Mann zu ſtuͤrzen . Allein ich bin noch eben

der Mann , und wenn es dem Himmel ge⸗

fallen hat , dem Leben dleſes ſtrafbaren Wei⸗

bes ein Ende zu machen ; ſo achte ich ſelbi⸗

ges auf der Welt nicht anders , als den

Staub , den ich zwiſchen zween Fingern faſſe .
Ich verzeihe ihr , der Himmel iſt mein Zeu⸗
ge ! ich verzeihe ihr alles Uebel , alle Quaal ,
die ſie mir verurſacht hat . Ich will nicht
einmal dieſes Sentiment weiter ausdehnen ;
denn ich muͤßte befuͤrchten , es moͤchte ſich

wider meinen Willen ein Licht uͤber gewiſſe
bekannte Begebenheiten verbreiten , deren

Urſachen man niemals erkannt und welche
vielleicht zu deren genauerer Unterſuchung
und Entdeckung Anlaß geben koͤnnten . Da

dieſe Entdeckung nur verhaßt ſeyn wuͤrde;
ſo befiehlt die Klugheit , ſolche Uebelthaten ,
die man bis auf den heutigen Tag nicht ein⸗

geſehen hat , lieber in ewige Finſterniſſe zu

huͤllen, als ſie den Augen der Menſchen dar⸗

zuſtellen . Es wuͤrde ohne dieß nichts als

ein Haufen von Aergerniſſen heraus kommen ,

die aher die Unſchuld und Tugend zu

en
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cken als das Laſter zu beſchaͤmen und zu be⸗

ſtrafen dienen wuͤrden .

Wenn ich alſo die Muſſe , ſo ich in mei .

ner Einſamkeit habe , zur Verfaſſung dieſer

Geſchichte anwende , ſo geſchieht es deswe⸗

gen , weil ſie mich nicht ſelbſt angeht . Ein

Jeder , der ſie lieſt , wird inzwiſchen urthei⸗
len koͤnnen, daß ich ſie deswegen erzaͤhle ,
weil ſie nicht nur fuͤr mich , ſondern auch
vielleicht fuͤr andere ſehr ruͤhrend iſt . Ich
geſtehe es gerne , daß ſie ſo auſſerordentliche ,
ſo traurige , ſo zaͤrtliche und ſo bewegende Zuͤge
enthaͤlt , die mir meine eigene Ungluͤcksfaͤlle
beynahe vergeßlich gemacht haben , und giebt
es jemals ein Mittel , dieſe gaͤnzlich in mei⸗

nem Gemuͤth auszuloͤſchen , ſo iſt es die

Vorſtellung der Ungluͤcksfaͤlle, die in gegen⸗

waͤrtiger Geſchichte vorkommen . Wenig⸗
ſtens uͤberzeugt ſie mich , daß zur Zeit mei⸗

nes grauſamſten Unfalls , als ich aus dem

Schooſe des Schmerzens meine Haͤnde gen

Himmel hob , und die Ungerechtigkeit , ſo
mich unterdruͤkt , anklagte , es auf Erden

noch Ungluͤckſelige geben konnte , die um eben

das Schikſal , um eben ein ſolches Ziel ih⸗
rer Hoffnungen , wie das meinige , flehten .
Seht nun , durch welche Wege das unver⸗
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aͤnberliche Verhaͤngniß mich gefuͤhrt hat , um

mich in dem Aufenthalte , den ich itzo bewoh⸗

ne , deſſen zu belehren .

Als ich den Entſchluß faßte , Frankreich
zu verlaſſrn , ſo hatte ich lange mit mir uͤber

die Wahl eines Aufenthalts zu kaͤmpfen .

Mein erſter Vorſatz war , nach England zu

gehn ; der Geſchmak an Wiſſenſchafften , der

herrſchende Geiſt der Vernunft , das Recht

eines freyen Volks , alles lokte mich dahin :
allein die Rauhigkeit ſeines Himmelsſtrichs
ſchrekte mich ab und noͤthigte mich , die

ſuͤdlichen Laͤnder ihm vorzuziehn . Leute ,

die auf die Neige ihrer Tage , wie ich , ge⸗

kommen ſind, finden ſich hier ſo gluͤklich ,
die Einfluͤſſe eines reinen Himmels und je⸗

nes allezeit ſtrahlenden Geſtirns zu genieſen ,

deſſen feuriges Licht in ihren ſchwachen Koͤr⸗

pern ein noch munteres und ungezwungenes

Leben erhaͤlt; da ſie anderswo ſchmachten ,

und wanken wuͤrden . In dieſer Abſicht nahm

ich den Weeg nach Marſeille ; jedoch ohne

entſchieden zu haben , wohin ich von dannen

hauptſaͤchlich mich begeben ſollte , um mich

haͤuslich niederzulaſſen . Ich langte in die⸗

ſer Stadt an , und beharrte daſelbſt einige

Tage in eben der Unentſchloſſenheit . Mein
me⸗



melancholiſcher Geiſt hatte ein Vergnuͤgen ,

darinn zu beharren und machte Entwuͤrfe

nur um ſie wieder umzuſtoſen , und die Frey⸗

heit , zu waͤhlen, war eine Reizung ſuͤr ihn.

Ich durchlief den Seehafen zu Marſeille ;

ich ſah Schiffe von allen Nationen ankom⸗

men und abgehn ; bald wollte ich mich auf
dieſem , bald auf jenem einſchiffen . Das

erſte , ſo ich unter Segel fand , war von

den Kuͤſten Italiens , und ich kriegte den

Einfall mich darauf zu begeben und in ein

oͤdes Eiland zu entweichen , wo ich den Reſt

meines Leben in Ruhe zubringen koͤnnte : al⸗

lein ich fuͤrchtete, verkehrte Menſchen zu fin⸗

den , und aberglaͤubiſche ſuchte ich auch nicht .

Man ſchlug mir eine Fahrt nach Spanien

vor : man wies mir ein Fahrzeug , das ohne
Verzug nach Sevilien abgehen ſollte : aber

wenn ich an die Sitten dieſes Landes und

an das unfreundliche Bezeigen der Ein⸗

wohner gegen andre Voͤlker dachte , ſo ward

ich davon abgeſchrekt.

Endlich fiel mir die Gaſtfreygebigkeit
der Muſelmaͤnner in die Gedanken , und weil

ich eine hinreichende Kenntniß der orientali⸗

ſchen Sprachen beſaß , ſo beſchloß ich , nach

der Levante zu reiſen . Zum Gluͤke ſtellte
A 4 ſich



Daira .

ſich mir wenige Tage hernach ein Schiff un⸗

ter Augen , das man in den Stand ſetzte ,

nach der Inſel Cypern zu ſegeln . Ich ſtund
um ſo weniger an , mich nach dieſer Inſel zu

begeben , da man mir das Geruͤcht von der

Schoͤnheit und Guͤte des Landes und von der

Annehmlichkeit ſeiner Bewohner uͤberall be⸗

ſtaͤttigte .

Ich gieng mit dem Schiff ab . Es war

eine leichte Tartane , welche ein friſcher Wind

bald aus dem Hafen in die hohe See brachte .

Ich kann nicht leugnen : je mehr ſich das

Land aus meinem Geſicht vrrlohr ;deſto zaͤrt⸗
licher ward mein Herz . Es ergieng mir ,
wie einem Kinde , das man ſeiner Amme

nimmt , und welches die Arme nach ihr aus⸗

ſtrekt und mit thraͤnenden Augen und ſchrey⸗
ender Stimme verlangt , wieder in ihren
Schoos gebracht zu werden . Das Land

verſchwand und den Horizont begrenzte nun

nichts als Waſſer . Unſere Fahrt war gluͤk⸗
lich : in zwanzig Tagen liefen wir in dem

Hafen zu Famaguſta ein . Ich vernahm ,
daß der franzoͤſiſche Conſul zwoͤlf Meilen da⸗

von wohnte und daß der Ort Singrani hieſſe .
Ich verfuͤgte mich dahin und blieb einige

Tage bey ihm in ſeinem Hauſe, welches ei⸗

nes
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nes der ſchoͤnſten auf der ganzen Inſel war .

Ich meldete ihm den Vorſatz , den ich ge⸗

faßt , mich daſelbſt niederzulaſſen , und mei⸗

nen Lebenslauf zu beſchlieſen . Er billigte es ,

und nahm ſich die Muͤhe , mich in den Ge⸗

braͤuchen und Sitten des Landes zu unter⸗

richten . Dieſe Inſel iſt heute zu Tage nicht

ſehr volkreich , und es giebt viele ſchoͤne Land⸗

haͤuſer, deren Eigenthuͤmer man kaum ken⸗

net , weil ſie faſt gaͤnzlich oͤde und verlaſſen
ſind . Der Conſul verſchafte mir ein ſolches
drey Meilen von dem ſeinigen fuͤr einen ſo
geringen Preiß , daßes nicht uͤber vierhundert
Piaſter betrug , ungeachtet es fuͤr mich in an⸗

dern Laͤndern viel zu praͤchtig und geraum⸗
lich ſeyn wuͤrde. Es liegt nicht weit von

dieſer Kette von Bergen , welche die Inſel
in zwo Gegenden theilen . Dieſes Gebirg be⸗

ſchuͤtzt das Landhaus vor der Hitze des Mit⸗

tags ; ein großer Garten umringt es ; ich
pfluͤke immer die ſchoͤnſten Blumen von Eu⸗

ropa und ſehe ſie noch mit vielen andern ver⸗

miſcht , welche Europa , wenigſtens Frank⸗
reich , nicht kennt . Wahr iſt es , der Man⸗

gel des Anbaus macht , daß die Erde mit

wohlriechenden Pflanzen und Wurzeln be⸗
dekt iſt , die ſich , durch die Menge und

Unordnung unter einander zu ſchaden und zu
A 5 hin⸗



10 Daira .

hindern ſcheinen : allein es iſt auch wahr ,
daß die Geruͤche, die ſie ausduͤften , durch

ihre Mannigfaltigkeit mir die angenehmſten
Empfindungen erwecken ; dieſe balſamiſche
Luft , die ſo ſanft als fremd fuͤr mich iſt ,
macht meine taͤgliche Wohlluſt aus . Hinter
dem Landhauſe war ehemals ein Park , der

bis an den Fuß des Gebirges ſich erſtrekte :
allein , nachdem die Mauern zerfallen ,ſo iſt
daraus ein unbegrenztes Land , ein unge⸗

meßnes Brachfeld geworden , wo allerley
Saamen aufgeht und ohne Ordnung ſich be⸗

fruchtet , wo der Pomeranzenbaum und der

Granatbaum ſich mit dem Oelbaum , Maß⸗

holder und den Cedern vermiſcht : es iſt nichts
mehr , als ein wilder undurchdringlicher
Wald .

So iſt die Wohnung beſchaffen , die ich
mir ben dem Eintritt in dieſe Inſel erwaͤhl⸗
te , um dahin als in einen Freyort zu ent⸗

weichen , und im Frieden vor allen Menſchen
geſchuͤtzt, eines ſtets fruchtbaren Erdbodens

zu genießen , welcher mir gleich Anfangs ſeine
vielfaͤltigen Fruͤchte mit vollen Haͤnden an⸗

both , und nun , ſeitdem ich ihn anbaue , von

Tag , zu Tag gelehriger wird , ſich meinem

Geſchmak unterwirft , und bald , wenn ich

will ,
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will , in der ſchoͤnſten Ordnung Fruͤchte mei⸗

ner eigenen Wahl hervorbringen wird .

Dieſen Wohnplatz nahm damals eine

griechiſche zahlreiche Familie ein : ſie beſtand
aus Vater , Mutter und vielen Kindern .

Man mußte ſie aus dem Beſitze verſtoßen :
kaum aber ſah ich ihre geringen Gluͤcksum⸗

ſtaͤnde ein ; kaum war ich ein Zeuge der Tu⸗

genden und guten Sitten , welche dieſe Fa⸗
milie vereinigten , ſo wurde ich dadurch ſo

geruͤhrt , daß ich lieber derſelben Haupt und

Beſchuͤtzer zu werden , fuͤr meine Pflicht hielt .
Ich that es auch : mein eigner Vortheil haͤtte
mich ohne dieß dazu angetrieben . Ich be⸗

fand mich allein , auſſer meinem Vaterlande ,
mit den erſten Sorgen einer haͤuslichen Nie⸗

derlaſſung beſchaͤftigt, in einer mir unbekann⸗

ten fremden Gegend , wo ich bey einer noch
weit unbekantern und fremdern Nation Ge⸗

ſind zu ſuchen , und Sclaven zu kaufen ge⸗

zwungen geweſen waͤre. Dieſes wuͤrde mir

unendliche Bemuͤhungen gemacht haben : da⸗

hingegen ich mich ſo gleich den Augenblick
von dieſen frommen Leuten als ein Herr an⸗

genommen und bedient ſah , den ſie ſo ſehr
liebten und hochachteten , als ob ſie ihn ſchon
lange erwartet und verlangt haͤtten .

Man



Dalra ,

Man wird ſich leichtlich vorſtellen , daß

die erſten Tage meines Aufenthaltes in die⸗

ſem Landhauſe bey mir die Wirkung einer

neuen Geburth thaten , und daß ich dieſe rei⸗

chen Felder mit ſo erſtaunten Augen durch⸗

lief , als ob ich in eine wiedererſchaffene Welt

verſetzt worden waͤre, in eine Welt, welche die

Unſchuld bewohnte , wo die Menſchen ſo, wie

die Erde , ſich mir in dem erſten Morgen ih⸗
rer Erſchaffung darſtellten . Alle meine Spa⸗

ziergaͤnge waren ſo viele wunderbare und

ſchmeichelhafte Entdeckungen , und ich hatte
ein Vergnuͤgen daran , ſie in dem Bezirke
meines Wohnplatzes immermehr zu verlaͤn⸗

gern ,

Eines Tags entfernte ich mich auf etli⸗

che Meilen weit , ich gerieth ploͤtzlich auf den

Entſchluß , das Gehoͤlz des alten Parks zu

durchſtreichen , um bis an den benachbarten

Berg zu gelangen . Ich ward gewiſſer Wege

gewahr , ich gieng darauf fort . Dieſe Holz⸗
wege leiteten mich auf andere : aber ich gieng

lange vergebens ſort . Der Tag verfloß ,
und ich war genoͤthigt , wieder zuruͤk zukeh⸗
ren . Die Dunkelheit machte , daß ich meine

vorigen Weege nicht mehr fand , und in we⸗

nigen Augenblicken fiel ich in tiefe Wneniſſe .
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niſſe . Ein ploͤtzliches Schrecken nahm mich
ein, und allmaͤhlig folgten grauſame Beaͤng⸗
ſtigungen und traurige Ahndungen . Fremd ,
einſam , in einem unermeßlichen Wald , ver⸗

irrt , in der tiefſten Nacht , fuͤhrte ich mein

arabiſches Pferd , das noch wenig zugeritten
war , von einem Irrweg in den andern und

durch ſo dichte und ſtarke Straͤuche , daß ich
oft umkehren mußte , ohne zu wiſſen oder er⸗

rathen zu koͤnnen , wie das Ende dieſer Be⸗

gebenheit ſeyn wuͤrde . Ich irrte alſo auf
allen Seiten bewegt , unſchluͤſſig , hin und

her ; ich beklagte dieſen Zufall ; ich ſehnte
mich nach dem Augenblik , da es GOtt ge⸗

fallen moͤchte mir zu helfen , oder der Tag
wieder kaͤme und dieſen betruͤbten Wald er⸗

leuchtete⸗

Ploͤtzlich ſprang mein Pferd auf die Seite ;
ich trieb es vorwaͤrts , es wich zutuͤk. Ich
bildete mir ein , die Annaͤherung eines wil⸗
den oder giftigen Thiers verurſachte ihm die⸗

ſes Schrecken . Ich rief mit einer zornigen
Stimme , wie man zu thun pflegt , wenn

man ſich in einer heftigen Gemuͤthsſtellung
befindet . Aber wie ſehr entſetzte ich mich,
als ich Toͤne einer ſterbenden Stimme hoͤrte,
welche auf Arabiſch ſagte : Wer du auch

biſt ,
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biſt , kehre dich weg und laß mich

ſterben .

Niemals habe ich ein ſolches Schrecken

empfunden , als hier . Ich dachte , es muͤßte

die er Menſch unter die Moͤrder gefallen ſeyn.

Ungläkſeliger ! rief ich, wer du auch biſt , ich

darf dich in dieſem Zuſtand nicht verlaſſen ;

ich muß dir beyſtehn . So gleich ſtieg ich vom

Pferd , band es an einem Baum ; hierauf

gieng ich zu ihm hin ; die Nacht war ſo fin⸗

ſter , daß ich ihn kaum wahrnehmenkonnte ,

Ich fand ihn ausgeſtrekt in ſeinem Blut

liegen : meine Hand war gleich davon be⸗

netzt , ſo bald ich ihn angriff . Ich ſuchte

die Wunde und fand ſie : der Dolch, ich

zittre noch , wenn ich daran denke , der Dolch

ſtack noch darinnen Was mir an unbegreiflich⸗
ſten war , der Sterbende hatte noch die

Kräͤfte, ſeine Hand auf den Dolch zu druͤ⸗

cken , damit ich ihn nicht heraus zoͤge: ich

ſchnitt mich in die Hand , als ich es thun wollte

Was machſt du ? ſagte er, la . mich ſterben :

der Himmel will es : alles veru theilt mich :

laß mich den Reſt meines Bluts vergieſſen .

Ungluͤkſeliger ! rief ich, welche hoͤlliſche Furie

hat dir dieſen barbariſchen Vorſatz eingege⸗

den ? Wie : ? hat dich die Ehre , die Natur

ſo



ihm : allein er hoͤrte mich nicht . Ich ſuchte
ihn durch gelindere Wege zuruͤck zu bringen :
ich ſprach mit ihm als ein Freund . Sein

Ungluͤck lag mir ſo ſehr am Herzen ; ich

fuͤhlte eine ſolche Zuneigung gegen ihn , als

ob ich ihn ſchon lang gekannt haͤtte. Die⸗

ſes wirkte mehr , als alle meine Verweiſe .
Er bemerkte , was ich mir fuͤr Quaal an⸗

that , um ihm zu helfen ; er hoͤrte, mit wel⸗

cher Empfindung und Zaͤrtlichkeit ich ihm
zuſprach : er ließ ſich endlich uͤberwinden , und

nahm die Huͤlfe an , die ich ihm zu leiſten
bemuͤht war . Ich wollte ihn anfaͤnglich
auf mein Pferd ſetzen und ihn auf dieſe Art

nach Haus bringen : allein als ich mich um⸗

ſah , war es verſchwunden . Ich wurde uͤber

mich ſelbſt unwillig , daß ich es ſo ſchlecht
angebunden hatte ; der Sterbende bemerkte

es und ſagte mir mit einer leiſen und beynahe
verloſchenen Stimme : Du ſiehſt es ; alles

widerſetzt ſich deiner Großmuth : es iſt mein

Verhaͤltniß , hier meine Tage zu beſchlieſſen :
es ſelbſt hat mich hieher gefuͤhrt. Ich brachte
ihn , ſo gut ich konnte , von dem Platz. Mein
lieber Freund , ſagte ich, denn ich bin ein Freund
aller Nothleidenden , ich nehme deine Rettung
auf mich , wenn ich nur wuͤßte, wie man aus

8Ve⸗
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dieſer traurigen Gegend zu dem Wohnplatz
von Gaah kommen kann . Dieſen beſitzeich
ſeit einigen Tagen , und man erwartet mich

daſelbſt mit der aͤuſſerſten Ungedult . Ich

habe mich in dem Wald verirrt und ſchon

ſeit vier Stunden ſuche ich den Weg , und

finde ihn nicht . Endlich erlaubte es der

Himmel , daß wir auf einen Weeg kamen ,

dem wir nachgiengen . Ich hatte den Muth
und die Kraͤfte , dieſen faſt lebloſen Koͤrper

aufzuheben und ihn auf meinen Schulternzu

tragen , bis ich durch ein unvermuthetes
Glük meinen Araber wieder fand , der ſich

in ſeinen Zuͤgel verwickelt hatte , daß ich ihn

fangen konnte . Alles dieſes geſchah nicht ohne

vieles Wehklagen von Seiten des Unglük⸗

ſeligen , worein er oft Lobſpruͤche und Aus⸗

druͤcke der Empfindung und Erkenntlichkeit

gegen mich miſchte . Er ſprach aber ſo ge⸗

brochen , ſo ſchwer , mit einer ſo augenſchein⸗

lichen Beklemmung der Seele , daß ich be⸗

fuͤrchtete , ich wuͤrde nicht mehr ſo viel Zeit

haben , ihn zu retten . Ich ſetzte ihn auf
mein Pferd , ſo gemaͤchlich, als es mir moͤg⸗

lich war ; ich gieng nebenher zu Fuße , hielt

ihn mit einer Hand und mit det andern den

Zaum . Wir langten auf dieſe Weiſe bey
meinem Hauſe an : ich dankte GOtt fuͤr das

an⸗
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anſcheinende Ungluͤk , das er mir zugeſchikt
hatte , um mir Gelegenheit zu geben , ein

gutes Werk zu thun , das eines zaͤrtlichen
und tugendhaften Herzens wuͤrdig war . Kaum

langten wir in dem Hofe an , als mein

Griech , ſeine Frau und alle ihre Kinder mit

Lichtern herbey liefen , und ſich in einem

Kreis um uns herſtellten . Man haͤtte ſa⸗

gen ſollen , ich hielte Meduſens Haupt in

meiner Hand : denn ploͤtzlich ſtanden ſie be⸗

ſtuͤtzt , mit erblaßten Geſichtern und mit dem

Schrecken in den Augen da . Wenn ich
mir den Z1 iſtand , worinn ich war , vorſtelle ,
wie ich einen halbtodten Menſchen auf dem

Pferde hielt , den ich mit einem Theil mei⸗

ner Kleider bedekt lhatte , wie ich erſchoͤpfet
und kraftlos von vieler A1 beit, halbentbloͤßt ,
und in einem von ſeinem Blute beſpruͤtzten
Hemde neben ihm ſtand ; ſo wundert mich
es gar nicht , wenn die Zeugen eines ſolchen
Schauſpiels ſo von Entſetzen erſtarrt waren .

Man wird leichtlich begreifen , daß ich
nicht umſonſt den Entſchluß gefaßt , dieſe un⸗

gluͤkliche Perſon zu retten , und daß ich mir

biohernichtſovieſe Mähe gegeben haͤte wenn
ich nicht Willens geweſen waͤre, das Werk

zu vollenden . Ich ließ ihm alle Huͤlfe rei⸗

B chen ;
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chen ; ich trug fuͤr ihm ſelbſt die zaͤrtlichſte
Sorgfalt , und brachte es dahin , daß er in

weniger als vierzehn Tagen beynahe voͤllig

genas . Was mich gleich Anfangs und bey

dem erſten Anblick gegen ſeine Ungluͤcksfaͤlle
empfindlich gemacht , das war dieſes : unge⸗

achtet des ſchauervollen Elends , und der

Entkraͤftung , worin er ſich befand , glaubte
ich doch einen Juͤngling von einer edlen und

feinen Stellung und von einer Geſichtsbil⸗

dung in ihm zu ſehn , welche jederman ein⸗

einnehmen mußte , wenn man auchnicht ge⸗

wußt haͤtte, daß er ungluͤkſelig waͤre. Er

merkte auch wohl , daß meine Dienſtbegierde

gegen ihn immer einerley , und daß er allein

der Gegenſtand aller meiner Sorgen war .

In derThat je mehr ich ihn ſah , deſto

mehr ruͤhrte mich ſein Schikſal , deſto ſtaͤr⸗
ker wurde meine Begierde , ihn zu kennen

und zu erfahren , was fuͤr eine traurige Ur⸗

ſache ihn in dieſes Ungluͤck geſtuͤrzt. Zu
dem Ende ſchlich ich oft allein in ſein Zim⸗
mer ; ich brachteoft ganze Tage darinnen zu ;

ich beobachtete bey allen meinen Schritten

ein großes Geheimniß . Da ich noch nicht

die Beſchaffenheit dieſes Worfalls wußte ; ſo

brauchte ich alle moͤgliche Vorſicht , und die⸗

ſer
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ſer Ungluͤkliche verlangte noch mehr . Die

Furcht , entdekt und erkannt zu werden , war

Urſache , daß er ſo gar das Tageslicht nicht

in ſein Zimmer kommen ließ , und meine

Griechen , die ihn bedienten , verſicherten
mich , ſeine Wunden geheilt zu haben , ohne
ihn ein einziges mal im Geſichte zu ſehn .

Als ich endlich ſeine voͤllige Geneſung ſah ,
ſo gieng ich zu ihm und both ihm meinen fer⸗
nern Beyſtand an : Redet , mein Sohn , ſagte
ich zu ihm, ich will euch dienen : befehlt uͤber

alles , was ich habe . Wann ihr ſo vielen

Anſtand findet , euch mir zu entdecken ; ſo
will ich nicht weiter in euch dringen : ich
habe in dem Zuſtande , worinnen ihr ſeyd , all⸗

zuviele Achtung fuͤr euch : ich will von euch

ſonſt nichts wiſſen , als was eure Abſicht iſt
und dieſer werde ich nachkommen . Wenn

ihr einſt in einem ſtillern und gluͤklichern Zu⸗
ſtande euch deſſen erinnert , was ich ſuͤr euch
gethan habe , wenn ihr alsdenn mir zu er⸗

kennen geben wollk , ſuͤr wen ich es gethan ha⸗
be; ſo werdet ihr mich eben ſo finden , wie

ich itzo bin und vielleicht werdet ihr es euch
verweiſen , daß ihr die Zaͤrtlichkeit meines

Herzens nicht beſſer belohnt habt .

B 2 Indem
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Indem ich alſo mit ihm redte , ohne von

ihm unterbrochen zu werden , betrachtete ich ihn
ſo genau , als es das wenige Licht erlaubte ,
welches auf ſein Bett fiel . Ich bemerkte ,

daß er haͤufige Seufzer ausſtieß , die ihn faſt

zu erſticken ſchienen . Er bath mich , die

Fenſter aufzuthun: iech that es und zog die

Umhaͤnge des 8 s hinweg : ich ſtellte mich

unten an den Fuß des Bettes , rekte die Ar⸗

me nach ihm aus und ſagte ihm : kommt ,
mein Sohn , kommt , in meine Arme : es

iſt ein Freund , der hier mit euch ſpricht ,
oder vielmehr ein lhr eich

15 Vat er, der , wo

es moͤglich iſt , das Ungluͤck verguͤten will ,

worein euch — eure Jugend und

Unerfahrenheit geſtuͤrzt hat . Dieſe letzten
Worte ſprach ich mit einer Verwirrung aus ,

davon ich die Urſache nicht wußte . Es kam

mir vor , als ob der junge Menſch ſich vor

meinen Augen verwandelte . Die Feinheit

ſeiner Zuͤge, die ſanfte ?— ſeiner Blike ,
ſeine ganze zaͤrtliche und ſchoͤne Bildung ſetzte

mich in Erſtaunen . Es war ein Frauen⸗
1 14

zimmer ! Was ſehe ich ? o Himmel ! rief

ich aus ,
—

es moͤglich ? Eine holde Roͤ⸗

the bedek e ihr Angeſicht ; ſie ſchlug die Au⸗

gen einige Zarnieder : ich ſchwieg 15 ſchaute

ſie an . Sie holte einen tiefen Seufzer aus

der

*
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der Bruſt und ſagte mit einer bebendet

Mann , du verlangſtu

eennen , ich will dein Verlangen erfuͤ

bin dir allzuviel ſchuldig , als daß ich es dir

laͤnger verſagen ſollte . Du ſiehſt ein Fr auen⸗
zimmer hier vor dir ; ein hoͤchſtungluͤckliches

Frauenzimmer . Ich will dir meine Geſchichte

erzaͤhlen und ſie wird dir wie eine Fabel vor⸗

kommen . Aber werde ichs auch im Ste

ſeyn ? Werde ich Muth gnug beſitzen , dir

die ganze Reihe meiner Widerwaͤrtigkeiten

zu entdecken ? Und geſetzt , ich waͤre im Stan⸗
de es zu thun , wie ol ich es anfangen , um

der Wege mich zu erinnern , die mich durch

ſo viele Gegenden gefuͤhrt haben ? oder wie

werde ich auf dem ſchreklichen Pfad zuruͤk
kommen , der mich vonAbgrund zuAbgrund

bis an die Pforten des Todes in dieſen ſchwar⸗

zen Waͤldern geleitet , wo der Himmel mich
durch dich hat erretten und an dieſen Freyort
bringen laſſen ? Dank ſey deiner Guͤte ! ich

bin hier : aber es gehet mir wie einem abge⸗
matteten Wanderer , welcher nach tauſend

Muͤhſeligkeiten auf bie Spitze eines Bergs
koͤmmt und nun ſich nach dem Wege um⸗

ſieht , der ihn ſo viel Schweiß und Arbeit

gekoſtet ; an ſtatt aber ihn zu erkennen zu ſei⸗

B 3 nen
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nen Fuͤſſen nichts als die Unermeßlichkeit ei —

nes bedekten und vielfaͤltigen Landes erblickt ,
Nichts deſtoweniger weil du es foderſt , ſo
will ich vor deinen Augen alle Begebenheiten
meines bejammernswuͤrdigen Lebens auffuͤh⸗
ren . Dun ſollſt ſehn , wie weit die Quaal
eines Frauenzimmers gehn kann , welches
eine heſtige Leidenſchaft entflammt und unter⸗

ſtuͤtzt , und welches eine andere Lidenſchaft
mit allen ihren Raſereyen begleitet und ver⸗

folgt .
Ich bin nicht von dieſer Nation , ich bin

nur ſeit wenigen Tagen in Cypern . Du

ſtehſt hier ein Frauenzimmer aus Scio; wenig⸗
ſtens halte ich dieſe Inſel fuͤr mein Vaterland .

Ich kam in meinem zarten Alter dahin ; ich
habe meine jungen Jahre daſelbſt zugebracht
und in einem dunkeln eingezogenen Stande
unter dem Namen Daira gelebt . Das

funfzehnte Jahr meines Alters ruͤkte mitten

unter der Unſchuld und Ruhe heran ; mein

Gemuͤth war mit nichts erfuͤllt, als mit den

Pflichten eines Maͤdchens von dieſem Alter ,
und mit dem Verlangen , einem Vater , der

einzigen mir bekannten Mannsperſon , zuge⸗
fallen . Er war ein armeniſcher Kaufmann ;
ſein Haus lag an dem Hafen der Inſel , deſ⸗
ſen Ausſicht meine Augen oft ergoͤtzte.

Eines
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Eines Tages war ich allein in meinem

Zimmer und beluſtigte mich mit dem Anblik

der See . Ein Schiff erſchien mit vollen Se⸗

geln und lief in dem Hafen ein . Das Volk
„ „

ſtieg in Unordnung an das Land , und einige

Stunden hernach hoͤrte ich ein Laͤrmen , das

mich entſetzte . Der bewaffnete Poͤbel ſchien

zween Fremdlinge zu verfolgen , welche mei⸗

ner Vermuthung nach von dem Volke des an⸗

gekommenen Schiffes waren . Ich ſah dieſe

Ungluͤckſeligen unter den Streichen eines wuͤ⸗

thenden Poͤbels umkommen ; ich empfand

daruͤber ein auſſerordentliches Mitleid , wel⸗

ches meine traurige Neubegierde vermehrte .

Gleich darauf lief ein dritter Fremdling un⸗

ter meine Fenſter ; er gab vor , man ver⸗

folgte ihn mit eben dem Grimm ; er hub die

Arme gegen mich empor und bath mich mit

allen Ausdruͤcken des Jammers und desSchre⸗

ckens , ihm eine Zuflucht gegen den gewiſſen
Tod in meinem Hauſe zu geſtatten . Die

Noth war dringend ; ſeine Gefahr kam mir

entſetzlich vor , ich haͤtte es fuͤr ein Verbre⸗

chen gehalten , einigen Anſtand zu nehmen ,
und obſchon mein Vater abweſend war , ſo

gab ich doch dem Erbarmen nach , welches

mich eingenommen hatte . Meine Hoſmeiſte⸗

rinn war in der Naͤhe ; ich befahl ihr , die

1 Thuͤ⸗
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Thuͤre ſchleunig oͤffnen zu laſſen . Sie lief
ſelbſt hin ; der Fremdling trat herein und ward

gerettet . Meine mitleidige Seele triumphirte
uͤber dieſe Handlung einer edlen Gaſtfreyge⸗
bigkeit , die ich mit ſolchem Muthe verrichtet .
Inzwiſchen wurde der Tumult bald geſtillt :
die verſammelten Rotten zerſtreuten ſich, und

der Hafen ſchien frey und ſicher zu ſeyn . Ich
wollte bereits dem Fremdling , der ſich zu
mir gefluͤchtet hatte , andeuten laſſen , daß er
nichts mehr zu befuͤrchten haͤtte und daß er

ſich hinweg begeben koͤnnte . Allein man be⸗

richtete mir , er ſey herauf geſtiegen und bis

in das Zimmer , welches nahe an dem mei⸗

nigen lag , gedrungen , wo er mich zu ſehn
und ſich zu neinen Fuͤßen zu werfen verlang⸗
te , um mir fuͤr ſein Leben zu danken .

Dieſe Unternehmung erſchrekte mich ;
ich ward verwirrt ; ich ſah es als ein Merk⸗
maal der Erkenntlichkeit an , das mir ſchmei⸗
chelte und welches ich nicht tadeln konnte .

Aber alle meine Pflichten waren mir gegen⸗
waͤrtig und erlaubten mir nicht , darein zu
willigen . Ich ließ ihm ſagen , daß ich mich
gluͤklich ſchaͤtzte , zur Wohlfarth ſeiner Tage
etwas beygetragen zu haben . Da ich nun

ſein Leben ohne Gefahr ſaͤhe; ſo duͤrftenichts

ſeinen
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ſeinen Hingang verweilen und nichts berech⸗

tigte ihn , mich zu ſehn . Obwohl er mich

nicht ſehen konnte , ſo konnte ich ihn doch ver
ſtehn . Ach ! ich hoͤrte allzuwohl , was er

mir fuͤr eine Antwort gab : ſie beſtand in ei⸗

ner bittern Klage , die von Seufzern unter⸗

brochen war . Meine Verwirrung wuchs

dadurch ; ich ward von einem Mitleid ge⸗

ruͤhrt, das ich nur fuͤr die Empfindung hielt ,
welche den gefuͤhlvollen und reinen Seelen

gemein iſt , und die man gewoͤhnllch fuͤr die⸗

jenigen hegt , ſo von uns Wohlthaten em⸗

pfangen . Allein jede Ruͤhrung hat Annehm⸗
lichkeiten , weiche verfuͤhren , und die meini⸗

ge beſchaͤftigte mich allzu lange , ohne daß ich
daran dachte , ein Mistrauen in ſelbige zu

ſetzen Ich boͤrte von Zeit zu Zeiteine ruͤh⸗
rende Stimme , die aus den Mauren drang
und ſich verlohr , um ſchmerzliche Ausruffungen

bis zu mir gelangen zu laſſen . Ich hoͤrte be⸗

truͤbte Erzaͤhlungen , welche die lebhaſteſte
Abſchilderung von allen Uebeln, von allen

Ungluͤcksfaͤllenmachten , wodurch ein menſch⸗
liches Herz erſchuͤttert werden konnte . Ich
hoͤrte die Erzaͤhlungen: ich fuͤhlte ihre anzie⸗
hende Macht ohne zu merken , daß ſie die

Verfaſſung meines Gemuͤths nach und nach
aͤnderten . Je mehr ich meine Aufmerkſam⸗

B 5 keit
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keit darauf richtete , deſto ſchwaͤcher ward die⸗

ſes erſte Mitleid : welches einer verwirrten

Begierde , alles zu vernehmen , und den ge⸗

retteten Fremdling kennen zu lernen , Platz

machte .
Wenn man bey dem Berg Taurus ſteht ,

wo er den Fluß Tigris in ſeinem Schoos auf⸗

nimmt , wird man durch ein harmoniſches Ge⸗

raͤuſch, welches die Ohren mit Vergnuͤgen
und Erſtaunen bezaubert , bis zu dem ſtillen

Geſtade und dem Fall des Stroms geleitet ,

ohne an die Gefahr zu denken , die man laͤuft,

ohne den Abgrund eher wahrzunehmen , als

bis man im Begriff iſt , mit einem verlohr⸗

nen Fuß hinein zu ſtuͤrzen. Jedes Wort ,

das zu meinem Ohr gelangte , naͤherte uns

einander immermehr , und haͤtte durch eine

himmliſche Macht die Mauer verſchwinden

koͤnnen , die den Fremdling von mir ſchied ,

ſo wuͤrde ich vielleicht ſchon bey ihm geſtan⸗
den ſeyn . So tlefſinnig machten mich ſeine

Reden , die ſtets lebhafter und zaͤrtlicher wur⸗
den ; ſo feurig ſtellten ſie meiner Erinnerung

einen Juͤngling vor , deſſen ich kaum anſich⸗

tig zu werden Zeit gehabt , und belebten alle

ſeine Zuͤge, und ſeine ganze Bildung vor mir

aufs neue , welche ich in meinem Geiſt fuͤr

verloſchen hielt. Ich beſchaͤftigte mich da⸗

mit ;
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mit ; ich ſammelte mich in ſein Bildniß hin

ein ; meine Gedanken uͤberlieſſen ſich ihm .

Allmaͤlig erregte ſeine ſtets klaͤglichere Spra⸗

che in meinem Herzen ſolche 9

ihm bisher unbekannt waren Ploͤtzlich oͤffne⸗

ten ſich meine Augen ; ſie erſchraken uͤber die

Gefahr , die mich umringte ; meine Tugend

erleuchtete mich in meinen Pflichten und in

der Auffuͤhrung , die ich zu beobachten hatte .
Ich ließ dem jungen Menſchen ſogleich ſa —

gen , daß ſein Schritt unbedacht und ſeine

Halsſtarrigkeit verwaͤgen waͤre ; daß ich ihn
als einen Fremdling betrachtete , der unſerer

Sitten unerfahren waͤre; daß ich ihn erſuchte

fuͤr dieſelben Achtung zu tragen ; daß ich es

mir als eine Belohnung fuͤr meine Wohlthat
und als das Merkmaal ſeiner Dankbarkeit

ausbaͤthe , aus meinen Zimmern und aus

dem Hauſe meines Vaters zu entweichen .

Ich vernahm ihn nicht weiter ; ich , ver⸗

meynte , er haͤtte ſich entfernet ; ich trug mei⸗

ner Razzivil auf , nach ihm zu forſchen und

mir zu hinterbringen , ob er ſortgegangen ſey :
allein wie groß war ihre Beſtuͤrzung ! Sie

that die Thuͤre meines Zimmers auf und fin⸗
det ihn zu Boden hingeſtreckt . Kommt ,

rief ſie, kommt und betrachtet ein trauriges

Schau⸗
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Schauſpiel . Ich lief hinzu , ich ſah ihn wirk —

lich da liegen ; alles Ungluͤck ſchien mir zu

drohen . Ach ! ich konnte mich nicht lange
damit beſchaͤftigen ; die Gegenwart des

Juͤnglings zog mich davon ab, ſobald er

wieder auflebte , ſobald ſeine geſchloſſenen Au⸗

gen ſich wieder oͤffneten, auf mich die erſten
Blicke wieder warfen und ſich an den meini⸗

gen entzuͤndeten. Es war der erſte empfind⸗
liche Pfeil , den die Liebe auf mich abdruͤk⸗

te : nichts hatte mich dazu vorbereitet : man

kann ſich alſo die Unruhe vorſtellen , die er

mir verurſachte . Weil ich in der Folge den

Fortgang , die Gewalt und die unglaublichen
Wirkungen dieſes erſten Eindrucks entdeken

muß ; ſo nehme ich keinen Anſtand , mich
zum voraus zu demuͤthigen . Ich geſtehe
aufrichtig , daß die Blicke dieſes Juͤng⸗
lings , daß ſeine ſchimmernde Perſon , ſeine

ausnehmende Schoͤnheit in mein Herz einen

unausloͤſchlichen Eindruck machten . Datra !

ſagte er mit einer ſchwachen und leiſen Stim⸗

me , deren Toͤne mich noch uͤberall begleiten ,
Daira ! ich war im Begriffe , eurem Wil⸗

len , den ich verehre , mich zu unterwerfen ,
euren Befehlen mich aufzuopfern : wenigſtens
hoffte ich, dazu ſtark genug zu ſeyn, als alle

meine Sinnen mich verlieſſen . Derjenige ,
ſo
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ſo hier mit euch ſpricht, iſt fuͤr euch, Daira
ein Aus laͤnder; aber , fuhr er fort , eriſt
auch ein ungluͤͤklichersLiebhaber , der euch ſeit
dre Nonathen ſucht ; der euch folgt , der

uch umgiebt , der immer von euerm goͤttli⸗
chen Bilde belebt , immer entzuͤckt wird .

Dieſes iſt die Quaal ſeines
büben

weil ihr
es nicht wiſſet ; es wuͤrde die Wonne ſeines
Lebens ſeyn, wenn er ſich erkuͤhnen duͤrfte , es

euch zu ſagen , und wenn er ſaͤhe, daß ihr die

le bhafteſte, die reinſte ebe , die jemals ge⸗

weſen , billigen wolltet .

4

Ich war von dieſer fremden Sprache
ganz betaͤubt ; ich ſtand unbeweglich ; mit

ſtarren Augen , die auf die ſeinigen cheftet
waren , ohne zu denken, dieſe Art von E

heit mir vorzuwerfen . Es war nicht in der

Macht meines Herzens , bey dem Anblik

eines liebenswuͤrdigen Juͤnglings , unem⸗

pfindlich zu ſeyn , den ich aͤchzend , von der

Laſt der Schmerzen gedrůkt/ halb leblos , zu

meinen Fuͤßen ſah , wie er ſich zum Opfer
einer ungluͤklichen Liebe gegen mich erboth .

Ich beklagte ihn aufrichtig ; ich ſuchte ihn zu
bewegen , daß er ſich hinweg begaͤbe; ich

war noch damit beſchaͤftigt , als ich an der

Hausthuͤre ein Geraͤuſch hoͤrte Es war2

mein
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mein Vater . Razzivil gieng hin , ſich deſ⸗
ſen zu erkundigen und kam ſchleunig wieder

mir es zu melden . Ich war uͤber die An⸗

kunft meines Vaters beſtuͤrzt, welcher mir

ſo ſtrenge Geſetze des Wohlſtands auflegte .
Nun , dachte ich , wird er dich bey dieſem

Fremdling uͤberraſchen . . . Ungluͤklicher

Fremdlingrief ich , ihr werdet das Schlacht⸗

opfer ſeines Zorn ſeyn ; er wird euch mit

— m toͤdtlichen S ch lage ttreffen oder euch der

Schaͤrfe der Ge rechtigkeit uͤbergeber 5151es moͤglich, o Himmel ! daß eine H⸗
die in ihrem Urſprunge ſo rein und
muͤthig war , mir eine

klaͤgliche d olge z
hen ſoll ? Razzivil ſprach : ihr deerlichr die

koſtbare Zeit : Ihr habt euch ni chts vorzu⸗
werfen ; ein ungluͤkliches Verhaͤngniß hat al⸗

les gethan ; euer Herz iſt rein und eure Ehre
mir ein Heiligthum . Dieſe muß man rek⸗

ten , es koſte , was es wolle . Inzwiſchen
kam jemand und ſagte , mein Vater wuͤrfe
uͤberall unruhige Blicke herum , er ließe die

Thuͤren verwahren , und genaue „Nachſuchun⸗
gen thun ; das Stillſchweigen , ſo er beobach⸗
tete , gaͤbe zu erkennen , daß er nicht in der

natuͤrlichen Gemuͤthsverfaſſung waͤre . Ich
ſah mich in einem fuͤrchterlichen Zuſtande
und der Fremdling empfand nichts derglei⸗

chen
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chen in meiner Anweſenheit ; er ſchien durch
nichts geruͤhrt zu ſeyn , als durch die Regun⸗
gen ſeines Herzens , die ihm nicht einmal

erlaubten , der Gefahr Gehoͤr zu geben . Hoͤ⸗
ret mich , ſagte Razzivil , ich habe ein ſiche⸗
res Mittel euern Vater zu hintergehen , weil

es doch ſeyn muß , und die Umſtaͤnde uns

dazu noͤthigen. Euer Vater hat uns ge⸗

ſagt , daß er euch noch eine Hofmeiſterinn
zugeben wollte . Der Fremdling muß itzo
die Stelle derſelben vertreten : es fehlt ihm
dazu nichts , als die Kleidung : ſeine Jugend ,
ſeine ganze Geſtalt geben uns hiezu eine

Wahrſcheinlichkeit , wie ſie erfodert wird .

Gehet , ſprach ſie zu ihm , in das Nebenzim⸗
mer ; ich gebe euch zum voraus den Namen

Meall ; ihr ſollt den Augenblick die zweyte
Hofmeiſterinn ſeyn.

Alle meine Gedanken waren damals in

einer ſolchen Verwirrung , und bey der Raz⸗
zivil war die Gegenwart des Geiſtes ſo ge⸗

ſchwind , daß ſie mir keine Zeit ließ , darein

zu willigen oder es auszuſchlagen . Kaum
war ſie in das Nebenzimmer gegangen , als

mein Vater zu mir hereintrat und ſagte :
meine Tochter , ihr ſeht mich von einem ge⸗
rechten Zorn aufgebracht : meine Sclaven

haben
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haben mir berichtet , daß ein Fremder ſich

hieher gefluͤchtet ; allein keiner weis mir zu

fagen , welcher Theil meines Hauſes ihm zum

Schlupfwinkel dient . Ja man hat mich ſo

gar verſichert , daß man ihn nach euern Zim⸗

mern heraufſteigen geſehn . Ich kann nicht

glauben , daß ein Menſch auf der Inſel ſo

ſrech ſeyn wird , ohne meinen Befehl vor

euch zu erſcheinen : eure Ehre und Tugend

ſelbſt erlauben mir nicht , von euch eine ſol⸗

che Niedertraͤchtigkeit zu vermuthen : aber

es iſt mir von der aͤuſſerſten Wichtigkeit , die⸗

ſer Sache gewiß zu ſeyn ; ſagt mir alſo die

Wahrheit , meine Tochter . Ach ! mein Va⸗

ter , antwortete ich , ich will es euch gerne

geſtehen , wenn ich etwan Unrecht habe , da⸗

mit ihr mich nicht eines groͤſſern Verbrechens

beſchuldiget . Ich habe aus melnem Fenſter
einen Fremden geſehen , den der wuͤthende

Poͤbel verfolgte : er bath mich um einen

Schutzort ; ich habe ihm denſelben in eurer

Abweſenheit geſtattet : ihr wuͤrdet mir es nicht

gut geheiſſen haben , wenn ich das Gegen⸗

theil gethan und die Grauſamkeit gehabt haͤt⸗
te , ihn umkommen zu laſſen .

Es war mir unmoͤglich , ihm mehr zu

ſagen , wo ich ihn nicht beluͤgen wollte : allein

ſo
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ſo erſchrocken , als ich war , konnte ich es nicht
uͤber mein Herz bringen . In der That ſtand

ich ſchon in dem Begriffe , meinem Vater zu

Fuße zu fallen , ihm alles zu bekennen , und

ihn mit Verluſt meines Lebens um Gnade fuͤr

dieſen kuͤhnen Fremdling zu bitten ; als Raz⸗
zivil hereintrat und ihm ſagte : Fargany , ihr
habt noch eine Hofmeiſterinn fuͤr eure Tochter

verlangt : ſeht hier meine Verwandtinn Meall ,
die ich euch dazu vorſtelle . Mein Vater warf
einen Blick auf dieſe vermeynte Meall und ant⸗

wortete : ich danke dir , Razzivil , fuͤr die gute

Wahl , die du getroffen haſt : laß ſie wieder

kommenz ;itzo hab ich die Zeit nicht , mit ihr
zu reden .

Mit dieſen Worten gieng mein Vater

hinweg und begab ſich in ſeinen Garten . Ich
blieb zuruͤk und ward von ſeiner Rede betrof⸗
fen. Er wollte die vermeynte Meall wie⸗

derſehn : ihre Unterredung jagte mir ſchon
zum Voraus eine ſchreckliche Furcht ein , und

dieſes ungeachtet hatten ſich ſo viele Gruͤnde

fuͤr den Juͤngling , der ſie vorſtellte , meiner

Seele bemeiſtert , daß ich ein heimliches Ent⸗

zuͤken fuͤhlte, wenn ich ihn vor mir erblikte

und wenn ich bedachte , daß man mich noͤß⸗

thigte , ihn zu ſehn . Ich ſchloß mich , voll

C von
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von meiner Stellung , ein , um noch weiter

nachzudenken . Ich wollte mir ſelbſt wegen

dieſes Ver haͤltniſſes Rechenſchaft geben ; ich

wollte erfahren , ob daſſelbe mir ſo gehaͤßig

ſeyn wuͤrde, die reinſte Handlung eines em⸗

pfindlichen und guten Herzens in eine Miſſe⸗

that zu verwandeln , und den folgenden Tag
meinen Vater erkennen laſſen , daß man den

Ton der Wahrheit entlehnt haͤtte, um ihm
eine Unwahrheit glaublich zu machen . Ich
wollte wiſſen , ob er , da er mich kannte , mich

fuͤr faͤhig halten wuͤrde , dergleichen Verklei⸗

dungen beyzuſtehn und in der That , haͤtte
er dieſes gedacht , was fuͤr eine Stimme ,

wenn ſie auch vom Himmel herabgeſtiegen

waͤre , wuͤrde ihn meiner Unſchuld und Tu⸗

gend uͤberredet haben ?

Ich ſchlug mich mit dieſen Aengſten , da

mir einfiel , ſie zu endigen und ein geſchwin⸗
des und unſchaͤdliches Mittel dazu zu gebrau⸗

chen , naͤmlich den jungen Menſchen entwi⸗

ſchen zu laſſen , um hernach ſagen zu koͤnnen,

daß ich Meall unter einem gewiſſen Vor⸗

wand , der leicht auszufinden waͤre, wieder

fortgeſchickt haͤtte. Allein Razzvil oͤfnete

hier ploͤtzlich die Thuͤre und ſchrie : laßt uns

SoOtt um Huͤlfe anruffen ! mein Herr , euer

Va⸗
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Vater , laͤßt itzo die neue Hofmeiſterinn ruffen

um ſich mit ihr zu unterreden und ſie kennen

zu lernen . In welche Unordnung ſtuͤrzte mich

Razzivil ! ich fiel nieder und hatte den Muth

nicht , ihr ein Wort zu ſagen . Ich that
meine Augen mit zwoen Haͤnden zu , ich

glaubte , bey einer tragiſchen Scene anwe⸗

ſend zu ſeyn ; ich glaubte , meine Verurthei⸗
lung anzuhoͤren ; alles ſchien mit die Entde⸗

kung unſerer Maskerade anzudeuten; ich
glaubte ſchon meinen Vater in voller Wuth
und Gewaltthaͤtigkeit und den Tod eines Un⸗
ſchuldigen , —iee Unſchuldi⸗

gen zu ſehn , derdurch die Lebe zu mir al⸗

lein ungluͤklich N Ich ſeufzte ; ich
benezte meine Haͤnde mit Thraͤnen und blieb

einige Zeit in dieſem Zuſtande . Dieſe Zeit
kam mir wie eine Unendlichkeit vor : ich war

begierig zu wiſſen , was zwiſchen ihnen vor⸗

gieng , und fuͤrchtete doch immer es zu wiſ⸗
ſen ; was meine Angſt vermehrte , war der

den ich von meinem Vater empfieng,

1 ſein Zimmer herabzukommen . Meine Au⸗

gen ſchioſſen ſich , meine Beine ſanken ; ich

erergriff die Hand meiner Razzivil , als ob ich
ihr ein ewiges Lebewohl ſagen wollte . Wir

kamen hinunter ; ich ward von ihr in das Ge⸗

C 2 mach
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mach dieſes ſtrengen Vaters mehr getragen
als gefuͤhrt.

Kaum wagte ich es , die Augen gegen

ihn aufzuheben : inzwiſchen merkte ich , daß
ſeine Stirne nicht mit Zorn bewaffnet war .

Seine Stellung war ruhig , und ich war zu

gleicher Zeit gewahr , daß die verſtellte Meall

fehlte . Meine Sinnen wurden dadurch rege

gemacht und in dieſer Schwachheit geſtand
ich mir ſelbſt , daß ich ihn hier zu finden ge⸗

wuͤnſcht haͤtte. Kommt meine Tochter , rief
mein Vater , und vernehmt von mir , daß
ich mit der Wahl eurer neuen Hofmeiſterinn
zufrieden bin , und daß ich ſie fuͤr euch be⸗

balte , um euch nebſt der Razzivil zu bedienen .

Ich habe in meinem Leben ſo wenige fro⸗
he Stunden gehabt , daß ich alle Augenblicke
wohl habe zaͤhlen muͤſſen . Dieſer Augen⸗
blick war ein ſolcher ; ja , er ſetzte mich nicht

ſo wohl in Freude , als in eine wirkliche Ent⸗

zuͤkung und in eine ſo ploͤtzliche Veraͤnderung ,
daß ich meinen Vater , wenn er mir die groͤßte
Wohlthat angethan haͤtte , nicht mit mehr
Empfindung empfangen koͤnnte . Ich war

ſo ſichtbarlich davon eingenommen , daß mein

Vater daruͤber ſtutzte . Er wollte mit mir

von
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von gewiſſen Hausgeſchaͤften ſprechen : allein

was damals in meinem Gemuͤth vorgieng ,
war das einzige Geſchaͤft , deſſen ich faͤhig
war . Ich dachte allzu tief an meine neue

Hofmeiſterinn ; ich hatte kein Ohr als um

von ihr reden zu hoͤren ; ich hatte keine Au⸗

gen , als um ſie zu ſehn . Ich war ſo wenig
Meiſterinn von mir ſelbſt , daß ich meinem

Vater die Aufmerkſamkeit , ſo er verlangte ,
nicht ſchenken konnte . Er ward ungeduldig ,
und unterbrach ſich um mir zu ſagen , daß er

mich habe rufen laſſen , von einer wichtigen
Sache mit mir zu ſprechen ; dieſelbe ſey es

wohl werth , daß ich bey mir waͤre und er

wollte einen andern Tag abwarten , da ich
einen freyern und aufmerkſamern Geiſt haͤtte.
Ich eilte fort : ſo beaͤngſtigt , muthlos , ent⸗

kraͤftet, ich zuvor mein Zimmer verlaſſen , ſo
lebhaft , munter und mit einem von Wohl⸗
luſt trunkenen Herzen , ſtieg ich wieder hin⸗
auf . Ich brannte vor Begierde , mich mit
der Razzivil allein zu ſehn , und ſie mit einer

freyen und ſichern Stimme von den toͤdtlichen
Quaalen zu unterhalten , die ich dieſen ganzen

Tag ausgeſtanden hatte , und aufwelche itzo
eine ſo gluͤkliche Stille folgte . Ihr ſehet
es , ſprach ſie ; der Himmel will euer Ver⸗

derben nicht ; vielleicht kuͤndigt euch der Him⸗
C 3 mel
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mel durch dieſe ſeltſame Begebenheit ein gluͤk⸗
liches Schickſal an . Ein Unbekannter bittet

euch um einen Freyort , um ſich vor einem

toͤdtlichen Streiche zu bewahren , der ihm
drohete . Ihr geſtattet ihm denſelben ; eben

dieſer Unbekannte iſt jung , liebenswuͤrdig
und von einer heftigen Neigung eingenommen ,
welche vielleicht verdienet , gluͤklich zu ſeyn.
Schon drey Monathe lang quaͤlt ihn dieſe
Leidenſchaft ; ein Schlag des Himmels fuͤhrt
ihn zu euch. Wer weis , ob ihmſeine Liebe

nicht ſelbſt dieſes Mittel angegeben hat . Mit

einem Wort , er erklaͤrt es euch , und ihr koͤnnt

dadurch nicht beleidigt ſeyn . Er wird in die —

ſem Hauſe von eurem Vater angetroffen ; die

Gefahr , ſoer laͤuft, erſchreckt euch ; eure Ein⸗

bildungskraft vergroͤſſert ſie , und euer Mit⸗

leid wird deſto ſtaͤrker. Ihr folgt der Nei⸗

gung , welche euch gegen ſein Schickſal zaͤrt⸗
lich macht und da die Hand Gottes ihn be⸗

wahrt , ſo verwandelt ſich dieſes Mitleid in

ein gewiſſes Gefuͤhl, welches euch unbekannt

iſt . Je mehr ihr auf den Fortgang Achtung
gebt , den dieſe Empfindungen bey euch ge⸗
macht haben ; deſto mehr werdet ihr gewahr
werden , daß das erſte Mitleid , ſo ihr mit

dieſem Juͤngling getragen habt , demjenigen
nicht gleichet , welches euch nachher ſo ſehr

ge⸗
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hat . Es mag nun von der immer

iden Gefahr oder vielmehr von ei⸗

zeheimen Sym pathie herkommen , wel —

e Herzen beruft , um ſie zu vereinigen ;

ich doch , daß ihr weit tiefer durch⸗

drungen ſeyd , als ihr es anfangs waret .

Ich hoͤrte meiner Hofmeiſterinn zu ; al⸗

lein da ich denjenigen , der uns beide damals

beſchaͤftigte , nicht kommen ſah ; ſo fragte
ich ſie , wo er bliebe ? Ach ! verſetzte ſie , die

Unempfindlichkeit , die er bey euch bemerkt

hat , wird ihn zweifelsohne verleitet haben ,
aus dem Hauſe zu entfliehn , nachdem er in

der Geſtalt eurer Hofmeiſterinn die Unterre⸗

dung eures Vaters ausgeſtanden hat . Wenn

er nun nicht wieder koͤmmt , rief ich, ſo wird

mein Vater nach der Urſache fragen . Wa⸗

rum hat er einen ſo ploͤtzlichen Entſchluß ge⸗

faßt , wenn es wahr iſt , daß ich eine un⸗

umſchraͤnkte Gewalt uͤber ihn habe ? Ihr al⸗

lein , ſagte Razzivil , koͤnnt urtheilen , ob er

wohloder uͤbel thut . Naͤherteuch zu euch ſelbſt ;
betrachtet den Zuſtand eurer Seele ; gebt euch

Rechenſchaft von den Bewegungen , die ſie

rege machen ; und wenn ihr erkennt , daß

dieſer ungluͤckliche Liebhaber keinen Antheil
daran hat , ſo billigt den Muth , den er ge⸗

F He
4 ha be
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habt hat , ſich von eurem Hauſe zu entfer⸗
nrn , das er nur durch die Beunruhigungen
und Gefahren kennt , ſo er darin ausgeſtan⸗
den hat . Ihr habt, fuhr ſie fort , das

Herz des jungen Belzeck , eines Sohns des

Pacha von Satalien , mit einer unbegreifli⸗
chen Liebe entzuͤndet. Seit dreyen Mona⸗

then weis ich es ; doch habe ich es nicht wa⸗

gen wollen , euch das mindeſte davon zu ent⸗

decken. Ich habe noch keine ſo reine und

aller Belohnung wuͤrdige Leidenſchaft geſehn ,
Der junge Menſch hat mir Schaͤtze angebo⸗
then , um ihm dazu behuͤlflich zu ſeyn , daß
er zu euch kommen köonnte , oder wenigſtens
um euch einen Brief von ihm zu uͤberbringen .
Ich habe alles abgeſchlagen : ich habe mich

erklaͤrt , daß ich meine Dienſte ihm nicht

eher leiſten wuͤrde, als bis ihr mir es ſelbſten
beſehlet ; er ſollte zuerſt vor euch erſcheinen ;
die Mittel , hierzu zu gelangen , muͤßte er

ſelbſten ausfindig machen . Ich geſtehe es ;
ich habe es ſeit der Zeit nicht ohne ein gehei⸗
mes Mitglied anſehn koͤnnen , wie er zu allen

Stunden des Tages in verſtellter Tracht euch
gefolgt iſt , wenn ihr aus dem Hauſe gehen
konntet . Ihr habt aus euerm Fenſter den

Tumult geſehn , der vorgegangen iſt , ihr
habt geſehn , daß man euch um einen Frey⸗

ort
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ort bath : ihr habt ihn geſtattet ; ihr ſeyd
durch eine unſchuldige Liſt hintergangen wor⸗

den , welche ſeine Liebe erſann , um zu euch

zukommen , und in der That hat die toͤdtliche

Verzweiflung , worinn ich ihn dieſe letzten

Tage geſehn habe, und der feſte Entſchluß ,
den er gefaßt hatte , alles daran zu wagen ,
mir zur Gnuͤge gewieſen , daß er es nicht

lange mehr verſchieben wuͤrde, um euch zu

noͤthigen, uͤber ſein Schickſal einen entſchei⸗
denden Ausſpruch zu thun .

Ich hoͤrte dem allen aufmerkſam zu , was

mir Razzivil ſagte . Es ſchmeichelte mir im

Grund meines Herzens , und ich betrachtete
mich mit einer Art von Stolze , wenn ich
auf mich zuruͤk ſah . Ach ! ich las nicht al⸗

les in mir ; ich ſah nicht , daß ich ſchon ge⸗

ruͤhrt war , daß ich es von einem Augenblicke
zum andern immer mehr wurde . Razzivil
nahm es eher wahr als ich. Ich fragte ſie,
wo Meall waͤre ; ich ward unruhig ,ſie nicht
erſcheinen zu ſehn ; Razzivil fuhr fort , mein

Gemuͤth in der Unruhe zu laſſen . Bald
ließ ſie mich merken , der junge Tatalier liefe
große Gefahr , wenn er in dem Hauſe mei⸗

nes Vaters verbliebe , und ich ſelbſt haͤtte
alles dabey zu fuͤrchten; bald ſtellte ſie mir

C 5 das
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das Haus meines Vaters als einen verborge⸗
nen und bequemen Freyort vor , wo ich ihn
jede Stunde ſehn und hoͤren und erfahren
koͤnnte, ob er wirklich meiner Achtung ſo
wuͤrdig ſey , als er es zu ſeyn ſchien. ,

Wir brachten den meiſten Theil der Nacht
unter dieſen wiederholten Reden zu . Ich un⸗

terbrach ſie nicht anders , als indem ich ſie frag⸗
te : Was ſie von der Meall glaubte , was

aus Meall ( denn anders getraute ich mich
nicht , ihn zu nennen ) geworden ſeyn moͤchte ?

Inzwiſchen gieng es immer weiter in die

Nacht , und meine Unruhe verminderte ſich
nicht . Alle meine Gedanken beharrten dar⸗

auf , dieſe Begebenheit mir zu erklaͤren; ſie
waren nur darin nicht einig , mir einen feu⸗

rigen Liebhaber vorzuſtellen , der faͤhig iſt ,
Liſt zu brauchen und alle Gefahr zu verhoͤh⸗
nen , um zu mir ins Haus kommen zu koͤn⸗
nen ; dieſen Liebhaber , dem das Gluͤck guͤn⸗

ſtig war , den es in die Umſtaͤnde ſetzte, mich
in voller Freyheit zu ſehn und der eben itzo
abweſend und fluͤchtig wird . Dieſe Nach⸗
laͤßigkeit von ſeiner Suite , dieſe Unfolgbar⸗
keit der Empfindungen ſchienen mir unbegreif⸗
lich. Ich ſchickte die Razzivil wieder fort ;
ich blieb allein , um etwas Ruhe zu ſhirſehallein
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allein es war vergebens ; Belzecks Wiäne
war in meiner Seele tief eingepraͤgt ; die

ganze Begebenheit ſtellte ſich mir vor Aug en ;

eine ſo lebhafte Liebe, eine ſo geſch
winde Ver⸗

laſſung war mir ein unaufloͤsliches Raͤth⸗
ſel und ich beſchaͤftigte mich damit die gan⸗

ze Nacht .

Endlich brach der Tag an ; ſein Licht er⸗

leuchtete nach und nach meine Augen und mei⸗

nen Geiſt . Alle meine Ideen verwirrten

ſich ſchon , wie ein Traum ; ich zweifelte faſt
bereits an dem , was mir begegnet war ; als

ich ploͤtzlich eine Schreibtafel mitten in dem

Zimmer zur Erde wahrnahm . Ich ſtand
auf , und nahm ſie zu mir : Ach ! rief ich,
Meall ſchreibt mir ! darf ich es wagen zu
leſen ? Was wird ſie mir zu wiſſen thun ?
Vielleicht ein Ungluͤck : Allein meine Augen
durchliefen ſie wieder meinen Willen in dem

Augenblicke , da ich dieſe Betrachtung mach⸗
te . So ſchrieb Meall : ich werde es niemals

vergeſſen :

Daira , ſeht meine Schreibtafel an ; ihr
wuͤrdet mich ſelbſt an deren Stelle zu euren

Fuͤſſen ſehn , wenn ich mich haͤtte erkuͤhnen
doͤrfen. Hebt ſie mitleidig auf ; nehmt ſie
in eure ſchoͤnen Haͤnde; goͤnnt ihr den gering⸗

ten
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ſten eurer Blicke ; wenn ihr nur die heiligen
Verheiſſungen darin leſet , welche ich thue ,
euch mein Leben, ſo lang es waͤhrt, zu wid⸗

men ; ſo bin ich zufrieden . Es iſt ein Aus⸗

laͤnder , der mit euch ſpricht ; o koſtbares

Maͤgdchen ! es iſt ein Satalier , den die Na⸗

tur gebohren werden ließ , um den Lauf ſei⸗
nes Lebens von euch entfernt zu vollenden ; den

aber das Schickſal in dieſe gluͤkſelige Inſel ,
bis an die Thuͤren , bis in das Innerſte eu⸗

res Hauſes gefuͤhrt hat , um dort die Rei⸗

zungen eurer himmliſchen Gegenwart zu ge⸗

nieſſen , um dort , als wie vor einem Altar ,
euch die heftigſte und reineſte Liebe , die je⸗
mals eines menſchlichen Herzens ſich bemaͤch⸗

tigt , zuzuſchwoͤren. Dieſe Liebe bemeiſtert
mich mehr , als Zungen ausſprechen koͤnnen ;

ich fuͤhle es , wie ſie von Tage zu Tage zu⸗

nimmt ; ſie erhitzt ſich und ſetzt mich ganz in

Flammen ; ſeit dreyen Monathen iſt ſie allein

mein Leben, und mein Leben iſt eine Miſchung
von entzuͤckenden Freuden und toͤdtenden

Schmerzen . Ich habe dieſen Zuſtand nicht

ausſtehen koͤnnen, ohne euch ihn kund zu

thun ; ich habe meine ganze Einbildungs⸗
kraft angewandt , um euch dieſes wiſſen zu

laſſen ; ich habe mich endlich genoͤthigt geſehn,
euch durch eine Liſt zu hintergehen . Ich

ſchaͤme
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ſchaͤme mich : allein , Daira , wuͤrdigere Mit⸗

tel waren nicht in meiner Gewalt . Die

gluͤkliche Liebe druͤckt ſich aus , wie es ihr be⸗

liebt : aber die Liebe , der nichts ſchmeichelt ,
und welche zugleich nichts aufhaͤlt , druͤckt

ſich aus , wie ſie kann ; und die meinige iſt
in dieſem Augenblicke ſo ſtark , daß ich Kraͤf⸗
te eines Rieſen bey mir fuͤhle , um alles zu

uͤberwinden , was man ihr entgegen ſetzen
koͤnnte .

Ich fuhr fort dieſes Schreiben zu leſen ,
darin jedes Wort mich mit einer geheimen
Freude einnahm , welche ſich in allen meinen

Sinnen ausbreitete ; als Razzivil mich ſchnell
unterbrach , und mich uͤberraſchte , da ich es

noch in der Hand hielt . Ich verhehlte ihr
mein Vergnuͤgen zu leſen nicht ; die Heiter⸗
keit meiner Stirne , das Feuer meiner Au⸗

gen , alles haͤtte mich verrathen ; ich wuͤrde

nichts als die Scham gewonnen haben , mich

vergebens gegen meine Vertraute verſtellen

zu wollen . Komme , rief ich , Razzivil ,
komme her zu mir : du liebſt mich und wirſt
Antheil an dem Zuſtande nehmen , worin ich

mich beſinde . Du kennſt deine unſchuldige
Gebietherinn ; deine Haͤnde haben ſie gebil⸗
det ; du haſt ſie bis itzo in der Reinigkeit des
Herzens , in der Gleichguͤltigkeit und in el⸗

nem
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nem vollen Frieden erhalten ; komme, und

ſieh , wie bewegt , wie erſtaunt ſie uͤber die

Anfaͤlle iſt , die man auf ſie thut ! komme

und hilf ihr ſich vertheidigen , oder wenig⸗
ſtens ſage ihr, ob ſie ſich rechtfertigen kann ?

Meine liebe Daira , antwortete Razzivil ,
dafuͤr brauche ich nicht zu ſorgen ; der Lieb⸗

haber , den ich euch ankuͤndige , wird es thun ;
ſeine Liebe , ſeine Reizungen und vornaͤmlich
ſeine Tugenden rechtfertigen euch gaͤnzlich,
weil ſie den Eindruck bey euch machen , den

ſie in alle Herzen machen wuͤrden . Sie hatte
dieſe Worte noch nicht ausgeſprochen , als

der Juͤngling ſich zu meinen Fuͤßen warf .
Er hatre ſich noch wie den Abend zuvor ver⸗

kleidet ; ich ſah ihn in dieſem Zuſtande , ohne
die Kraft zu haben mit ihm zu reden . Daira ,
ſagte er , nach einem tiefen Seufzer , der mir

ſeinen Kummer ſattſam andeutete ; o Daira !

ich ſchwoͤre euch eine reine Liebe; ja ich ſterbe

hier , wenn ihr ſie nicht billigt . Seine

Schreibtafel war noch in meinen Haͤnden;
er ſah wohl , daß ich geleſen hatte , was er

mir geſchrieben . Die Verwirrung , worinn

er mich antraf , gab ihm zu erkennen , daß
mein Zuſtand von dem ſeinigennicht ſehr ferne

war . Dieſes ſchien ihm ein neues Leben zu

geben und ihm den Muth einzufloͤſſen, ſich
allen
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allen erſinnlichen Entzuͤckungen einer Liebe,
die nie ihres gleichen gehabt , zu uͤberlaſſen.
Als ich merkte , daß die verſchiedenen Be⸗

wegungen ſeines Herzens wider meinen Wil⸗

len ausbrachen und bis zu meinem Herzen
gelangten ; ſo faßte ich alle Staͤrke meines

Geiſtes zuſammen , um ihm meine Schwach⸗

heit zu verbergen , wenigſtens ſie ohne die

Begleitung meiner Tugend nicht vor ihm
blicken zu laſſen . Ich kann , ſagte ich ihm:
die Leidenſchaft , ſo euch hinreißt , nicht ohne
zaͤrtliches Mitleid betrachten : allein ihr wißt ,
da ihr ſchon drey Monathe in meinem Ge⸗

folg ſeyd , ihr wißt ; wie menige Gewalt ich
uͤber mich ſelbſt habe und was fuͤr entſetzli⸗
chen Gefahren ich mich ausſetzen wuͤrde, wenn

ich mich erkuͤhnte, irgend einer Neigung Ge⸗

hoͤr zu geben . Ihr wißt , daß ichunter ei⸗

nem Vater ſtehe , und daß dieſer allein uͤber

mich und meinen Willen gebiethet. Ihr
ſagt , ihr ſeyd ein Satalier ; ich kenne eure

Nation ſehr wenig , und wenn alles das Lie⸗

benswuͤrdige und Schaͤtzbare , ſo ich an euch
erblicke , mich ſo verblendete , daß ich vor mei⸗

nen Pflichten die Augen verſchloͤſſe und dem

Selbſtbetruge oder den Traͤumen einer gluͤk—
lichen Zukunft , die ihr mir zu verſprechen

haͤttet , nachhienge ; ſo wuͤrdet ihr bald mei⸗

nen
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nen Vater durch ein Wort alle unſere unbe⸗

dachtſame Hofnungen und eitle Verbindun⸗

gen uͤber den Haufen werfen ſehn. Laßt mir ,
fuhr ich fort , laßt mir , Belzeck , die Herr⸗
ſchaft uͤber ein Herz , das nicht euer ſeyn
kann und welches ihr nur ſchon allzuſehr durch
den Anblick eurer Ungluͤksfaͤlle einnehmet ;
laßt es wieder zu ſich ſelbſt kommen , wieder

in den friedſamen Zuſtand , woraus ihr es

geriſſen habt , zuruͤkkehren, Begnuͤgt euch,
aus meinem Munde zu hoͤren (dennich kann

es euch nicht verhehlen ) daß , wenn es moͤg⸗
lich waͤre, meinen Vater zur Einwilligung
in die Abſichten , ſo ihr auf mich habt , zu

bringen , ich keinen Anſtand nehmen wuͤrde,
denenſelben beyzuſtimmen . Bis dahin muͤßt

ihr meine Unſchuld und meine Jugend ver⸗

ſchonen und mich nicht zwingen , euch in der

ungluͤklichen Liebe zu beklagen , wovon ich
euch gegen mich eingenommen ſehe. In⸗
dem ich wider meinen Willen dieſen trauri⸗

gen Ausſpruch that , wider den ich ſelbſt bey

jedem Worte , das aus meinem Munde gieng ,
mich empoͤrte, waren meine Augen auf die

ſeinigen geheftet , welche ich von Thraͤnen
uͤberflieſſen ſah ; auch ich konnte die meini⸗

gen nicht bis zu Ende zuruͤk halten ; das Mit⸗

leid uͤber ſeinen Zuſtand wuͤrde ſie mir allein

ſchon
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ſthon erpreßt haben : indeſſen hatte ich doch

ſo viele Staͤrke, ihn zu bereden , daß er weg⸗

gehn und ſich von mir entfernen ſollte , und

er gehorchte mir ; aber mit einer Unterwer⸗

fung , die mir zu erkennen gab , daß er meine

Unruhe fuͤhlte und Ehrfurcht gegen ſie truͤge .

Kaum war er verſchwunden ,ſo eilte ich

mich bey der Razzivil von dieſer Beklem⸗

mung zu erholen : ich ſah , daß ſie bey dem

Schickſale meines Lebhabers eben ſo geruͤhrt
war , als ich . Von ihr erfuhr ich ſeine gan⸗

ze Geſchichte : ſie beſtaͤttigte mir , daß er der

Sohn des Pacha von Satalien ſey , daß er

in Angelegenheiten ſeines Vaters nach Con⸗

ſtantinopel gekommen , daß er auf ſeiner
Ruͤckfahrt nebſt vielen andern Schiffen von

verſchiedenen Nationen bey Scio gelandet ,

daß ſie alle einige Zeit daſelbſt ſich aufgehal⸗
ten und die Schoͤnheiten der Inſel zu ſehn
beſchloſſen , daß der junge Menſch den Tag
vor ſeiner Abreiſe die Gaͤrten von Crina in

Augeſchein nehmen wollen , als man eben mir zu

Ehren ein Feſt angeſtellt , daß er mich da zum

erſten male erblikt , daß er ſeit der Zeit nichts

anders gewuͤnſcht, als mich wieder zu ſehn ,
daß er die Schiffe wegreiſen laſſen , und mir

zu Liebe alles , alles hindangeſetzt . Razzivil
ſetzte
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ſetzte noch hinzu , daß er den Entſchluß gefaßt
entweder in Scio umzukommen oder mie

aus dieſer Inſul in ſein Vaterland zu brin⸗

gen , und mich durch die Vermaͤhlung mit

ihm , die , ſeinem Ermeſſen nach , in dem

Himmel beſchloſſen waͤre, in eine wuͤrdige
Gluͤckſeligkeit zu verſetzen . Hierauf machte

ſie mir eine lebhafte Abſchilderung von der

Anmuth , den Sitten , den Gebraͤuchen und

den Reizungen der Geſellſchaften von Sata⸗

lien , wodurch dieſer Ort bey den uͤbrigen Voͤl⸗

kern ſo beruͤhmt geworden . Alle dieſe Ge⸗

maͤlde waren ſo einnehmend , ſo entzuͤckend ,
daß mein Verlangen und die Sehnſucht , mit

meinem Geliebten verbunden zu ſeyn, jeden

Augenblik zunahm .

So verfloſſen einige Tage : Belzeck ließ
mich in der Kleidung und unter dem Namen

Meall ſo viele Tugenden in ſeinem Herzen ,
ſo viele liebenswuͤrdige Eigenſchaften im Ver⸗

ſtande , ſo viele Annehmlichkeiten in ſeiner

ganze n jugendlichen Geſtalt ſehn , daß ich zu⸗

letzt ſelbſt in Verwunderung gerieth , wie ich
eine ſo heftige , ſo hoffnungsloſe Liebe erregen
koͤnnen. Er kam ſelten zu mir ; ſeine Ge⸗

fuͤhlewaren ſo rein , als die meinigen : er gab
mir die ſtaͤrkſten Merkmaale davon , da er

meine
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meine Tugend und Unſchuld verſchonte .Wenn

ich ihn nicht ſah , ſo redte alles

der Morgen that mir ſeine neue Ehrerbietung

kund , und ganze Tage reichten nicht zu , die

Kennzeichen ſeiner Liebe zu empfangen . Bald

waren es Blumen , die er unter meine Fuͤße

ſtreuete ; bald koſtbare Geruͤche, die ſich um

mich her verzehrten , bald Briefe , die er auf

meine Sophas , und auf meine Tiſche legte .

Eines Tages fand ich zu meinen Fuͤßen ein Arm⸗

band , das die Hand einer Fee mir zuzuwer⸗

fen ſchien. Ich hob es auf , ich erſtaunte
uͤber deſſen Schoͤnheit ; es beſtand aus ſechs

goldnen Ketten , woran zwoͤlf Diamanten

blitzten ; ſechs waren weiß , ſechs andere

ſchwarz . Ich betrachtete das Armband ;

ich bewunderte es; ich bekam Luſt , es anzu⸗

legen : ich machte es vermittelſt eines unmerk⸗

lichen Schloſſes an meinem Arme feſt ; als

ich es aber wiederlosmachen wollte ; ſo fand
ich das Schloß nicht mehr ; ich mußte das

Armband anbehalten . Ich ſchrieb zum er⸗

mal an den Juͤngling , er ſollte kommen und

mich aus dieſer Verwirrung retten : allein ich
war ſchon ſo durchdrungen , ſo geruͤhrt, ſo be⸗

wegt , daß ich mit ihm von nichts , als von

ihm ſelbſt , reden konnte : ich war dahinge⸗
riſſen ; ich uͤberließ mich dieſem Zuge ; ich

D 2 that

von ihm : je⸗

5
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that ihm tauſend Schwuͤre , ihn immer zu

lieben und meine Schwuͤre floſſen ſo haͤufig
aus meiner Feder , daß alle ſeine Briefe nicht

ſo viele enthielten . Ungluͤkliche Schwachheit !
welche die beweinenswuͤrdige Geſchichte aller

meiner Unfaͤlle anfieng . Ich ſchrieb dieſen
Brief , ohne daran zu denken , daß ich ihn
endigen muͤßte: ploͤtzlich trat mein Vater in

mein Zimmer ; er ließ mir nicht Zeit , mich

zu beſinnen ; er nahm meinen Brief ; er las

ihn ; ich bemerkte auf ſeinem Geſichte einen

ruhigen Zorn , den ich noch nicht an ihm
wahrgenommen hatte , und der mich in

Schrecken ſetzte. Gebt mir von dieſem

Briefe Rechenſchaft , ſagte er : ihr ſeyd ver⸗

lohren , ſetzte er mit ſtarker Stimme hinzu ,
wenn ihr mir nicht augenbliklich Nachricht
davon gebt . Der Ton, womit er dieſe Wor⸗
te ausſprach , die Blicke , die er auf mich

warf , entſetzten mich , als ob ich vom Blitz
getroffen worden waͤre . Ehe ich aber an mich

dachte ; ſah ich die ſchrekliche Gefahr , die

meinem Geliebten drohte . Seine Wohl⸗
fahrt gab mir Muth und erhielt meine Ge⸗

genwart des Geiſtes . Es ſielen mir tauſend
Mittel bey ; ich brauchte ohne Widerwillen

jede erſinnliche Liſt , jede ſcheinbare Luͤge, die

ich fuͤr faͤhig hielt meinen Vater zu beſaͤnfti⸗

gen
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gen und aus ſeinem Gemuͤthe allen Verdacht

zu verbannen , den er uͤber die Begebenheiten
faſſen konnte , welche in dem Innern ſeines

Hauſes vorgiengen . Er unterbrach von ſelbſt
dieſe Erlaͤuterung und ſagte mir , daß er mei⸗

ne Auffuͤhrung nicht anders anſehe , als ob

ſie ſeinen Grundſaͤtzen gleichfoͤrmig und mei —

ner wuͤrdig waͤre; daß er gerne dieſen Brief
nur fuͤr eine luſtige Erdichtung meines Wi⸗

bes halten wollte ; und daß er nur deswegen
ſo eilig mich aufgeſucht haͤtte, um mir eine
der wichtigſten und gluͤklichſten Sachen an⸗

zukuͤndigen, die uns jemals begegnen koͤnnte .

Ich habe mir meine Tochter , fuhr er

fort , ſeit langer Zeit außerordentliche Muͤhe
gegeben , und ihr ſeyd das Ziel meiner ganzen
Sorge . Ich habe euch mit Fleiß dieſes noch
nicht eroͤffnet , weil ich des Erfolgs noch un⸗

gewiß war : da aber dieſe Ungewißheit geho⸗
ben iſt , da der Erfolg mit meinen Wuͤnſchen

uͤbereinſtimmt, und ich den Augenblick die

Nachricht erhalte ; ſo kann ich es euch nicht
fruͤh genug zu wiſſen thun . Laßt uns dem

Himmel tauſendmal danken , meine Tochter ; er

ſchenkt meinem Flehen mehr , als ich jemals
gehofft hatte . Ihr ſeyd heute die Tochter ei⸗

nes bloſſen Kaufmanns ; bald werdet ihr zu

D 3 einem
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einem Rang erhoben werden , der euch ſelbſt

in ein angenehmes Erſtaunen ſetzen wird ;

ihr werdet an der Herrlichkeit eines Mannes9

Antheil nehmen , den unſer hoher Monarch

des innigſten Vertrauens und der zaͤrtlichſten

Freundſchaft wuͤrdigt . Der beruͤhmte Hali

Oglou , Pacha von Aleppo , thut euch die
*

Ehre an , meine Tochter , euch zu ſeiner Ge⸗

mahlinn zu nehmen . Die Beſchreibung ,

ſo man ihm von eurer Schoͤnheit gemacht ,

die Kenntniß , ſo man ihm von euren Tugen⸗
den mitgetheilt , der Schutz , deſſen er mich

wuͤrdigt , und mehr als alles dieſes , das

Schikſal hat euch zu dieſer Verbindung be⸗

ſtimmt und auserſehn . Er wuͤnſcht , er ver⸗

langt euch ; ich muß mich durch meine Aem⸗

ſigkeit der Gnade , ſo er mir anthut , wuͤrdig

machen : allein ich habe fuͤr alles geſorgt ;
euer Reiſegeraͤth iſt fertig und das Schiff , das

euch nach Aleppo bringen ſoll , wird morgen

unter Segel gehn .

Was wurde aus mir , o Himmel ! als

ich dieſe beſtůrzende Worte hoͤrte? mein Herz

erſtarrte , mein Blut ſtand in den Adern ſtill,
ich ließ mein betaͤubtes Haupt in die Arme

meines Vaters ſinken . Ihr wollt es , ich ſoll

ſterben ; ich bin bereit zu ſterben „ ⸗ nein ,
meine
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mahls zu werfen , den ihr nicht kennt A

tet auf ein ſo großes Gluͤk,

ich euch den Muth zu⸗

winden , da man

dung
anbeuth . s u

gen und meine Bruf

len . Es war aicht in meiner Me

vielmehr es kam mir nicht in die GedDonken
ihm ein Wort zu antworten , und auch alles

dieſes diente nur , meine Schmerzen lebhaf⸗
ter zu machen . Mein Vater erſchrack uͤber

die traurige Veraͤnderung , welche in mir vor⸗

gieng ; er verließ mich die ganze Nacht nicht ;

er ſaß bei meinem Bette und both mir an ,

was mich erleichtern konnte : allein ich gab

auf nichts Achtung . Aus Furcht vor den

Rathſchlaͤgen meiner Hoſmeiſterinnen , ver⸗
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both er ihnen , zu mir zu kommen . So ver⸗

floß die ſchrekliche Nacht ; der Tag brach
wieder an und ſein Licht vergroͤßerte nur die

Schauer , die mich umgaben . Ich ſuͤhlte,
wie mein Vater , weh mir ! mein Vater ſelbſt
den unmenſchlichen Muth faßte , mich auf
ſeine Arme zu heben , und ſich mit mir an
den Hafen tragen zu laſſen , wo das unaluͤk .
liche Schiff auf uns wartete . Kaum that
ich die Augen auf , kaum kehrte ich aus der

Unthaͤtichkeit der Seele zuruͤck, als ich mich
mit ihm auf dem Schiff befand , als das

Schiff fortſegelte , und wir mein liebes Va⸗
terland aus dem Geſichte verlohren , um es

niemahls wieder zu ſehn. Alle meine Sin⸗
nen waren noch ſo betaͤubt und meineLebensgei⸗
ſter noch in einer ſolchen Unordnung , daß ich
unbeweglich lag ; mein Angeſicht offenbahrte
nichts als eine ſtarke Fuͤhlloſigkeit , die mein
Vater anfaͤnglich fuͤr eine Wirkung meines

Gehorſams und meiner Vernunfthielt . Nach
unb nach aber ſchien es , als ob eine unſicht⸗
bare Hand den Vorhang wegzoͤge, und das

ganze ſchrekliche Gemaͤlde meines Schikſals
mir vor Augen ſtellte . Ich fand mich ploͤtz—
lich in mich ſelbſt hinabgeſtuͤrzt; ich betrach⸗
tete mich , in den Armen eines grauſamen
Vaters , gleich einem Schlachtopfer , das

man

56
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man zum Altar fuͤhrt, um es mit dem toͤdt⸗

lichen Meſſer zu erwuͤrgen, zu den Feſſeln ei⸗

nes Barbaren beſtimmt , um ſeine viehiſche

Wohlluſt zu vergnuͤgen . Meine Augen oͤff⸗

neten ſich und durchliefen das weite Meer :

meine zitternden Blike verirrten ſich in der

Wuͤſteney der Luͤfte ; ich ſuchte Scio , ich

glaubte es wahrzunehmen ; ich glaubte , bis

in mein Haus durchzudringen ; ich glaubte ,
meinen Liebhaber zu ſehn „ in eine toͤdtli⸗

che Verzweiflung verſenkt , einſam in einem

fremden Lande von mir verlaſſen zu ſehn⸗
von mir ? o Himmel ! konnte ich vor dieſem
Gedanken beſtehn ? konnte ich mir meinen

Geliebten vorſtellen , wie er uͤber meine Be⸗

leidigungen aͤchzte , Rechenſchaft wegen mei⸗

ner Verachtung von mir foderte ? ⸗ich ,
die ich meine Seele mit der ſeinigen miſchte ,
und in dem Augenblick mir mit tauſend
Streichen das Leben wuͤrde entriſſen haben ,
wenn ich haͤtte wiſſen koͤnnen, daß ich ihn
nicht mehr zu Geſicht bekommen ſollte . Die⸗

ſe entſetzlichen Ideen preßten mir ein Weh⸗

geſchrey und Thraͤnen von Wuth aus . Ich

rief den Himmel zum Zeugen meiner Schmer⸗

zen an ; ich flehte ihn um Hilfe gegen die

Gewalt , die ich litt ; ich gab meinem Vater

blutige Verweiſe ; ich erklaͤrte ihm die Leebe ,
D 5 ſo
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ſo ich gegen Belzek gefaßt hatte ; ich ſchwur ,
alle Koͤnige und Fuͤrſten der Erde ſollten nicht

vermoͤgend ſeyn , ſie aus meinem Herzen zu

vertilgen ; ich kuͤndigte ihm meinen gewiſſen
Tod an , wenn er ſeine Grauſamkeit ſo weit

treiben wuͤrde, daß er mich dem Pacha von

Aleppo uͤberließe . Mein Vater ſchien uͤber

meine Drohungen ſich zu entſetzen ; ich glaub⸗
te , er wuͤrde ſeinen Entſchluß aͤndern : er

gab mir allen moͤglichen Troſt und alle Ver⸗

ſicherungen einer unbegrenzten Zaͤrtlichkeit ;
inzwiſchen trieben uns die Winde nach Syrien

und unſere bejammernswuͤrdige Fahrt endig⸗
te ſich in ſechs Tagen . Wir fuhren in ei⸗

nen Hafen dieſer Provinz ein , wo ein Hau⸗
ſen von Sclaven herzullef um uns bey un⸗

ſerer Ausſchiffung zu dienen . Ich war ſo

ſchwach oder vielmehr in einer ſo gaͤnzlichen
Vernichtung , daß man ſich in Verlegenheit
befand , was man mit mir vorzunehmen
haͤtte, und man war wegen meines Lebens

beſorgt , wenn man mich weiter tragen muͤßte.
Mein Vater ſelbſt beſchaͤftigte ſich mehr als

ſonſt Jemand mit meiner Stellung ; er frag⸗
te um Erlaubniß , mich einige Tage in dem

Hafen zu laſſen , um wieder Kraͤſte und Le⸗

bensgeiſter zu bekommen , und von den ſchrek⸗
lichen Stoͤßen auszuruhen , die ich erlitten

hatte.
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hatte . Allein der Tyrann von Aleppo hatte

es beſchloſſen : zweyhundert Spahi

warteten ſchon auf mich , um mich zu beglei⸗

en : Pferde , Kamele , Saͤnſten , alles war
1

bereits veranſtaltet , und es ſtand nicht in der

Macht meines Vaters , einen Augenblik

zu verziehen .

Ich wurde alſo auf das Neue zu einer

Landreiſe fortgerafft , bis ich nach etlichen Ta⸗

gen mein Grab ſah : dieß waren die Thuͤrme
von Aleppo . Wie war es moͤglich, daß
bei dem Anblik dieſer fatalen Thuͤrme mein

Schreken nicht zunahm ? Nein ; ich fuͤhlte

vielmehr eine ſtille Ruhe , die ſich in meinen

Sinnen ausbreitete , da ich mich außer aller

Hofnung ſah , und einem gewiſſen Tod ent⸗

gegen gieng : ſchon ſehnte ich mich nach ihm ,

als dem Ziel meiner Schmerzen; nichts hielk

mich mehr zuruͤk, und ich ſuchte ſonſt nichts ,

als dazu zu gelangen .

In dieſem Zuſtand kam ich Abends den

zweyten Tag an die Thore der Stadt , wo

ein Aga auf mich wartete , und mich auf ein

Pferd ſetzte , welches ganz mit Edelſteinen

bedeckt war . Ich hatte mein Haupt um⸗

ſchleyert : allein die Wuͤrde eines Pacha er⸗

ſoderte eine außerordentliche Ceremonie .

An
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An der Einfahrt ſtand ein Staatshimmel auf
Saͤulen , unter welchen man mich treten ließ ;
vier Umhaͤnge von feiner Gaze ſchleiften auf
der Erde nach und ſchloſſen den Staatshim⸗
mel umher zu ; dieſen trugen vier Sclaven ;
und unter dieſer traurigen Verhuͤllung ward

ich durch die Stadt gefuͤhrt. Alles war

auf meinem Wege illuminirt ; alles erſcholl
von einem verwirrten Freudengeſchrey eines

unſinnigen Volks : es haͤtte eben ſo wohl
ſein Schreken und Mitleid als ſeine Freude
und Entzuͤkung abbilden koͤnnen. Man

erhob meinen Ruhm und mein Gluͤk bis gen

Himmel : allein es war ein ſo durchdringen⸗
des Geſchrey , daß es vielmehr an meiner

Quaal Antheil zu nehmen und mein Ungluͤk
zu bejammern ſchien . Ich ſetzte meinen

Weg fort , und ich glaubte noch immer in

den Gaſſen von Aleppo zu ſeyn, als man mir

hinterbrachte , daß ich bereits drey Hoͤfe des

Schloſſes durchgekommen , und daß ich itzo
bey des Pacha Pavillon waͤre , welcher mich
erwartete . Bey dieſen Worten wachte ich
wie von einem tiefen Schlaf auf ; ein Zit⸗
tern uͤberfiel mich uͤber den ganzen Leib, ich
erſtikte und fiel wie todt , ich weiß nicht ,
in weſſen Arme : die Stimme vergeht mir ,
und ich kann nicht weiter erzaͤhlen. Ich

erin⸗
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erinnere mich dieſer hoͤlliſchen Nacht niemals

ohne im Herzen die ſchmerzhafteſte Kraͤn⸗

kung zu empfinden , und beynahe in eben den

Zuſtand zu ſtuͤrzen, welchen ich itzo abge⸗

ſchildert habe. Und was haͤtte ich ſonſt
noch dir zu erzaͤhlen, das nicht mit demje⸗

nigen uͤbereinkommen ſollte , was du bereits

vernommen haſt ? mein ganzes Leben iſt

ein Meer von Bitterkeit und Schmerzen .
Meine Geſchichte iſt das Werk des feindſeli⸗

gen Schikſals ; es ſind Ungluͤksfaͤlle auf Un⸗

gluͤksfaͤle. Sie iſt von einer ſo beweinens⸗

werthen Einfoͤrmigkeit , daß man ſie ſonſt
nicht unterbrechen kann , als durch die Ver⸗

gleichung der erzaͤhlten Wiederwaͤrtigkeiten
mit denen , die ich noch zuruͤkbehalte , gegen

welche in der That die bisherigen nichts ſind .
Indeſſen wenn du verlangſt , daß ich dich
davon unterrichte ; wenn dieſe erſten Pruͤ—

fungen , durch die mein Herz gegangen iſt ,

faͤhig geweſen ſind , dein Mitleid zu ruͤhren;
ſo will ich dich vergnuͤgen; ich habe dir es

verſprochen ; ich verlange nichts , als daß du

mich einige Augenblike Athem holen laͤſſeſt.

Ende des erſten Theils .

Daira .
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Woe
wird man von meiner Situatlon

ſagen , als dieſe junge Ungluͤkliche
von mir verlangte , ſie Athem holen zu laſ⸗
ſen ; hatte ich es nicht eben ſo noͤthig ? wie ſeht
war meine Seele zum Erbarmen bewegt !
vornaͤmlich wie erſtaunte ich , da ich in der

Geſtalt eines moͤrderiſch angegriffenen Juͤng⸗
lings , eines ſterbenden Juͤnglings , den ich

in mein Haus bringen laſſen , dem ich
aller
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en, die mir ihn ſo mitleids
kurz da ich in der Geſtalt eines Juͤnglings ,

nger als vierzehn Tage meinen Augen
alſo vorgekommen , nichts weniger als einen

zuͤngling ſah ; ſondern an ſtatt deſſen ein

Frauenzimmer von Scio , eine Verlobte de—

Pacha von Syrien . Durch welche ſeltſame

Begebenheit ( ſagte ich zu mir ſelbſt ) hat eine

ſo junge Perſon die Gegenden von Griechen⸗
land und Aſien durchſtreichen koͤnnen um in

dieſe Inſel zu kommen ? durch welche wun⸗

derbare Streiche des Verhaͤngnißes 5 ſie
von dem Geſtade des Euphrats bis die

Waͤlder von Gaah gelangen muͤſſer12 Und
lches Schickſal ha t mich ſelbſt in dieſes oͤde

Land gefuͤhrt , und mir eingegeben , eine Zu⸗
flucht daſelbſt zu ſuchenn , dieſe Waͤlder eben

den Tag , eben die Stunde zu durchſtreichen
und , nachdem ith mich veritrt , gegen den

Ort mich zu wenden , wo ich dieſe Perſon zu

Boden geſtuͤrzt, von Wunden durchdrungen ,
in dem Begriffe , den Athem aufzugeben ,
antraf , damit ich gewuͤrdigt wuͤrde , eine

großmuͤthige That zu thun und ſie zu retten ?

Ich bethete aus dem Grund meiner Seele

die

e geſetzt ha⸗

hten ,dig mach
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die heiligen Triebfedern der Vorſicht an ;

ich dankte dem Allmaͤchtigen , der meine na⸗

kuͤrliche Weichherzigkeit kennt , daß er mich

gewuͤrdigt , das Werkzeug ſeiner Rathſchluͤſſe

zu ſeyn , um den Untergang eines unſchuldi⸗

gen Geſchoͤpfes zu verhindern , welches ihm
ohne Zweifel lieb ſeyn mußte , weil er es

nicht verlaſſen wollte .

Man wird leichtlich begreifen , daß ich
durch den Anfang der Geſchichte dieſer Un—⸗

gluͤklichen ſehr geruͤhrt war ; es verlangte mich,
die Folge und das Ende davon zu erfahren :
allein ich fand ſie ſo bewegt , und von der er⸗

ſten Er zaͤhlung noch ſo niedergeſchlagen , daß
ich glaubte , ihr alle Verſchonung und Be⸗

ſcheidenheit ſchuldig zu ſeyn . In der That

ließ ich ihr einige Ruhe, waͤhrend der ich ſie nicht

unterbrach . Endlich nach Verfluß einiger
Stunden konnte ich ihr die geheime Ungeduld
nicht bergen , die ich empfand um ſie anzu⸗

hoͤren und ſie war ſo gefaͤllig, ihre Geſchichte

alſo fortzuſetzen .

Ich habe dir geſagt , daß ich in dem

Schloſſe des Pacha von Aleppo gleich bey dem

Eintritt des Zimmers , wo er mich erwar⸗

tete , um ſich mit mir zu vermaͤhlen , in eine

Ohnmacht gefallen bin . Als ich wieder zu
mit
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mir ſelbſt kam, und ein Reſt des Lebens mit

meine Sinnen wiedergab ; ſo lag ich auf ei⸗

nem breiten Divan in einem erleuchteten

Saale . Ich glaubte , allein darinn zu ſeyn ,
und dieſes war auch alles , was ich noch wuͤn⸗

ſchen konnte : Allein ploͤtzlich wurden meine

Augen von zweyen Ungeheuern getroffen , wel⸗

che meine Sinne mit Schrecken erfuͤllten,
und ich werde wie Eis , ſo oft ich noch an ſie
denke . Es waren zween ſchwarze Selaven ;
was nur Abysſinien ſcheußliches und entſetz⸗
liches ausſpeyen kann . Sie naͤherten ſich zu

mir und ſprachen mit mir : aber mit einer

Stimme , die dem Geziſche der Schlangen
gleich kam . Frau , ſagte der eine von ihnen ,
der hohe Pacha von Aleppo hat von dir eine

Beleidigung in dem Augenblike empfangen ,
da er dir die Ehre erweiſen wollte , dich zu

ſeinem Bette zuzulaſſen . Die Herrlichkeit ,
ſo deiner wartete , haͤtte dich mit einer neuen

Staͤrke begeiſtern , und du haͤtteſt in ſeine
Arme fliegen ſollen . Allein die erſten Schritte ,
die du in ſein Serail gethan haſt , haben
ihm in dir nichts zu erkennen gegeben , als

eine niedertraͤchtige gemeine Seele , ein ſchwa⸗
ches wankendes Weib , die nicht wuͤrdig iſt ,

zu einem ſolchen Gluͤke erhoben zu werden .

Rufe deine Lebensgeiſter zuruͤk; bemaͤchtige

E dich
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dich des Herzens deines Gebiethers ; mache ,
daß deine Reizungen dir die Verzeihung dei⸗

nes Verbrechens erwerben ; denke , daß du

in dieſem zahlreichen Serail nichts , als eine

elende Sclavinn biſt , und daß , wenn dein

Beherrſcher ſo viele Gnade fuͤr dich hat , dir

unter den Houris , die hier wohnen , einen ſo
vorzuͤglichen Platz einzuraͤumen , du nicht
ſchleunig gnug eilen kannſt um durch deine

Unterwerfung und deinen Eifer dieſe große
Gnade zu verdienen . O gerechter Himmel !

rief ich : was fuͤr Schreckniße bereitet man

mir ! Entweicht , ihr abſcheulichen Unthiere ,
oder verkuͤrzt dieſes Leben, das in eurer Ge⸗

walt ſteht : ich will es , aber erwartet ſonſt
nichts und ſagt eurem Tyrannen , daß ich hier
bin um zu ſterben , nicht um zu leben , daß
ich um den Tod flehe , und daß er mir ſonſt
keine Gnade erweiſen kann .

Ich fuͤhlte in mir eine Staͤrke, die ich wiek⸗

lich nicht beſaß , dieſe Rede zu ſagen , welche
ich fuͤr die letzte hielt , die ich in meinem Le⸗

ben ſagen wuͤrde : denn da ich mit einer ſol⸗
chen Kuͤhnheit die Macht eines Mannes

trotzte , der mich in ſeinen Ketten hielt , ſo
konnte ich leichtlich urtheilen , daß ſeine Ra⸗

che ausbrechen wuͤrde. Ueber dieſes ſchienen
nir ,
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mir , in der toͤdlichen Schwachheit , worinn ich

war , dieſe Ausrufungen und Wehgeſchreye den

letzten Straalen eines Feuers , das keine Nah⸗
rung mehr hat , gleich zu ſeyn . In dieſem aͤußer⸗
ſten Bedraͤngniß uͤberließ ich mich ohne Zuruͤk⸗

haltung allen Fluͤchen und Verwuͤnſchungen , die

ein wuͤthendes und verzweiflungsvolles Herz
ausſtoſſen kann . Ich richtete ſie allein gegen
die ungeheuern Verſchnittene , als der hoch⸗
muͤthige Pacha ploͤtzlich zum Vorſchein kam .

Ich begriff ſogleich , daß er alles muͤſte ge⸗

hoͤrt haben . Er kam auf mich zu und blieb

unten an dem Divan ſtehn ; ſeine Augen
durchliefen meine ganze Perſon , ohne ein Zei⸗
chen zu geben , ohne ein einziges Wort zu

ſprechen . Seine unbewegliche Gegenwart
erregte in meiner Seele eine ſo auſſerordent⸗
liche Beſtuͤrzung , daß es nicht in meiner

Gewalt war , ihn in dieſem Uäſtande zuunter⸗
brechen . Endlich trat er naͤher zu mir und

ich ſah , daß er ſeine Hand an den Saͤbel

legte : Hau zu , rief ich ; hier iſt mein Kopf !
Ungluͤkliche, ſagt er , welche klaͤgliche Blind⸗

beit umgiebt dich . Ich habe dein Aechzen
und Schreyen gehoͤrt; ich habe nie gedacht ,
daß ein Weib in meinen Serail dazu faͤhig
waͤre . Deine Zunge hat ſtrafbare Worte

ausgeſtoßen ; ſie verdienen eine ſchleunige
E 2 Strafe :
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Strafe : allein meine Guͤtigkeitverſchiebtſie ,
bis du deine Sinnen und deinen Verſtand
wieder haſt . Um dir indeſſen zu weiſen , was

es heißt , in die Ungnade deines Herrn gefal⸗
len zu ſeyn und um dich zu zwingen , zu ſeiner

Gunſt deine Zuflucht zu nehmen : ihr Ver⸗

ſchnittene , ( rief er mit donnernder Stimme )
bringt dieſes Weib ohne Verzug in den
Thurm des Soiks ! Hier gieng der Pacha
weg und ich ward dieſen Unbarmherzigen zum

Raube gelaſſen .

Da dieſer Thurm einige Zeit mein Auf⸗
enthalt geweſen , und Begebenheiten daſelbſt
vorgegangen ſind , die ich nicht vergeſſen darf ,
ſo will ich ihn abſchildern , wie er iſt . Der
Soik iſt ein Fluß , an welchem der Pacha
von Aleppo ein Landgut hat . Es liegt nur

drey Meilen von Aleppo : und beſteht aus

verſchiedenen Haͤuſern ; ein groſſer Park liegt
mitten darinn , welcher von hohen doppelten
Mauren umgeben iſt : zwiſchen dieſen Mau⸗

ren iſt ein enger Strich , worinn der Pacha
eine große Anzahl wilder Thiere aus Aſien

und Afrika unterhielt . Mitten in dem Park
iſt ein großer Hof ins Gevierte angelegt ,
deſſen Mauern noch hoͤher ſind , als die Mau⸗
ren des ganzen Bezirks , und durch welchen

ein
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ein Kanal laͤuft , der aus dem Soik dahin

geleitet worden , welcher den Park , die Gaͤr⸗

ten und alle Saͤle des Palaſtes waͤſſert: In

dieſem ummauerten inſelfoͤrmigen Hofe ſteht
der Thurm , das Schrecken der Weiber des Ty⸗

rannen von Aleppo : denn hieher werden ſie

verurtheilt , um ihre beweinenswerthen Tage
zu beſchließen , wenn ſie das Ungluͤk gehabt
haben , bey ihm in Ungnade zu fallen , oder

wenn er ihrer nur uͤberdruͤßig geworden iſt .
In dieſes entſetzliche Gefaͤngniß wurde ich
augenbliklich in der Begleitung dreyer Ver⸗

ſchnittenen gebracht , welche mich nicht mehr
verließen . Vielleicht wirſt du glauben , daß
der Graͤuel dieſes Kaͤrkers meinen Jammer
und meine Quaal vermehret habe . O nein !

die Empfindlichkeit einer menſchlichen Seele

hat Grenzen , und nichts bereitet ein Herz
mehr zur Verhaͤrtung , als anhaltende uͤber⸗

maͤßige Schmerzen . Ich hatte Martern
und Truͤbſale erlitten , welche tauſendmal den

Tod mir haͤtten zuziehen ſollen : meine Ju⸗
gend und ſtarke Leibesverfaſſung hatte ſie alle

uͤberſtanden : aber meine Seele ſah nach den

grauſamen Streichen , die man ihn gegeben ,
ſo zu ſagen , alle ihre Empfindungen vertilgt .
Ich fiel in eine Fuͤhlloſigkeit , welche mich
bald einem lebloſen Koͤrper gleich machte, un⸗

E3 fabig
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faͤhig zu denken oder meinen eigenen Zuſtand
zu betrachten . Es verfloſſen verſchiedene
Tage , bis einſt bey Anbruch der Sonne der

erſte Verſchnittene meine Stubenthuͤre auf⸗
that und mir ſagte , ich ſoll mich bereiten ,
meinen Vater zu ſehn , welcher ihm auf dem

Fuße nachfolgte und der von dem Pacha Be⸗

ſehl erhalten haͤtte, mir ſeine letzte Geſinnun⸗
gen zu eroͤffnen . Mein Vater kam ; kaum

erkannte ich ihn noch ; ſo ſehr war mein Geiſt

umhuͤllt und meine Sinnen gehemmt . Un⸗

gluͤkliche Tochter , rief er aus , in welchen
Abgrund von Uebeln habt ihr euch geſtuͤrtzt,
und wem koͤnnt ihr ſie zuſchreiben als euch
ſelbſt ? Wird eure Raſerey nicht aufhoͤren ?

habt ihr euch entſchloſſen , ein ſchimpfliches
Gefaͤngniß dem Gluͤck, ſo man euch anbeuth ,
vorzuziehen ? Die Sorgfalt , welche ich fuͤr
euch getragen , die Muͤhe, ſo ich mir gegeben
habe , um euch gluͤklich zu machen , verdiente

dieſes alles ein ſo trauriges Ende ? der Pa⸗
cha , fuhr er fort , iſt uͤber eure Verachtung
erzuͤrnt. Waͤre es eine andere Perſon , als

ihr , geweſen ; ſo wuͤrde er ſie auf der Stelle

geſtraft haben : allein die Gnade , womit er

mich beehrt , haben die Wirkungen ſeines
Zornes aufgehalten . Noch ſteht es in eurer

Gewalt , ihn zu beſaͤnftigen ; es koſtet euch
nichts ,
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nichts , — daß ihr an der Freude Theil neh⸗
elche ihm eure Gegenliebe verurſachen

˖ Dieſes hat er mir erlaubt , euch in

ſeinem Namen anzudeuten .

Dieſe ganze Rede machte nicht den ge⸗

ringſten Eindruk in mich : kaum hoͤrte ich ſie

an , und er fuhr lange Zeit fort , mit mir zu

ſprechen , ohne daß es mir einfiel , darauf zu

antworten . Tochter , ſchloß er , ich habe
nur noch ein Wort euch zu ſagen und dieſes

muß euch entſchloſſen machen . Ihr ſeyd in

einen jungen Satalier verliebt , der nicht

mehr an euch denkt . Einer meiner Selaven

iſt aus Scio angelangt , welcher ihn gekannt
und in der Inſel geſehn hat . Dieſer hat

erfahren , daß er zween Tage nach unſerer

Abreiſe ſich eingeſchifft und wieder in ſein
Vaterland zuruͤk gekehrt iſt , wohin er die

Razzivil mitgenommen hat . Bey dieſen
Worten kam ich aus meiner Zerſtreuung zu⸗

ruͤk und es ſchien, als ich meine Augen auf⸗

hob, daß ich einen grenzenloſen Horizont

erblikte , worinn ich mich verlohr . Ich ſah
meinen Geliebten zur See , wie er nach ſei⸗
nem Vaterlande ſegelte ; ich ſah , wie er da⸗

ſelbſt ankam , neue Objecte fand , und das

Bild ſeiner lieben Daira vergaß , die er ſo
E 4 oft
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oft ſchwur ewig zu lieben . Ich wollte ant ,

worten , und mit meinem Vater ſprechen ;
meine Stimme erloſch ; Thraͤnenguͤſſe benetz⸗
ten meine Wangen ; ich ſtand unbeweglich .
Erſchoͤpft von Seufzern und Thraͤnen richtete
ich endlich dieſe kurze Bitte an ihn : Mein

Vater , ſeht in welchen Abgrund von Jam⸗
mer ihr ſelbſt auf ewig eine Tochter geſtuͤrzt
habt , welche alles von euer Zaͤrtlichkeit und
Guͤte erwartete . Seht mich in dieſem
ſchwarzen Gefaͤngniße ; ach ! ich waͤre nicht
bier , wenn ihr mich nicht aus eurem Schooß
geriſſen haͤttet . O mein Vater ! rief ich,
indem ich mich um ſeine Fuͤſſe wand , ſeht
euer Kind , das ſonſt ſeinen Platz in eurem

Herzen hatte , und welches euch ſo ergeben,
ſo unterworfen war . Daira , eure Tochter ,
redet mit euch ; ſie bittet euch mit lauter

Stimme , ihren Jammer zubeherzigen . Iſt
dieſer noch nicht hinreichend , um euer vaͤter⸗
liches Eingeweid zu ruͤhren und eure Seele
mit Mitleid zu erfuͤllen ? Weh mir ! da
ich eure Hilfe anflehe , was will ich dadurch
erhalten ! was fodere ich! nichts als den ein⸗

zigen Troſt , in mein Vaterland zuruͤkzukeh⸗
ren , meinem Vater dahin zufolgen, den Reſt
meiner Tage in einer ſtrengen Eingezogenheit
an ſeinerSeite zuzubringen „ ja , bey euch,

deſſen
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deſſen verſicherte Gegenwart mich nichts auf

der Welt mehr wuͤnſchen laͤßt . Verdiene ich

auch den Namen eurer Tochter nicht , ſo laßt

mich als eure Selavinn euch begleiten , ich
will alle die haͤrteſten Pflichten gerne thun .

Wie iſt euer Irrthum zu beklagen , blin⸗

des Geſchoͤpf! unterbrach er mich mit hal⸗
ber Stimme und mit einem Ton , aus dem

ich allzuwohl ſchloß , wie ruhig er war und

wie wenig ich ihn bewegt hatte . Ihr richtet

vergebliche , uͤberfluͤſſige Wuͤnſche an den Him⸗
mel ! ⸗Was ? mein Vater verlaͤßt mich ? ⸗
Zittert , ungluͤkliches Maͤgdchen, und wiſſet ,
ihr ſeyd nicht meine Tochter . Ihr habt viel⸗

leicht dieſen Namen verdient ; ihr ſeyd deſ⸗

ſen wuͤrdig geweſen : allein ich darf euch nicht

laͤnger in dieſer Finſterniß eures Standes

laſſen . Ihr ſeyd mir in eurer Kindheit ein⸗

gehaͤndigt worden ; ich habe euch von einem

landfluͤchtigen Vater empfangen , und die

vaͤterliche Sorge , die ich fuͤr euch getragen

habe, iſt Schuld an eurem Irrthume . Ich
bin ſchon oft Willens geweſen , euch eure

Geburth zu erklaͤren und den Zufall zu er⸗

zaͤhlen der euch in mein Haus gebracht hat . Al⸗

lein ich haͤlte die traurige Geſchichte eures wah⸗
ren Vaters erzaͤhlen muͤſſen , der nicht mehr am

E 5 Leben
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Leben iſt , oder wenn er noch lebt , der un⸗

gluͤklichſte Menſch auf der Welt ſeyn muß .

Ich hielt es alſo fuͤr beſſer , eurer Unwiſſen⸗
beit und Irrthume zu ſchmeicheln, und euch
einem betruͤbten Lichte zu entreißen , welches
euch nur den gaͤnzlichen Umſturz eueres Hau⸗
ſes gewieſen haͤtte. Um alſo die ungluͤksvolle
Zukunft zu mildern , welche euch drohete , ſo
beſchloß ich euch in die Arme des Pacha von
Aleppo zu werfen . Da ich ſoviel geſagt ha⸗
be ; ſo brauche ich weiter nichts zu verhehlen .
Ihr muͤßt unumgaͤnglich dem Schikſal
euch unterwerfen , das auf euch wartet : ich
kuͤndige euch an , daß ihr nicht gnug eilen

koͤnnt, euch zum Range ſeiner Gemahlinn zu
erheben . Eure Ehre begrenzet ſich darinn,
daß ihr trachtet die Gnade eures Herrn zu
verdienen ; damit ihr den Vorzug vor ſo vie⸗
len andern Weibern erhaltet , welche er liebt
und hochſchaͤtzt . Ich laſſe euch in ſeiner Ge⸗
walt und ſage euch ein ewiges Lebewohl.

Bisher hat man mir in den erſten Schrek⸗
nißen meines Schikſals folgen koͤnnen : aber

itzo frage ich : welche fuͤhlende Seele wird
mich nicht aus dem Geſichte verliehren , da
mich dieſer letzte Schlag in den Abgrund
ſchlaͤudert, der alle meine Sinnen wegraffet ?

Wie
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ie kann man ſichein Frauenzimmer in mei⸗

Alter vorſtellen , welches in dem Hauſe eines

ters ernaͤhrt, und unter ſeiner Aufſicht
erzogen worden , welches in dieſem Vater

„ als eine rechtmaͤßige Gewalt ſieht ,
fuͤr die es Ehrfurcht traͤgt, welches von die⸗

ſem Vater lauter Wohlthaten empfaͤngt, wo⸗

durch es noch mehr zur Ergebenheit und Un⸗

terwuͤrfigkeit verpflichtet wird ; kurz ein Frau⸗
enzimmer , welches nichts anders vermuthen
konnte , als von einem ſo ruhigen und ſtillen
Zuſtand in einen gluͤklichern hinuͤber zugehen ;
welches ſo gar fuͤhlet, daß ſein Herz bey dem

Anblik eines liebenswurdigenLiebhabers, den

es auf das Aeußerſte lieb gewinnt , es dieſem
gluͤklichern Zuſtande bereits entgegen fuͤhret:
Wer ſage ich , wird ſich ein Frauenzimmer
in dieſen Zuſtande vorſtellen , wie es ploͤtzlich
von ſeinem Vater ſelbſt entfuͤhrt , und uͤber

die See in ein entſetzliches Serail gebracht
wird , um die unwuͤrdigſte Selaverey auszu⸗
ſtehen , und zu dem Joche eines Tyrannen

verurtheilt zu werden , um ſeinen barbariſchen
Geſinnungen und wuͤthenden Leidenſchaften
oder einer hoͤlliſchenGefangenſchaft ausgeſetzt
zu ſeyn ? Gewiß , wer ſich hiervon ein Bild⸗

niß machen kann , der wird in dem innerſten
ſeines Herzens uͤber den Anblik einer ſo be⸗

drukten
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drukten Unſchuld ſeufzen : ihr Wehgeſchrey
wird auch der fuͤhlloſeſten Seele einiges Er⸗
barmen auspreſſen : man wird ſich auf dieſem
Lager von Schmerzen , wo ſie die Hilfe der

Goͤtter und Menſchen mit Aechzen, Stehnen
und einem Strohm von Zaͤhren anruft , nicht
den Geiſt aufgeben ſehn , ohne ſelbſt bis zu
Thraͤnen geruͤhrt zu ſeyn.

Geſetzt , der Himmel ſchiene ſie nicht ganz
verlaſſen zu wollen ; ſie hat noch einige Hof⸗
nung uͤbrig; ſie denkt , ein Vater liebt ſie ;
er weis ihre Quaalen nicht ;vielleichterfaͤhrt
er ſie ; Die Natur wird ſich alsdenn zu er⸗
kennen geben , und ihm die Mittel eingeben ,
ihren Quaalen ein Ende zu machen : das

Bild ihres Geliebten , den ſie anbethet , ſtellt
ſich ihr unaufhoͤrlich vor Augen : die ausneh⸗
mende Liebe, ſo erfuͤrſie hat , unterſtuͤtzt ihre
Seele in ſolchen ſchreklichen Pruͤfungen und

verſpricht ihr Wunderwerke von ihm, um ſie
aus ihrem Jammer zu retten ; ſofrageich:
iſt auch ein Sterblicher auf Erden , der ohne
Schauer ſehen kann , wie die entſetzliche
Wahrheit ſich entſchleyert , ſich vor den Au⸗
gen dieſes ungluͤkſeligen Frauenzimmers zeigt

ihren Vater todt , ihren Geliebten auf
ewig fuͤr ſie verlohren „ „ Laßt uns von die⸗

ſem
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ſem traurigen Gemaͤlde wegſehn : es reißt in

mir toͤdliche Wunden auf ; ich wuͤrde die

Kraͤfte nicht haben , die neue Schmerzen aus⸗

zuhalten : ſie wuͤrden itzo viel heftiger und

gefaͤhrlicher ſeyn , als in dem Thurm von

Soik : ich erinnere mich deren noch ; alles ,
was in meiner Seele damals vorgieng , war

viele Tage lang lauter Verwirrung , ein allge⸗
meiner Umſturz meiner Vernunft . Dieſes

iſt die gewoͤhnliche Wirkung , und das gemei⸗
ne Ziel , wohin das aͤußerſte Leiden fuͤhret .
Inzwiſchen habe ich bemerkt , man mag in

eine Situation gebracht werden , in welche

man will ; ſo verbindet und wendet ſich die

natuͤrliche Wirkſamkeit unſerer Einbildunas⸗

kraft auf ſo verſchienene Art , daß ſie bey Er⸗

mangelung wirklicher Troſtgruͤnde ſich welche

erfindet . Sie bedient ſich der phantaſtiſchen
Bilder und Hirngeſpienſte , die ſie hervor⸗
bringt und gewoͤhnt uns allmaͤlig an dieſel⸗
ben . Durch dergleichen Zaubereyen iſt ſie
vermoͤgend , die groͤßten Uebel wenigſtens

auf einige Zeit zu lindern : denn es gewinnt
das Anſcheinen , daß der Reſt unſerer Ver⸗

nunft ſich zuruͤkhaͤlt und ſelbſt in Furcht ſteht ,
uns den Betrug und den Irrthum davon

empfinbar zu machen

4 Uf



78 Daira .

Auf dieſe Weiſe brachte ich in dem Hofe
und an dem Geſtade des Canals , der vor mei⸗

nem Gefaͤngniße vorbey floß, ganze Tage zu .
Vor dem Schatten der hohen Cypreſſen konn⸗

te das Tageslicht kaum durchdringen . Mein

erhitztes Gehirn verfuͤhrte meine eingeſchlaͤ⸗
ferte Sinnen durch eitle Traͤume und chimaͤ⸗
riſche Geſichter . Bald ſtellte ich mir vor ,
der verjagte ungluͤkliche Vater , deſſen be⸗

weinenswerthen Tod man mir zu wiſſen ge⸗

than , lebte noch in einem Theile der Welt ;
die unerforſchlichen Rathſchluͤſſe des Himmels
behielten mir es vor , ihn wieder zu ſehn und

durch einen unvermutheten Zufall zu umar⸗

men ; vielleicht wuͤrde der Augenblik ſelbſt
bald erſcheinen , da er meine Bande aufloͤſen
und fuͤr ihn und ſeine Tochter gluͤkſelige Ta⸗

ge erſchaffen koͤnnte . Bald ſchmeichelte ich
mir , daß das Herz des Pacha von Aleppo

nicht immer ohne Gewiſſensbiſſe bleiben wuͤr⸗

de ; oder , daß ihn die Aeußerungen meines

Haſſes und meiner Verachtung ſo weit trei⸗

ben wuͤrden, mir ein Leben zu nehmen , das

mir ſelbſt verhaßt geworden , und auf ſolche
Art mein Ungluͤk zu endigen : oder vielmehr ,
daß er ſo großmuͤthig ſeyn , und mich dem

Kaufmann von Scio in die Haͤnde liefern

wuͤrde, dieſen treuloſen Kaufmann , fuͤr den



ich ſo viele kindliche Geſinnunge

Geſinnungen , welche ichleider! noch nicht
aus meinem Herzen verbannen konnte .

Manchmal traͤumte ich , mein Liebhaber er⸗

K⸗ne , und zahlte mit allen ſeinen Schaͤtzen
das Loͤſegeldfuͤr mich ; ich ſah ihn; ich ſprach
mit ihm, unſere Entzuͤckungen miſchten ſich
in unſernSeelen; ich ward trunken von ſei⸗

8
Bliken ; mein Herz erſchoͤpfte ſich .

Elende Phantomen ! klaͤgliche Blendungen !
die ihr wie ein Blitz vom Donner begleitet ,
verſchwunden ſeyd ⸗Rvom Donner , der

auf mein Haupt zu ſtuͤrzen und mich in neue

Abgruͤnde von Schmerzen zu ſchlaͤudern
ſchien .

Die Tage meiner Gefangenſchaft verfloſ⸗
ſen in dieſem grauſamen Gemiſche eingebil⸗
deter Hoffnungen und wirklicher anhaltender
Quaalen . Da ich meine Vernunft zuruͤk
rief , um mir Rechenſchaft davon zu geben ;
ſo kuͤndigte mir alles an , daß ich niemals da⸗

von das Ende ſehen wuͤrde.

Als ich eines Tages an dem Fuße einer

dieſer traurigen Cypreſſen ſah , und die Augen
geſchloſſen hielt , um allein mit der Betrach⸗
tung meines Schikſals mich zu beſchaͤftigen ;
ſo hoͤrte ich Jemanden ummich her wandeln :

4es
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es war einer von den drey Verſchnittenen ,
die man mir zur Wache gegeben hatte : es

war der menſchlichſte unter ihnen . Junges
Frauenzimmer , ſagte er , hoͤre mich; ich ver —

traue dir ein wichtiges Geheimniß . Unſer

Herr , der Pacha , iſt von einer gewaltigen
Krankheit ergriffen worden : die Aerzte von

Apollo ſind beſtuͤrzt; ſie haben vergebens alle

Geheimniße ihrer Kunſt angewandt : nun

wird man in Eile nach Samoſate zu dem

beruͤhmten Bezzoudour , dem vortreflichſten
Sternkenner und Arzte Aſiens , ſchiken .
Im Serail fuͤrchtet man , daß , wenn er die

voͤllige vier Tagereiſen , als ſo weit es von

Samoſate hierher iſt , brauchte , ſeine An⸗

kunſt umſonſt ſeyn moͤchte : denn der Pacha
wuͤrde daher ohne Zweifel unter ſeiner Krank—
heit erliegen . Setze alſo , fubhr er fort , ſetze
mehr Vertrauen in den allmaͤchtigen GOtt ,
der uͤber die Menſchen gebeuth und die Sa⸗

chen des Lebens nach ſeinem Willen lenkt .

Vielleicht geht deine Knechtſchaft zu Ende ;
wenigſtens veraͤndert ſie ſich zu deinem Ver⸗

gnuͤgen .

Die Wahrheit iſt Imir allgegenwaͤrtig ;
ich kenne nur ihre Sprache ; ich finde hier ,
was mich demuͤthigt , was mich beſchaͤmt ,

wenn

errrr
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wenn ich dasjenige entdecke , was damals in

dem Innerſten meiner Seele vorgieng . Al⸗

lein es iſt eine verzeyhliche Schwachheit in

den Schauern des Gefaͤngnißes , und die

Schaam , ſo ich daruͤber habe , wuͤrde zu
meiner Strafe gnug ſeyn . Ich geſtehe alſo ,
daß die Rede des Verſchnittenen , welche mich
mit Erſtaunen und Ruͤhrung einnahm , mei⸗

nem Herzen eine tumultuirende Freude ein⸗

floͤßte: ich glaubte bereits den gewiſſen Tod

des Tyrannen und mein Gefaͤngniß offen zu

ſehn ; ich fuͤhlte, wie meine Kraͤfte wieder

kamen ; ich waͤre augenbliklich im Stande

geweſen abzureiſen und aus Syrien bis an

das Ende der Welt zu fliehn . Ich dankte

meinem Verſchnittenen fuͤr dieſe Nachricht ;
ich bewegte ihn durch die Vorſtellung meines

Elendes ; ich bath ihn , ſich nach des Pacha
Zuſtand genau zu erkundigen und mir ſtuͤnd⸗
lich davon Nachricht zugeben . Er verſprach
es mir , und hielt ſein Wort : unſere Ange⸗
legenheiten wurden gemeinſchaftlich : denn

der Pacha uͤbte ſeine Strenge nicht uͤber mich
allein aus ; er war das Schrecken aller derer ,
die das Schikſal verdammt hatte , ihm zu

dienen . Ich hielt ſeine Seele fuͤr unfaͤhig,
mit jemanden Erbarmen zu tragen ; ich glaubte
wenigſtens , daß nichts als Ungerechtigkeit

und
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und Verbitterung daraus entſpringen koͤnnte.

Sein Pallaſt ſchien meinen Augen mehr ein

weiter Kerker als das Serail eines maͤchti—

gen Herrn zu ſeyn. Es kam mir vor , als

ob meine Klagen , mein Aechzen und meine

Seufzer deren noch mehr erregte , und das

Bild der Verzweiflung uͤberall fortpflanzten .
Anſtatt der Serails der Prinzen vom Orient ,
wo Spiele und Feſte die Beſchaͤftigung und

Pflicht der Weiber ſind , und wo der Gebie⸗

ther mit ihnen alle Ergaͤtzlichkeiten theilt ,
war es fuͤr mich ein Pallaſt voll Traurigkelt
und Leid, ein Sammefplatz von Ungluͤkſeligen
aus jedem Alter, jedem Geſchlechte , die zu
einer ewigen Quaal auserſehen worden .

Meine Unruhe und meine Bekuͤmmerniß
uͤber die Folge und den Ausgang dieſer Krank⸗

heit war unſaͤglich. Zoah , mein Verſchnit⸗
tener , berichtete mir alles , was er davon

vernahm . Nach Verfluß einiger Tage ver⸗

lohr der Pacha alle Kraͤfte und ward von

den Aerzten aufgegeben , als man auf einmal

die Janitſcharenwache auſſen vor dem Serail

ſchreyen hoͤrte. Es war ein Freudengeſchrey :
Gott ſey gelobt ! riefen ſie , da koͤmmt Bez⸗
zoudour , der unſern Herrn erretten wird .

Dieſes frohlokende Laͤrmen kam meinemVer⸗

ſchnit⸗
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ſchnittenen zu Ohren , welcher mir in dem

Augenblik Nachricht davon gab . Man

fuͤhrte den Arzt ohne Verzug in das Zimmer
des Pacha : er unterſuchte die

Neſ
d den

Zuſtand der Krankheit ; er wandte ſeine

ganze Kenntniß und Sorgfalt an , und es

wirkte ſo wunderbarlich , daß er den Pacha in

kurzer Zeit aus den Haͤnden des Todes riß ,
und ihn zur voͤlligen Geneſung brachte .

Die ganze Stadt Aleppo war verſchiedene
Tage hindurch in oͤffentlichen Freudenfeyern
begriffen . Sie beſtunden in Feuerwerken ,
Illuminationen , Lobgeſäͤngen auf den Bez⸗
zoudour , worinn er uͤber alle Menſchen er⸗

hoben wurde , als ob er ein neuer Prophet
waͤre, der ihnen zugeſandt worden . Alle

Hofbedienten des Pacha begaben ſich zu ihm ,
und ihrem Beyſpiel folgten die Haͤupter der

Stadt nach . Der Pacha ſelbſt , der ſich auf
eine ſo wunderbare Weiſe wieder hergeſtellt
ſah , ſchoͤpfte eine außerordentliche Hochach⸗
tung gegen Bezzoudour ; er ſah ihn als ei⸗

nen koſtbaren Schatz an , den er gerne zu

Aleppo behalten haͤtte.

Zoah berichtete mir , daß die Feſte und
Freudenbezeigungen des Volkes und die Lob⸗

F 2 ſpruͤche ,
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ſpruͤche, ſo man dem Philoſophen gegeben,
den Pacha ungemein vergnuͤgt und eine Hei⸗
terkeit , eine ungewoͤhnliche Freude in ſeiner
Seele verbreitet haͤtten . Ich ſelbſt empfing
einige Tage hernach einen deutlichen Beweis
dieſer Verwandelung , die bey ihm vorgegan⸗
gen : denn er ſchickte einen Hofbedienten zu
mir und ließ mir ſagen , daß er meiner Pein
ein Ende machen wollte , und er hoffte daß
dieſe erſte Pruͤfungen mich zu meinen Pflich⸗
ten zuruͤk geleitet haͤtten.

Man nahm mich aus dem Thurm des

Soiks ; ich mußte durch den Park in eine

große Gallerie gehn ; von dannen fuͤhrte man

mich durch viele Saͤle in denjenigen , wo er

meiner wartete . Naͤhere dich, ſagte er , oh⸗
ne Furcht ; komme , du Tochter von Scio ;
ich biethe dir eine Stelle mir zur Seite an .
Du haſt dich ſtrafbar gemacht , ſobald der

Himmel dich in meine Gewalt gegeben hatte :
allein es koſtet weniger zu verzeyhen als zu

ſtrafen , wenn das Herz den Rath dazu er⸗

theilt . Urtheile , ob deine erſten Blike , ſo
ſehr ſie von einer unwuͤrdigen Verbitterung
entzuͤndet geweſen , mein Gemuͤth nicht mit

Zaͤrtlichkeit und Mitleid durchdrungen haben;
urtheile von der Herrſchaft ,die ich dir uͤber

3es
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ches wurde eingeraͤumt haben , wenn das dei⸗

nige ſaͤnfter und deinem Stande gleichfoͤrmi⸗
gerer Empfindungen faͤhig geweſen waͤre .

Ich vergebe , fuhr er fort , deiner gebrechli⸗
chen Jugend . Ich mache dich frey in mei⸗

nem Serail ; ich laſſe dich zu dem erſten
Rang meiner Weiber . Komme , und nimm

Antheil an der allgemeinen Freude , welche
meine Wieder geneſung in allen Herzen erregt ,
und verdiene durch deine Ruͤhrungen ſowohl ,
als durch deine Reizungen , bey mir ruhige
und gluͤkliche Tage zu haben .

Dieſe Rede machte einen lebhaften Ein⸗
druk in mich . Ich ſah vor mir den Herrn
meines Lebens . Kaum war ich aus dem

entſetzlichen Gefaͤngniße gegangen , wo er

mich haͤtte in Quaalen vergehen laſſen koͤnnen;
ſo ſah ich mich verurtheilt , dieſes Leben in

der Sclaverey zuzubringen , und zugleich
ward mir anheimgeſtellt , das Elend deſſel⸗
ben mir zu erleichtern . Ohne Hilfe , ohne
Stuͤtze , von der ganzen Natur verlaſſen ,
nachdem ich ſo oft vergebens mein Geſchrey
gen Himmel erhoben , und Wunder der Liebe

erwartet hatte , und zuletzt uͤberzeugt ward ,

daß mein Liebhaber auf ewig fuͤr mich ver⸗

lohren waͤre; weh mir ! zu wem konnte ich

F 3 meine
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meine Zufluchtin dieſer angſtvollen Bedraͤng⸗
niß nehmen ? Koͤnnte die Wahrheit , die

Aufrichtigkeit ſelbſt mit mir reden und mit
den Weg zeigen , den ich damals haͤtte neh⸗
men ſollen , um alle Unſchuld, alle Reinigkeit
meines Herzens zu erhalten und mich vor
allen Streichen zu bewahren , die ich auf das
Neue uͤber meinem Haupte ſchweben ſah .
Alles was ich zu antworten vermochte , da

ich bereits merkte , daß mein Stillſchweigen
ihn erzuͤrnen koͤnnte, war dieſes : Herr , ich
weis , daß ich eure Sclavinn bin, daß mein

Schikſal in euren Haͤnden iſt . Ich ſehe, da
der Himmel mich die Schande der Gefan⸗
genſchaft , worein ihr mich geſtuͤrzt habt ,
uͤberleben laſſen wollte , ſo hat er ohne Zwei⸗
fel beſchloſſen , meine Tage in dieſem Serail
unter eurem Gefolge zu erhalten . Wenn die⸗

ſes ſein Willen iſt , ſo werfe ich mich vor ſei⸗
nen Rachſchluͤſſen nieder . Iſt es aber wahr,
daß ihr mitleidige Augen auf mich geworfen
habt ; hat meine ſchuͤchterne und zitternde
Jugend eurem Zorn Schranken ſetzen koͤnnen ;
ſo flehe ich heute , eurer Guͤtigkeit Schran⸗
ken zu ſetzen. Ihr ſeht mich ohne Kraft ,
ohne Leben taumelnd , unterdruͤkt und von
allen den Uebeln , die ihr mir verurſachthabt ,
beynahe hingerichtet . Die traurigen Seuſ⸗

zer ,
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zer , die aus dem Innerſten meines Herzens

hervorbrechen , ſcheinen die letzten zu ſeyn .

Ich falle ſterbend zu euren Fuͤßen und bitte

euch um euer Mitleid . In der That hatte

ich nicht ſo viele Staͤrke weiter zu gehn .

Der Pacha ſchien mit dieſem meinem erſten

Schritte gegen ihn zufrieden zu ſeyn . Er

reichte mir die Arme , hob mich auf und hieß
mich in das Zimmer fuͤhren, das mir be⸗

ſtimmt war .

Meine Verſchnittene folgten mir dahin ;

es kamen Sclavinnen ; ich fand bereitete

Baͤder , Erſriſchungen und Rauchwerke .

Die folgenden Tage waren eben ſo ; man

hatte alle Sorgfalt fuͤr mich, alle Wachſam⸗

keit und Gefliſſenheit . Alle dieſe Begeg⸗

nungen waren nicht vermoͤgend , mir meine

Kraͤfte und Geſundheit wieder zu geben ; ich

fuͤhlte, daß ſie von Tage zu Tage abnahmen
und bald hierauf fiel ich in eine ſchmachten⸗

de Krankheit , welche die Leute auf die Ver⸗

muthung brachte , daß ich mich meinem En⸗
de naͤherte. Man bemuͤhete ſich, mir alle er .

ſinnliche Erquikung , allen moͤglichenTroſt
zu geben : aber es war umſonſt . Zoah ,
mein Vertrauter , ward daruͤber unruhig :

ich hatte leider ! keinen Troſt , als dieſen ;

F 4 ſeine
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ſeine Nachtwachen , ſeine aͤmſige Sorgfalt
und die augenſcheinliche Bekuͤmmerniſſe wa⸗
ren Merkmale ſeiner Ergebenheit . Er be⸗

richtete dem Pacha taͤglich den Zuſtand mei⸗

ner Krankheit . Er machte ihm eines Tages
eine ſo betruͤbte und ruͤhrende Vorſtellung ,
daß der Pacha ſelbſt in mein Zimmer kam,
um es mit Augen zu ſehn. Er ſchien er —

weicht zu ſeyn : Herr , ſagte ich, ſeht endlich
eure Sclavinn ſterben . Schreibt ihren
Verluſt euch ſelbſt zu : eure Strenge hat
mich in dieſe Umſtaͤnde geſetzt ; ſte iſt ſchuld

daran , daß ich ein Leben verliehre , welches
ich kaum habe kennen lernen und welches ich
nicht bedauern kann . Ehe ich es verlaſſe,
muß ich doch euch ſagen , daß ich nicht ge —

glaubt habe, zur Sclaverey beſtimmt zu ſeyn ;
daß ich mich immer fuͤr berechtigt gehalten,
uͤber mein Herz und meine Hand zu gebiethen ;
daß dieſe Geſinnungen mit mir gebohren wa⸗
ren und niemals andern Raum gegeben ha⸗
ben . Geſetzt , ein Menſch iſt faͤhig geweſen ,
mir das Geheimniß meiner Geburth und mei⸗

nes Standes zu verbergen ; geſetzt ein Kauf⸗
mann von Scio iſt ſo meyneidig und un⸗

menſchlich geweſen , mich einer verhaßten
Gefangenſchaft zu uͤberliefern ; ſo danke ich
doch dem HErrn aller HErren deſſen Hand

mir

K
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mir die Augen zuſchließen wird , ja , ich
danke ihm von Grunde des Herzens , daß er
mich in der Bluͤthederzarteſten Jugend weg⸗
nimmt und mich in ſeinen Schooß empfaͤnge,
ſo wie ich war und bin .

Bey dieſen Worten wurde der Pacha von
Grimm und Erbarmen geruͤhrt. Der treue
Zoah ward es gewahr ; er warf ſich zu ſei⸗
nen Fuͤſſen und ſagte : Maͤchtiger Beherr⸗
ſcher von Syrien ! Erhoͤre die Bitte des ge⸗
ringſten deiner Sclaven , der zugleich dein
getreueſter und eifrigſter Sclav iſt . Du
ſiehſt , dieſe junge Schoͤnheit koͤmmt vor dei⸗

nen Augen um : ſie iſt die ſchoͤnſte Blume
deiner Gaͤrten , welche eine ungeſunde Luft
umſtuͤrzen wird , da du ſie doch beſchirmen
kannſt . Ach ! ſie iſt dir lieb , wir wiſſen
es : aus den aͤußerſten Sorgen , die du uns
anbefohlen haſt , ſchließen wir es : deine Ra⸗
che ſelbſt , und deine Zaͤrtlichkeit erlauben uns
nicht daran zu zweifeln . Warum beſchleußt
du denn, den Engel des Todes dir ſie weg⸗
raffen zu laſſen ? da alle Verſchnittene , Aſtro⸗
logen und Aerzte deines Pallaſtes ihre Wiſ⸗
ſenſchaft erſchoͤpft haben , bleibt dir nicht eine
unfehlbare Zuflucht uͤbrig , ein Helfer , dem
du ſelbſt dein Leben zu danken haſt ? Du

§F 5 haſt
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haſt in der Stadt Aleppo den erleuchteſten
Weiſen von Aſien , den beruͤhmteſten Philo⸗
ſophen und Arzt , und deine Menſchlichkeit ,
deine Gnade und dein Mitleid gegen dieſe

junge Frau erlauben dir nicht in einem ſo be⸗

truͤbten Vorfalle einmal den ſtrengen Wohl⸗
ſtand des Serails zu verlaſſen ? Geſtatte
dem beruͤhmten Bezoudour den geheimen
Zutritt und ſey du ein gegenwaͤrtiger Zeuge
des Urtheils , das er uͤber die Tage dieſer

Ungluͤklichen ausſprechen wird , es mag nun

Hoffnung da ſeyn oder nicht .

Ich willige darein , ſagte der Pacha ; ſie
wird den Werth des Opfers , das ich ihr zu
Liebe anſtelle , zu ſchaͤtzen wiſſen . Ich ſchwoͤ⸗
re , wo ich nach ihrer Wiederherſtellung nicht
allen Eifer und alle Bemuͤhungen bey ihr
ſehe, die meiner Guͤtigkeit zu einer hinrei⸗
chenden Vergeltung dienen koͤnnen, ſo hat ſie
eine Rache zu erwarten , die uͤber alles geht .
So ſprach er und rief einen Selaven , dem

er befahl , den Bezoudour aufzuſuchen . Er

redete leiſe mit meinem erſten Verſchnittenen ;
und ich begriff , daß er ihm wegen aller der

Vorſicht , womit man dabey verfahren ſollte ,
gemeſſene Befehle ertheilte , ehe Bezoudour
ankam . Ich ſah wirklich alle .alle
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alle Oeffnungen meines Zimmers zuthun :

ein ſeidenes Tuch wurde um mein Bett ge⸗

zogen , hinter welchem ich ſo verborgen lag ,

daß kein Tal geslicht bis zu mir durchdringen

konnte . In wenigen Stunden hoͤrte ich viele

Leute in mein Zimmer kommen : es war der

Pacha , welchem Bezoudour und die Ver⸗

ſchnittene folgten : vier von ihnen trugen

Wachslichter und ſtellten ſich um mich her ;
vier andere umgaben mit entbloͤßten Saͤbeln

den Bezoudour . Zoah erzaͤhlte mir alle dieſe

Formalitaͤten den andern Tag . Man brach⸗

te Kiſſen , die man auf den Fußteppichen
meines Zimmers in Ordnung legte . Der

Pacha ſetzte ſich nahe bey mir , Bezoudour
mir zu Kopfe ungeachtet ich in meinem Bett

nichts vor Dunkelheit ſehen konnte ; ſo fuͤhlte
ich doch, daß nur das ſeidene Tuch uns von

einander ſchied . Der Pacha redete hierauf
den Bezoudour alſo an : Beruͤhmter Mann ,
der du alles Lobes wuͤrdig biſt , der du mich
von einem gewiſſen Tode errettet haſt , ſiehe ,
wie hoch ich dich ſchaͤtze, da ich dich wider

alle Gewohnheit in das Innerſte meines

Palaſtes kommen laſſe . Deine Klugheit
hat es gemacht , daß ich keinen Anſtand ge⸗

nommen habe : aber zugleich muß ich dir be⸗

kennen, meinem Herzen lieget dieſes junge

Weib
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Weib ſo ſehr an , daß ich voll Schrecken die

Gefahr erblicke , worinn ihr Leben iſt . Sie

iſt ſeit einiger Zeit von einer Schwachheit
angegriffen worden , welche taͤglich zunimmt ,
und die ein beweinenswerthes Ende vorher
ſagt . Wende deine geheimſten Kuͤnſte an ;
es leite und erhebe dich die Staͤrke deines

Geiſtes bis zu der Tafel des Lichtes, um dar⸗

auf ihr Schikſal zu leſen . Beherrſcher , ant⸗

wortete Bezoudour , ich habe dir meine Dien⸗

ſte gewidmet : alles , was deiner Perſon ſich
naht , verdienet ſie , wie du ſelbſt . Die

ſchrekliche Schwachheit deiner jungenGeliebten
kann noch eine menſchliche Hilfe erlangen und

vielleicht gelingt es mir , ihr dieſe zu leiſten .
Wenn ich aber gruͤndlich von ihrem Zuſtand
urtheilen ſoll ; muß ich zuerſt den Lauf ihres
Blutes unterſuchen und du mußt mir die Er⸗
laubniß geben , ihren Arm in meine Hand zu

nehmen , ſollte ich ſie auch nur durch das ſei⸗
dene Tuch fuͤhlen. Ich erlaube dir es , ſag⸗
te der Pacha .

Bezoudour redete mich hierauf an : Weib
des Aly , hebt euern Arm empor und legt ihn
in meine Hand . Ich war in einem ſolchen
Schlummer ; meine Seele und meine Augen
lagen in ſo tlefen Finſterniſſen , daß ich das

Wenig ſte
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Wenigſte bemerkte , was vorgieng . Be⸗

zoudour wiederhohlte ſeine Rede ; Weib / des

Aly , hebt euren Arm empor und legt ihn in

meine Hand . Hier kam ich zu mir ſelbſt :
ich richtete mich mit dem Kopf auf ; meine

Augen oͤffneten ſich, wie aus einem Traume ,
der unterbrochen wird , und wo man nicht
weis, ob das fliehende Bild etwas wirkliches
oder nur eine Phantaſie geweſen . Bezou⸗
dour rief zum drittenmale mit lauter Stim⸗

me : Weib des Aly hoͤrt mich , legt euren

Arm in meine Hand . Ich reichte ihm zit⸗
ternd den Arm durch das ſeidene Tuch hin ;
er faßte ihn und hielt ihn einige Zeit alſo in

der Hand . Ein tiefes Stillſchweigen herrſch⸗
te in dem ganzen Zimmer und man hoͤrte
endlich , wie Bezoudour ſagte : Ich ſchwoͤre bey
dem Himmel ! wenn der Arm , denich in der

Hand halte , mit einem Armbande von ſechs
goldnen Ketten, woran zwoͤlf theils weiße , theils
ſchwarze Diamanten ſind , geſchmuͤkt iſt ; ſo
darf die Perſon ein baldiges Ende ihrer
Schmerzen hoffen . Was hoͤre ich ? welche
Worte2 traume ich ? nein , ich wache , ſagte
ich bey mir ſelbſt : er iſts , er redet mit mir ,
durch was fuͤr ein Wunder geſchieht dieſes ?
Ein brennenderDurſt ſtieg in meinem Haupte
auf : es kam mir vor , als ob ich in den lee⸗

ren



ren Luftraum gerafft wuͤrde, und zwiſchen
Feuer und Furchen von Lcht ſchwebte , die

meine Augen nicht ertragen konnten . Alles ,
was ich hoͤrte , war Blendwerk und Zaube⸗

rey : mein Herz ward dadurch in eine unbe⸗

greifliche Verwirrung und Unordnung geſetzt;
und es war nicht ſtark genug , mich davon zu

uͤberreden . Wie ? dieſer beruͤhmte Philoſoph ,
dieſes Licht von Aſien , dieſer Bezoudour , der

von Samoſate in dieſen Pallaſt gekommen ,
um dem Pacha das Leben zu retten , den man

bis an mein Bette bringt , um auch mir das

Leben zu retten : dieſer Bezoudour , ſagte ich

bey mir ſelbſt , macht meinem Geliebten Platz ,
welcher mir die Hand druͤkt . Da ich glaub⸗

te , von ihm gaͤnzlich verlaſſen zu ſeyn ; da

ich dachte , daß er weit uͤber See in den Ar⸗

men einer neuen Gattinn laͤge , und ſeine erſte

Lebe bereits erſtickt haͤtte; da ichtauſendmal
wuͤnſchte, ſein Bildniß in mir ausloͤſchen zu

koͤnnen, ein Bildniß, welches allein mein gan⸗

zes Ungluͤk machte und das auch allein mit

die Staͤrke verlieh , mein Ungluͤk auszuſtehn ;

ſiehe , o Himmel ! ſo iſt er da ; er ſteht an

meinem Bette , er haͤlt meine Hand, er druͤkt

ſie in die ſeinige , ſelbſt im Angeſicht unſers

Feindes ! Ich war ſo außer mir , daß ich

die ganze Begebenheit fuͤr fabelhaft hielt.
Man
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Man hatte mir verbothen zu reden : Ach !

haͤtte ich auch reden doͤrfen ; ſo war die Er⸗

ſchoͤpfung meines Geiſtes ſo groß , daß alle

Worte auf meinen Lippen verſchwunden waͤ⸗

ren , daß ich mit aller Anſtrengung meiner

Kraͤfte nichts haͤtte vorbringen koͤnnen , als

tiefe Seufzer ; auch fuͤhlte ich ploͤtzlich alle

meine Lebensgeiſter in die Hand uͤbergehen ,
die mein Geliebter unterſtuͤzte , oder vielmehr
in ſeine eigene Hand , deren Anruͤhren mich
in eine Art von Entzuͤkung dahin riß⸗⸗
ein Bild jener himmliſchen Freuden , die zu⸗

ſehr uͤber menſchliche Empfindut ngen ſt ind, als

daß man ſie faſſen koͤnnte .

Aber wo kam indeßen mein anbetungs⸗

wuͤrdiger Belſek hin ? es blieb mir auch das

Vermoͤgen nicht uͤbrig, daran zu denken , ich
fragte ihm mit Zittern nach , da die Sonne

dorbey war . Zoah berichtete mir , daß er

eine ziemlich lange weile an meiner Seite ge⸗

ſeſſen , und daß er von dem Pacha die Er⸗

laubniß erhalten haͤtte es noch einmal zu thun ;
ichboͤrtet felbſt das Ende ihrer Unterredung ,
die mit dieſen Worten ſich ſchloß . Herr ,

ſagte der vorgegebene Bezoudour , ich uͤber⸗

gebe Ihnen drey Buͤchſen zum Gebrauch

dieſer Petſon, ſie enthalten einen koſtbaren

Balſam ,
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Balſam , ich wuͤnſche daß dieſe junge Dame

ihn von ihren Haͤnden empfange , ſo bald ich

mich werde wegbegeben haben , vielleicht wird

er bey ihr eine geſchwinde Erquikung wuͤr⸗

ken . Ich hoͤrte hierauf einen Larmen und

Bewegung , Belſek folgte dem Pacha , alles

verſchwand ! aber es iſt wahr , daß wenn der

Verluſt meines Geliebten , wenn die Grau⸗

ſamkeiten des Pacha mich mit coͤdtlichen

Schmerzen uͤberhaͤuft hatten , dieſe Begeben⸗
heit die fuͤr mich ein wahres Wunderwerk

war , die mir ploͤtzlich das Wunder meiner

Geneſung gewuͤrkt hat , und alles ſchiene da⸗

zu behuͤlflich zu ſeyn, dann welche Reize mu⸗

ſten ſich nicht in meinem Herzen verbreiten ,
da ich dieſen Pallaſt von dem Namen mei⸗

nes Bezoudour wiederhallen hoͤrte, da ich
meine Frauenzimmer und meine Verſchnitte⸗
ne um mich her ſich unaufhoͤrlich von den

Wundern unterhalten ſahe , die er nicht nur

in dem Serail , ſondern ſo gar in der gan⸗

zen Stadt Aleppo that , wo ich hoͤrte, daß
er von Tag zu Tag die Liebe der Groſſen und

Geringern gewaͤnne, indem er den einen bey⸗
ſtand , die andern belehrte , und ſich nur damit

beſchaͤftigte , allen die ihm vorkamen zu die⸗

nen . Nein gewiß , ſagten mir die Ver⸗

ſchnittene , Bezoudor iſt nicht ein Menſch ,
der
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der andern ordentlichen Menſchen aͤhnlich
waͤre, ſelbſt ſolchen nicht an denen man uns

die erhabenſte Weisheit , und die tieſe Wiſ⸗
ſenhaft ruͤhmet. Wer unter uns einen Wei⸗

ſen nennet , der nennet einen Menſchen , deſ —

ſen Leidenſchaften unter dem Mantel der Jah⸗
reruhig ſind , deſſen Wiſſenſchaften die ordent⸗

liche Frucht einer langen Erfahrung iſt , dem

die Weißheit auf der Stirne eingegraben iſt ,
und Bezoudour traͤgt auf ſeiner Stirne nur

die Reize der liebenswuͤrdigen Jugend .

Er erſcheinet unter uns nicht ſowol unter

dem Bild eines Philoſophen als vielmehr un⸗

ter der Geſtalt jener wohlthaͤtigen Genien ,
die zuweilen ihr Vergnuͤgen darinn finden,
ſich unter den Menſchen zu verlieren , um ih⸗
nen in ihrem Leben beyzuſpringen , und ſie zu
den Annehmlichkeiten und dem Guten deſſel⸗
ben anzufuͤhren, das ſie von ſich ſelbſt darinn

nicht finden wuͤrden, nein , gewiß , wider⸗

holten ſie , Bezoudor iſt nicht von der gemei⸗
nen Art Menſchen und auch nicht von der Art

der Weiſen des Orients . Ich hoͤrte ihnen
zu , ohne ſie zu unterbrechen , nur mit dem

Bild meines Geliebten beſchaͤftigte ich mich ,
den dieſe Geſpraͤche in meinen Augen noch

ausſchmuͤkten und verſchoͤnerten : dieß war

G ein
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ein Feſt in dem inwendigen meiner Seele ;
ich ſahe darinn in der That den Belſek , als

einen Engel des Lichts , der bereit waͤre , mir

ſeine allmaͤchtige
Haͤlfe

wider meinen Unter⸗

druͤker und meinen Tyrannen zu erzeigen .
Ich betrachtete mich , wie ich in einem drey⸗

fachen Thu m kerkert war , wie ich mit

wachſamen Sclaven umzingelt war ; allein ,
wie, wenn der Himmel ſelbſt zu mir geredet

haͤtte, erwartete ich ruhig , den unausbleibli⸗

ch en Auger iblik , da mein Geliebter , als ein

wahrer Genius , dieſe Mauren umſtuͤrzen,
und mich aus dieſem ſchaͤndlichen Serail ent⸗

fuͤhren ſollte . Ich wußte , das er fuͤnf Tage
darauf widerkommen , und ſeinen Platz an

meiner Seite einnehmen wuͤrde ; es war mit

nicht unbewußt , daß es mir nicht erlaubt ſeyn

wuͤrde, ihn da zu ſehen , allein obſchon als —

dann mein einiger Wunſch ohne Zweifel ſeyn
wuͤrde , ihn zu ſehen , ſo weiß ich doch nicht ,
welche innere Sicherheit mich hinderte mich
daruͤber zu betruͤben . Ich war die Zuſrie⸗
denſte , die Gluͤkſeligſte unter den Weibern ,
daß ich nur denken konnte , er wuͤrde an mei⸗

ne Seite zuruͤk 8 wir wuͤrden noch

einmahl das ſeidene Tuch wegruͤken, das man

zwiſchen uns ſetzen wuͤrde, mein lieber Bel⸗

ſek wuͤrde wieder die Hand ſeiner lieben Da⸗
ira faſſen , und ſie in die ſeinige ſchließen, un⸗

ſere
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ſere Seelen wuͤrd en ſich da von neuem verei⸗

nigen , und durch immer unſicht — Bande

und immer heftigern Hang ſich von neuen

um ſich
wechlelsweis⸗

und ver⸗

her al 8 jemal hlen zu durchd dringen . Mit

zuͤken ſog ich alle dieſe Hoffnungen ein ,
und der Zwiſchenraum der Zeit , die indeſſen
verfloß , war fuͤr mich ein ſuͤſſer Traum , den

ſcoͤrte auch nichts in der That , als der Zwang ,
den ich mir anthun mußte , um meinen Ver⸗

ſchnittenen die Kenntniß meiner heimlichen
Freude , und meiner ſuͤſſen Entzuͤkungen zu

entziehen, die ich nur mit Muͤhe bey mir

ſelbſt verſchl lloßen halten konnte , und die bis⸗

weilen durch meine Bewegungen , durch mei⸗

ne Stellur ngen, und ſo gar durch meine Blike

hervor drangen , und ſich wider meinen Wil⸗

len enthuͤllten.

So erwartete ich den verſprochenen Tag ,
er kam endlich ; aber o ſchreklicher Tag ! und

wie darf ich wieder daran gedenken und mir

es wieder vormahlen , wie mein Zimmer von

allen Seiten verſchloſſen war , und das innere

meines Bettes kein Licht durchdringen konnte ,
weil es wieder mit eben dem ſeidenen Tuch
bezogen war ; wie der Pacha unten an dieſem
Bette , und Belſek zum Haupte ſtund , wie

es mit Verſchnittenen umringt war , die Fa⸗
G 2 kelnE2



100 Daira .

keln und Saͤbel in den Haͤnden hatten ; wie mag

man ſich ohne erſchuͤttert zu werden , die Zu⸗

ruͤſtung dieſes zweyten Beſuchs in Gedanken

noch einmal vorſtellen , wenn man weiß was

ſich dabey zugetragen ? da ich nun auf ſeine
Beweqgungen aͤuſſerſt aufmerkſam war , ſo

rekte ich meinen Arm nach ihm aus , ſo bald

ich urtheilen konnte , daß er mir nun zu mei⸗

nem Haupte ſaͤße; meine Hand ſuchte meines

Geliebten Hand , haͤtte ich ſie zuruͤk halten
koͤnnen ! Aber eine ziemliche lange Zeit ver⸗

floß , ich fuͤhlte nicht daß die ſeinige gleichfals
ſich ausgerekt hatte , und nichts konnte mir die

Urſach davon erklaͤren, dann es herrſchte da⸗

mals ein großes Stillſchweigen in meinem

ganzen Zimmer , endlich unterbrach es der

Pacha mit dieſen Worten : Bezoudour ich

habe dir eine merkliche Probe von dem hohen
Begriff gegeben , den ich von deiner Tugend
hatte , du ſiehſt , daß ich dir eine neue gebe.
Wird das Gefuͤhl deines Herzens bis zum

Ende dieſen hohen Begriff rechtfertigen !
Herr ! verſetzte der vorgegebene Bezoudour ,
ich begreife aus der Gewalt die ſie ſich an⸗

thun , um die Regeln des Serails zu uͤber⸗

ſchreiten und mich bis in das Innere des Ih⸗
rigen eindringen zu laſſen , wie nahe es ihnen
gehe, und wie ſehr viel ihnen an dem Leben ,

und
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und der Geſundheit dieſes

zimmers gelegen ſey . Nein , erwiederte der

Pacha , du weißt noch nicht alles , und du

ſollt es er fahren. Du haſt

brauch drey Buͤchſen uͤbergeben , ich habe mich

nicht enhalten koͤnnen, ſie ſeibſt zu durchſuchen

um den Balſam zu kennen , der darinnen

verſchloſfen war ; ich habe ſie aufgebrochen
dieſe Buͤchſen , ſiehe , fuhr er fort , was ich

dar inn entdekt habe . Den Augenblik zog er

eine davon heraus , und es fand ſich, daß

nichts darinn geweſen , als eine trokene und

feine Rinde , in der ein kleines Blatt zuſam⸗
men gerolltes Papier verborgen war : da ſieh

einmahl , ſagte er , dieſe Schrift , die ich in

meinen Haͤnden habe : haſt du Muth und

ftichen Frauen⸗

t mir zu ihrem Ge⸗

Unverſchaͤmtheit genug die Augen gegen mir

aufzuheben ? dukannſt aber du traueſt nicht :

hoͤre mich an , ich will dir leſen, was ſie ent⸗

haͤlt. Der Pacha begleitete dieſe Worte mit

ſeinen duͤſtern Bliken und las laut dieſe Wor⸗

te her : Daira , du Abgott meines Her⸗
zens , deine ſchrekvolle Gefangen⸗
ſchaft macht mich mehr ſeufzen als

dich ich wage es dich daraus zu be⸗

freyern , und muͤſte es durch Thaten

und Wunder geſchehen : verlaß dich

hierinn auf meine Liebe . Betruͤger !
G 3 ſe * ſe
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ſchrie der
Hacha in einem donnernden Ton,

was wagſt du , Meyneit diger ? Ich trage dir
die groͤßten Ehrenſtel len auf , ich uͤberhaͤufe
dich mit meinen Guttl aten, ich nehmedich
in meinem Schooße ar if , und in meinem
Schooß , in meinem elgenen Schooß fa ßeſt
du den verfluchten Entſchl uß mir mein Weib
vor meinen Augen zu entfuͤhren . WN muſt
ſterben . Himmel , rief ich aus , haltein Un⸗

gluͤkſeliger , oder laß dieerſten Sch (age auf
mich fallen ;

ick
ch

dieſeWerte mit einem
Geſchrey aus , daß ſich das Gewoͤlbe l haͤtte
ſprengen moͤgen , und ich fuhr ploͤtzlich mit

ſolcher Hitze und Ungeſtuͤm auf , daß ich
was mich umgab zerbrach , und in Stuͤken
riß , die Vorhaͤnge um mein Bette , das

ſeidene Tuch , alles gieng aus einander und

fiel zur Erde , ich ſahe den Pacha ganz bey

mir beſtuͤrzt und erſtarret und wie, wenn ei⸗
ne Furie mir ploͤtzlich ihre Staͤrke und ihre
Wuthb geliehen haͤtte , fuhr ich mit der Hand
an ſeinen Dolch , ich hielt ihn blitzend in mei⸗
ner Hand und ſagte ihm : Tyrann , wenn
mein Geliebter dein Opfer iſt , ſo ſiehſt du
an mir ſeinen Raͤcher; mit tauſend SStichen
will ich dein barbariſches Herz durchbohren ,
oder das Meinige , und mit aufgehabenem
Arm , mit entflammten Augen, die ganz die

ſeini⸗
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ir einen toͤ en
Stich l ibringen .

ufe Verwegenheit und machte
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m ganze Zimmer

eſt die ſichnoch durch

ib ein ſchweigen vergroͤßerten
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in⸗ ler dieſer
ſchwarzen Verſchnittenen ,

uf Licht ihrer Trauerfakeln , und dem

m ihrer uͤber dem Haupt meiner ge⸗

kte chwebenden S chlach 1ſchwerdte er zeigte .

lit gieng ploͤtzlich mit geſetztem

ch
uf den Pacha los und redete ihn

en mit dieſen Worten an :

8
Sie J was in unſerm Herzen

10
eine z h große —

— Liebe ver⸗
e)

mag . Der Muth der Daira belehrt dich da⸗

“ veon , der ſogut als dieſes Billet dich davon

belehret hat : ich ſcheine in Anſehung deiner

50 ſtrafbar zu ſeyn , aber in Anſehung ihrer ,

hab ich meine Pflichten erfuͤllet.

5 Wende auf kurze Zeit deine Augen von

den ſchreklichen Bild dieſer Sonne weg , und

, leihe deine Ohren der Wahrheit , die z

redet . Daira iſt heut in deine r Gewal

G 4 aber
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aber laß dir berichten , daß ihre Sclaverey
hier nur die Wuͤrkung einer verabſcheuungs⸗
werthen Verraͤtherey iſt ; du haſt ſie von ei⸗

nem Kaufmann von Scio bekommen , du

vermengeſt ſie in deinem Serail mit den Wei⸗

bern , die ein fatales Geſchik in den von den

Soltanen eroberten und unter das Joch ge—⸗
brachten Laͤndern hat laſſen gebohren werden ,
und die von der Wiege an die Geſetze ihres
Sclavenſtandes auf der Stirne geſchrieben

finden : lerne die Daira kennen , ſieh in ihr
ein tuͤrkiſches Frauenzimmer , Werkn Stand

die Freyheit iſt , und dir fuͤrchterliche Feinde
erweken kann . Wiſſe daß ich im Stand bin

dir dieſe Wahrheit aufzuheitern dich davon

zu uͤberfuͤhren , und Rechenſchaft fuͤr die Be⸗

ſchimpfung zu begehren , die ein freyes und

von niemand abhaͤngendes Frauenzimmer
bier in dieſem verhaßten Aufenthalt ausſteht .
Ein Frauenzimmer , wider welches du nichts

vermagſt , ohne ungerechtſamerweife die Ge⸗

ſetze zu beleidigen , die ſie ſchuͤtzen ; aber laß
dir alles ſagen , und lerne mich kennen wie ſie .
Ich bin nicht der beruͤhmte Bezoudour von

Samoſate : du ſieheſt an mir einen jungen
Fremdling , der aus ſeinem Vaterland weg⸗

gegangen und bereit iſt , dahin zuruͤk zu keh⸗
ren , ſo bald ich das Gut das mir geraubet

wor /
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worden iſt , mit mir werde hinweg nehmen
koͤnnen, dieß iſt „ ßdie ich in einer ih⸗
rer unwuͤrdigen Gefangenſchaft leiden ſehen

muß , ſie iſt es , die ein treuloſer Kaufm

mip aus meinen Haͤnden hat reißen k
750 dor oiFk 54 5 Mudoſicht Fozu eeben der Zeit , da wir im Angeſicht

Himmels eines dem andern den unv erbrüch⸗
lichen Eyd geſchworen , auf immer vereinigt
zu bleiben,ddieſe Helfte meiner ſelbſt iſt es ,

ohne dieich nick ann , nach der ich
50

ufe ,
die gemacht 3 daß ich es gewagt habe ,
ihrem Schikſal bis an ſein Ende nachzugehen
und zu meinen eigenen zu machen : m

ſie aus meinen Armen gerißen ; ich bi

gefolgt um ſie zu retten , ich bin von Scio

weggegangen wie ſie , ich habe mich nach

Aleppo verfuͤgt , mit dem feſten Entſchluß ,

ehe daſelbſt den Reſt meiner Tage hinzubrin⸗
gen , als ohne ſie von da

wegkugeben. Ich
habe vielerley Verſuche gethan , dein undurch⸗

dringbares Serail hat ſie alle zernichtet . Der

Himmel hat endlich erlaubt , daß deine Tage
mit einem nahen Ende bedrohet wuͤrden , und

daß ichs erfuhr , du verlangteſt den Arzt
von Samoſate : ich habe Mittel gefunden es

zu verhindern , daß man nicht dahin gegan⸗

gen ; man iſt nicht da geweſen , und nach

Verfließung einiger Tage , habe ich mich mel .

.
an hat
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den laſſen , als wenn es Bezoudour ſelbſt waͤ⸗
re . Hier erſuche ich dich , Pacha , einen

Augenblik zu bedenken , daß man mich zum
Meiſter uͤber dein Schikſal gemacht hat,
daß dein Leben in meiner Hand geſtanden ,
daß ich ohne ſtraffaͤllig zu werden nach mei⸗

nem Belieben damit Handeln konnte . Laß
dich auf einen Augenblik nieder ; da ich ſo

Meiſ „ den Lar f eines Lebens zu unter⸗

brechen , 08 . mir nicht anders als widrig
ſeyn konnte , ſo zerſtoͤrte ich in dir nichts als

den Raͤub 8 der mir nur unter dieſem ver⸗

haßten Titul bekannt war , ich machte einer

ſchaͤndlichen Sclaveren ein Ende , und meine

war wider mein „ ⸗ Bedenke, Pacha ,
fuhrBelzek fort , daß in eben den Umſtaͤnden
man mich eifrigſt alle meine wenige Einſicht
anwenden , und einen guten Gebrauch von

einigen geheimen Huͤlfsmitteln , in deren Be⸗
ſitz ich durch eine Art von Wunderwerk ge⸗kommen

war, machen ſahe , um bey dir eine

geſchwinde G urkeen . Die ganze
Stadt Ale ppo iſt daruͤber noch mein Lobred⸗

ner , aber wenigſtens muſt du wol denken ,
daß ich nicht ohne Abſicht alſo verfuhr , und

daß wenn ich dir damit eine beſondere Probe
meiner Großmuth gab , es nur darum ge⸗

ſchehen konnte , um mich davon zu belehren ,
und

war16
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und die Belohnung dafuͤr zu erhalten , die ſie

verdiente , und in der That , Daira , die

alles meines Thuns Seele iſt , war die Be⸗

lohnung , die ich dafuͤr erwartete , und eines

Tages war ich im Begriff mir ſie von dir

uszubitten , aber da erzaͤhlte man mir die

Geſchichte deines Herzens , das kein Mit⸗

leiden kennet ; da belehrte man mich, daß die

Zimmer deines Serails undurchdringliche
Gefaͤngniße ſeyen : da erfuhr ich endlich daß

mein ungluͤkſeliges Weib , durch deine bar⸗

bariſchen Befehle , in den Thurn zu Soic

eingekerkert worden ſey . Urtheile , wenn du

kannſt , welche quaͤlende Unruhe mein Herz
eingenommen , und wie ſehr mein Zorn habe
entbrennen muͤſſen, da ich mir Daira , das

Licht meines Lebens , die Koͤnie ginn meines
Herzens , die ich gern auf jedem Thronſitzend

erbliken moͤchte , da ich mir Daira vorſtel⸗
len mußte , die , wie eine Uebelthaͤterinn ge⸗

fangen ſitzt , die den Seufzern und Thraͤnen
uͤberlaſſen iſt , die ihr Geſchrey zum Himmel
erhebt , das zu mir zuruͤkgekommen , ſchiene
ein Geſchrey in welchem ich glaubte, Vor⸗

wuͤrfe zu hoͤren, uͤber mein Unvermoͤgen,
darinn ich mich fand , ihr zu helfen , und

Beſchuldigungen , die mich vielleicht als ei⸗

nen Treuloſen verklagten , welches das groͤſte

Ver⸗
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Verbrechen iſt , das ich haͤtte begehen koͤnnen,
nach den Geluͤbden und Eydſchwuͤren , die

ich ihr gethan hatte , und die ich ihr noch
thue , daß meine Seele von der ihrigen ab⸗

hangen ſollte . Urtheile von dem toͤdlichen
Schmerz , der mich durchwuͤhlte , und von
dem unausſtehlichen Ungluͤk , das ich erdulten

mußte , und verwundre dich nicht , wenn der

Himmel gewollt hat , daß ſie unter der Laſt des

ihrigen erliegen muſte , um dich zu zwingen mich
zu ihr zu laſſen ; verwundre dich nicht , wenn

ich verſucht habe , unter dem falſchen Namen
des Bezoudour ihr ihren Geliebten zu ent⸗

deken , der nur ihrentwillen fuͤr dein Leben,
Pacha , Sorge getragen hat , und der endlich
um ihrentwillen ſein Leben tauſendmal auf —
opfern wird , wenn es ſeyn muͤßte um das

ihre zu retten .

Hier ſchwieg Belſeck, und mit ſtarren Au⸗
gen ſah er den Pacha an ; ich that ein glei⸗
ches , um den wahren Eindruk wahrzuneh⸗
men , den dieſe Anrede auf ihn gemacht ha⸗
ben wuͤrde ; allein , keine Bewegung , kein

Blik konnte an ihm bemerkt werden , den
man fuͤr oder wider uns haͤtte erklaͤren koͤn⸗
nen , und eben dieß machte uns auf die Ant ,

wort , die er dem Belſeck gab , noch 5auf⸗
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aufmerkſam . Junger Menſch , ſagte er zu

ihm, ich weiß dir Dank fuͤr die Geſchichte ,
die du mir erzehlet haſt , ſie hat die erſten Re⸗

gungen meines Zorns aufgehalten, da ſie mich

belehret hat , wem ich den Dienſt , den du

mir erwieſen haſt , zu danken habe ; ich ge⸗

ſteh es , er iſt gros , und ſo wenig man auch
das Leben achten mag , ſo verdient doch der ,

ſo es uns erhaͤlt , daß man es mit Dank er⸗

kenne , ſo lang es noch dauren mag : aber

dir iſt nicht unbekannt , daß , wenn das Le⸗

ben ein Gut unter den Menſchen iſt , die Eh⸗
te ein anders Gut iſt , fuͤr dem alles andre

verſchwindet , und daß , wenn die Wohlthat ,
die ich von dir empfangen habe , dich einer

reichen Belohnung wuͤrdig gemacht hat , die

Frevelthat , die du in dem Helligthum meines

Pallaſts begangen haſt , ihre Strafe mit ſich
fuͤhret , und ein jeder anderer , als du, nicht
uͤber einen Augenblik mehr leben wuͤrde. Du

ſchlaͤgſt mir vor , ich ſolle gegen dich billig
und grosmuͤthig ſeyn ; meine Guͤtigkeit allein

heißt mich noch weiter gehen , ſie verbreitet

uͤber dein Verbrechen nur Mitleiden und

Barmherzigkeit , ſie laͤßt mich an dir nur

einen jungen unerfahrnen Menſchen erbliken,
der von der thoͤrichten Leidenſchaft , die ihn
betaͤubet , verfuͤhrt iſt , der hieher kommt ,

um
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um eine geheiligte Freyſtaͤtte zu entweyhn ,
und mir darinn Gewalt und Unrecht zuzu⸗

ſuͤgen, deren Greulichkeit er ſelbſt nicht er⸗

kennet ; und die unerhoͤrt genug iſt , um ſie
als wahre Verruͤkungen eines ſchwachen Kop⸗

ſes anzuſehen ; dieſer Gedanke macht , daß
ich ſelbſt hier , wo du mein Leben in Gefahr
ſetzeſt , dir das deinige ſchenke , daß man dir

kein Leid zufuͤgen ſolle ; aber hoͤre dieſe Be⸗

dingung , die ich vorſchreibe , und erwarte

keine andere . Ich will , daß ſogleich meine

Verſchnittenen dich bis an die aͤußern Thuͤ⸗
ren meines Pallaſtes begleiten ſollen ; daß
dort zwoͤlf Janitſcharen dich in Ver wahrung
nehmen , und dich bis an den naͤchſten Ha—
fen bringen , daß ſie daſelbſt deine Einſchif⸗
fung befehlen und beſorgen , daß ſie Zeugen
davon und zugleich von deiner Abfahrt ſeyen ,
daß ſie daſelbſt verbleiben und nicht wieder⸗

kommen ſollen , bis dein Schiff auf den Wel⸗
len des weiten Meers fortfaͤhrt und ſich voͤllig
aus ihren Augen verlohren haben wird .

Die Winde moͤgen dich hernach wie der

Blitz bis in dein Vaterland bringen , und ,
wenn es ſeyn muß , bis an das Ende der

Erde .

Herz ohne Menſchlichkeit , erwiederte meln

Geliebter , aber mit einer Stimme , welche

die
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die Wothj bereits faſt erſtikt hatte ; barbari⸗

ſcher Raͤuber , gieb ne Geliebte wie⸗

der , daß ich ſie in meinen Armen wegtragen

koͤnne, du wirſt mich fodann wie ein Blitz
forteilen — um ſie aus dieſen ſchaͤndlichen
Oerte ern weg bringen : wie wenn ich ſie aus

demFeuer rett tete, darinn ich ſie in Gefahr
ſähe umfekomnmell Gieb mir mein Gut,
gieb mir meine Geliebte wieder⸗ wenn du

mein Leben erhalten wilt , ich lebe nur durch
ſie , wenn du mir es ohne ſie erhalten wilt ,

ſo will ich lieber hundert mal ſterben .
ſchnittene , rief der Pacha , man grei⸗

R
mir mei

fe. dieſen jungen Menſchen
„

ma fuͤhre
ihn weg , und vollziehe den Augenblik mei⸗

ne Befehle . Dieſe letzten Worte durch⸗

drangen mich , wie wenn es ſein Todes⸗

urtheil geweſen waͤre. Siehe mich an , ſagte
ich zu ihm , ſiehe mein Geliebter , deine Ge —
liebte folgt dir ⸗ich drang in den Haufen,
mit dem Dolch in der Hand , Belſek grif an ,

ohne zu erwarten bis es noͤthig ſeyn wuͤrde
ſich zu wehren ; ich ſah ihn zween Werſthuk.tene umwerfen , die den Pacha dekten , ich

ſah ihn den Saͤbel eines andern ergreiffen
und mitten unter dieſem Hauffen , wie der

Gott der Schlachten , ſich zeigen und um

ſich herum durch das ganze Gemach Schre⸗

cken



Die Beſtuͤr zung

ng ſo geſchwbitid da ,

werdter auf einander
——— mit lautem Klang zur Er⸗

de fallen hoͤrte, daß die Fakeln auf einmal

erloſchen , und man , ehe man ſichs verſahe , in

einer tiefen Nacht verwik das uͤbrige

ntgieng mir , ich unterlag bey ſchreklicher

Gewalt die ich mir angethan hatte , ich glaub⸗
te von tauſend Streichen niedergeſchlagen
zu ſeyn ; ich fiel zu den Fuͤſſen meines Bet⸗

tes hin : und ich habe durch mich ſelbſten die

Folge dieſer greulichen Begebenheit nicht

wiſſen koͤnnen. Leider ! mein Todt haͤtte die

Folge davon ſeyn ſollen ; das bloße Erinnern

an dieſe verwuͤnſchte Scene waͤre faͤhig ge —

weſen mir ihn zu zuziehen Allein es mag nun

ſeyn , daß mir das Schikſal Kraͤfte verliehen
dieſen Streichen zu wiederſtehen , und daß
es hierdurch mich vielleicht zu noch empfindli⸗
chern vorbereiten wollte , oder es mag ſeyn,
daß der erſte Anfall von ESchmerzen die eine

friſche Wunde verurſacht , nicht ſo lebhaft iſt

als wenn ſie erſt eine Zeitlang gedauert , und

ihr Gift — ausgebreitet hat ; ſo muß ich

doch geſtehen, dieſe ganze blutige Handlung
ſtellte ſich meinen Augen den fol genden Tag ,
ohne alle die ſchreklichen Umſtaͤnde dar , die

ſi
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ſie natuͤrlicher Weiſe begleiten ſollten . Man

hatte mich in ein ander Zimmer gebracht .
Ich ſahe da nichts , das mir ein Zeichen
haͤtte ſeyn koͤnnen , wo mein Geliebter moͤchte

hingekommen ſeyn . Ich fand mich wieder

unter der Gewalt des Pacha , den ich be⸗

ſchimpft hatte ; ich glaubte es zu ſehen , wie

ſeine Rachbegierde verſchwunden ſey , aber

alles ſchiene mir uͤber das zu verſichern , daß
mein Geliebter ſich durch die Verſchnittenen
und dieWache des Serails gluͤklich durch⸗
geſchlagen habe, ich war bereit ruhig zu ſter⸗
ben , in der Ueberzeugung , daß mein Ge⸗

liebter in Sicherheit waͤre . In dieſem Zu⸗
ſtand befand ich mich des andern Tages . So
blieb ich einige Tage nacheinander , ohne mich
zu bekuͤmmern , wie lang ich noch zu leben

haͤtte , als ich vier Schwarze in mein Zim⸗
mer tretten ſahe , die mir den Befehl ihres
Herrn uͤberbrachten , auf der Stelle beraus
zugehen um mich an den Ort zu verfuͤgen,
wo er mich erwartete : da ſolte das Urtheil
uͤber mich geſprochen werden .

Kaum hatee ich dieſe Worte vernommen ,

ſo ſtund ich auf und folgte ihnen : man hieß
mich durch die Gaͤrten gehen , man brachte

5 mich
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mich in einen ſehr duͤſtern Wald , in deſſen

Mitte ein Kioske war , darinn nur ein weit⸗

laͤuftiger Saal ſich befand : ich trat in dieſen

Saal : Aly Oglou ſaß darinn auf einer Art

von einem Thron . Man ließ mich bis in die

Mitte gehen . Auf einmal ſahe ich mich von

einer groſen Anzahl dieſer ſchwarzen Ver⸗

ſchnittenen umringet , die wie Geſpenſter , ſo

aus dem Abgrund heraus gekommen waren ,

ungedultig zu ſeyn ſchienen , ſich mit mir wie⸗

der hinunter zu ſtuͤrzen .

Hierauf hielte der Pacha , nachdem er

ſie eine zeltlang angeſehen hatte , dieſe kurz

Anrede an ſie : Getreue Verſchnittene ! Ihr

ſeht hieer die nichtswuͤrdige Sclavinn , die

verwegen gnug geweſen iſt , ihrem Herrn nach

dem Leben zu ſtehen , und ihn an ſeiner Ehre

anzugreifen : ſaget mir , welches iſt die Stra⸗

fe die ihrem Verbrechen gleichen koͤnnte Ich

hoͤrte erſchrekliche Worte , ohne faſt daruͤber
verzagt zu werden . O! und auch heute noch

kann ich mir ſie nicht einmal in Gedanken

wieder vorſtellen , ohne daß mir die Haut
davor ſchaudre . Ich ſahe hierauf eines von

dieſen grauſamſten Ungeheuren ſich dem Pa⸗

cha zu Fuͤſſen werfen , und zu ihm ſagen .

Herr !
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Herr ! wenn die geringſten Vergehungen ei⸗
nes Sclaven gegen ſeinen Herrn groſe Stra⸗
fen nach ſich ziehen , was koͤnnen wir dir

antworten , da du uns hier ein greuliches
Verbrechen vorlegſt , das wider deine ge⸗
heiligte Perſon begangen worden ? Hoͤre dein
Geſetz , bedenke was du zu thun haſt , um
deinem Serail ein Exempel zu geben , was
deine eigene Sicherheit von dir fodert du
wirſt ſehen , daß alles deine Sclavinn zum
Tode verdammt , und daß kein Grund da
iſt , ſie zu retten : hier ſchwieg dieſer Ver⸗
ſchnittene .

Ein anderer erwiederte : Großmaͤchtig⸗
ſter Herr , unſer Schikſal iſt in deinen Haͤn⸗
den , du kanſt uͤber unſere Tage befehlen,
wenn ſie auch ſchon nicht durch ein ſo ſcheuß⸗
liches Verbrechen als dieſes iſt , verwirket

waͤren; je mehr aber dein Wille uneinge⸗
ſchraͤnkt iſt , deſto veraͤchtlicher und kriechen⸗
der ſind vor deinen Augen die Sclaven die
dich umgeben , dieſe Entfernung iſt ohne
Maaß , und ich begreife es ſehr wohl , daß
dein Mitleiden allein vermoͤgend iſt , ſich
weit genug auszudaͤhnen , und zu verbreiten
um bis zu ihnen herab zu reichen : du ſiehſt

H 2 ein
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ein elendes Frauenzimmer vor dir , die das

Geſetz zum Sterben verdammet , und du ſiehſt

ſie unterwuͤrfig , und deinen entſcheidenden

Befehl erwartend , allein deine Augen , die

von einem himmliſchen Licht belebt werden ,

ſcheinen nicht gemacht ruhig zuzuſehen , daß

man jemand in dem Herzen deines Pallaſts

den Kopf vor die Fuͤſſe lege oder daß Men⸗

ſchenblut über deinen Tapeten hinrolle . Du

kanſt billigen was auf einer Seite das Herz

von dir fordert , und auf der andern kanſt du

doch den Regungen deines mitleidsvollen Her⸗

zens folgen . Laß dieſe ungluͤklicheSchuldige
von dieſen Oertern wegbringen ; laß ſie in

dem Thurm zu Soic verſchließen , laß ſie da

unter den traurigen Cypreßen ineiner duͤſtern
Einſamkeit leben , und durch das Uebermaß

ihrer Reue endlich am letzten ihrer Tage ihre
Vergebung verdienen . Das war es unge⸗

faͤhr, was ich den zweyten Verſchnittenen
vortragen hoͤrte. Ich war ſo zu ſagen ſchon

aus dem Leben hinweg ; alle meine Sinne

waren von mir gewichen . Ich empfand ,

wie nach und nach meine Gedanken verſchwan⸗

den , und alle meine Begriffe bey nahe nichts

mehr waren: doch es mag ſeyn , daß mich die

Stimme des dritten Verſchnittenen mit ſeiner
Rede
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Rede ganz ins beſondere geruͤhrt hat . Ich

glaubte ihn deutlicher zu vernehmen , und er

ſelbſt hat mir es geſagt , daß ich ihn wol ver⸗

nommen haͤtte : Er warf ſich nieder wie die

andern , und hielt an den Pacha folgende
Anrede :

Ich glaube nicht , ehrwuͤrdiger Aly : daß

die Zaͤrtlichkeit deiner Seele die Gewalt aus⸗

halten koͤnnte , die du ihr anthun muͤßteſt,
wann du mit eben dem Mund ein Todesur⸗

theil ausſprechen ſolteſt , der nur geſchaffen
iſt , um den Menſchen Gnade und Beguͤn⸗

ſtigungen anzukuͤndigen . Es iſt wahr ich

habe geſehen , wie man einen Hochverrath
an deiner Perſon begangen , aber o Koͤnig
von Syrien , wenn ich ſehe , wer die Scla⸗

vinn iſt , die ihn begangen hat , und wenn

ich mich bis zu deinen Gedanken , hinauf

wagen darf , ſo glaube ich , daß du daruͤber

nicht mehr erbittert , und nicht mehr erregt

worden ſeyſt , als wenn es irgend ein nicht

wahrzunehmendes Inſekt geweſen waͤre, das

ſich auf deine Stirne geſezt haͤtte , und das

du herum fliegen oder wieder verſchwinden

laſſen , um nicht die Muͤhe zu haben , nur

daran zu gedenken , und wer iſt in der That ,

dieſe Verbrecherinn , die man dit zu ſtrafen
H 3 an⸗
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anraͤth ? da ſiehe ſie , wirf deine Augen auf
ſie ! betrachte das Nichts einer jungen und

unglukſeligen Creatur , die das Alter noch
nicht erreicht hat , wo die Vernunft uns lei⸗

tet ; die man deinen Haͤnden uͤberliefert hat ,
und in welchem Zuſtand ? du weiſt es ; in

der Hitze eines beweinenswuͤrdigen Wahn⸗
ſinns , der ihre Sinne verwirrt , ihren Ver⸗

ſtand verdunkelt , und endlich dieſe traurige
Wuͤrkungen nach ſich gezogen hat . Nein ,
nein , ehrwuͤrdiger Aly , die Krankheit eines

ſo ſchwachen Kindes , mag bey dir einen un⸗

gluͤkbringenden Zorn nicht entzuͤnden ; alle

Tugonden deines Herzens vereinigen ſich, um

deine Augen zu verhuͤllen , und eine Decke
uͤber ihr Verbrechen zu ziehen ; ich kann es

nicht einmal denken , daß ihre Tage in Ge⸗

fahr ſeyn ſollen , aber da man dir raͤth, dieſe
Sclavinn in den Thurn zu Soik zu verſchlie⸗
ſen , ſo denke ich eben ſo wenig , daß ſie die

Ehre verdiene in dem Bezirk deines Pallaſts
zu wohnen ; denn ſo viel Mitleiden ich auch
mit ihrem Zuſtand haben mag , ſo erblicke

ich doch das Verbrechen das mit ihr lebt,
und ich zweifle ſehr , ob man wohl thue , das

Billd davon zu erhalten , da ich im Gegen⸗
theil denke , man koͤnne das Andenken davon

nicht zu geſchwind verlieren . Nein , ich

glau⸗

E
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gaube nicht daß du ſelbſt deine Freuden und

Ergoͤtzungent mit dem Verdruß vermengen

und verderben wolleſt , den die Gegenwart die⸗

ſer Elenden , an dieſe Oerter ausſtreuen wuͤrde .

Erhabener Pacha , reinige mit Anſtand dein

Serail von einer ſchlechten und veraͤchtlichen

Sclavinn , weil ihr unreiner Anblick weiter

nichts vermag , als es nur zu verunreinigen ;

mag ſie doch auf immer aus dieſen Gegenden
verſchwinden , mag ſie doch nach belieben ir⸗

tend und fluͤchtig in den verſchiedenen Him⸗

melsſtrichen von Aſien herum ziehen , wo ſie

ihr trauriges Schikſal hinleiten doͤrfte. Durch

dieſen , der Billigkeit gemaͤſen Befehl , wird

deiner Gerechtigkeit , und noch mehr , deiner

Ehre und deiner Guͤtigkeit ein Genuͤge gethan .

Ich will es , ich gebe meine Elnſtimmung

dazu , ſagte der Pacha , und ich thue noch

mehr , fuͤr den , der mir einen ſo guten Rath

giebt , ich uͤbergebe dieſe Sclavinn in ſeine

Haͤnde, ich gebe ſie ihm zum freywilligen
Geſchenk . Bey dieſen ſchroͤklichen Worten ,

hub ich meine zitternde Augenlieder auf , ich

wurde gewahr daß er mit dem Zoah redete ,

ja mit ihm ſelbſt . Zoah , ſagte er zu ihm ,

du haſt keine Sclavenſeele , deine Tugenden

ſind uͤber deinen Stand , es iſt lange , daß

ich es bemerke : je mehr auch deine Dienſte

H 4 mir
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mir angenehm geweſen ſind , deſto meht haf
du es an der Achtung die ich bis auf dieſen
Tag fuͤr dich gehabt habe , gewahr werden

ſollen , aber ich will , daß du an eben dieſen
Tag , dafuͤr die letzte Belohnung von mir

erhalteſt : du haͤltſt dieſes Frauenzimmer des
Lebens wuͤrdig, ſie ſoll dann fuͤr den leben,
der ihr das Leben rettet . Nimm das Ge⸗

ſchenk , das ich dir mache , ich ſetze noch ein
anders hinzu , die Freyheit . Ich gebe dir
noch hundert Sequinen dazu , die man dir

einhaͤndigen wird ; du kannſt dir von nun an
deinen Aufenthalt waͤhlen und dieſes Frauen⸗
zimmer mit dier dahin nehmen . Hierauf
gieng der Pacha weg , alle Verſchnittene folg⸗
ten ihm, Zoah allein kam zu mir , und ſagte :
Jungfer , laß deine Sinne und deinen Ver⸗

ſtand wieder zuruͤk kommen ; laß deinen
Schrecken ein Ende nehmen : begreife von
dieſem Augenblik an , daß deine Leiden zu
Ende ſind , und Zoah ſelbſt verſchwand bey
dieſen Worten .

Ende des zweiten Abſchnitts ,
und des erſten Theils .

l
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Cch blieb nicht lange allein in Kioske : we⸗

nige Augenblike verfloſſen ; Zoah kam

zuruͤk; er nahm mich beym Arm , unterſtuͤtz⸗
te mich und half mir durch die Gaͤrten kom⸗

men ; ich war ſchwach ohne Leben und er

batte viele Muͤhe mich bis an das aͤußerſte
Thor des Parks zu bringen .



122 Daira .

Wir giengen endlich zu dieſem Park

hinaus , aber wir waren noch zwo Meilen

von Aleppo und alle meine Kraͤfte waren

vernichtet . Zoah ſahe wohl , daß man mich

in die Stadt bringen muͤßte, und anfaͤnglich
fand er ſich in großer Verlegenheit ; er dre⸗

hete ſich um ; er warf ſeine Blike auf alle

Seiten hin , und wurde nur noch unruhiger
und unentſchloßener . Leider ! ſagte er zu ſich
ſelbſten , ich entdecke hier niemand , der uns

Huͤlfe leiſten koͤnne : ich weis nicht an wen

ich mich wenden ſolle , um nach Aleppo zu

ſchiken und eine Saͤnfte holen zu laſſen ; ich

ſehe mich genoͤthiget ſelbſt dahin zu lauffen

und ich kann mich doch nicht entſchließen ,
die Tochter meines Herrn auf dieſem Feld
allein zu laſſen ; der Zuſtand in dem ſie ſich
befindet , macht mich fuͤr ſie Zittern , wenn

ich ſie bis zu meiner Wiederkunft hier laſſe :
und wenn ich bey ihr bleibe , ſo bin ich ihr

zu nichts nuͤtze , ich rette ſie nicht . Die Un⸗

geduld uͤbernahm ihn , er kam zu mir , er

breitete auf den Sand unten an dieſen Mau⸗

ren ein ſeidenes Tuch aus , worauf er mich
nieder ſitzen lies ; und zoge mir noch einen

zweyten Schleyer uͤber das Geſicht um mich
deſto beſſer wieder die Hitze der Sonne zu

ſchuͤtzen , die ſich bereits uͤber den 22erhub .
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erhub. Daira , ſagte er zu mir ; zaͤhle auf
meinen Eifer , verſchaff dir , indem du auf
mich warten muß , einige Ruhe , ich will

mit aller mir moͤglichen Eile die Stadt zu
erreichen ſuchen , und in wenigen Augenbli⸗
ken ſollt du eine Saͤnfte kommen ſehen um

dich dahin zu bringen . Kaum hatte er dieß
geſagt , ſo fieng er an zu lauffen und ich ver⸗

lohr ihn aus dem Geſichte . Ich blieb alſo

allein unter der Mauer des Parks auf dem

Sande ſitzend und hatte nichts vor mir als

eine groſe Einoͤde; meine Mattigkeit nahm
uͤberhand und der Schlaf wurde ganz Mei⸗

ſter uͤber mich , dieß war der erſte Schlaf ,
den ich ſeit langer Zeit kannte , doch ſeine
Dauer war kurz . Nach einigen Augenbli⸗
ken wurde ich von einem verwirrten Gecoͤſe

eingenommen , das ſich um mich herum ho —ͤ
ten ließ . Ich glaubte durch den doppelten
Schleyer , der mir den Kopfund das Geſicht
bedekte , wahrzunehmen , daß es Reiſende
waͤren, und ſie ſchienen in der That an der

Mauer bes Parks hin ihren Weg fortzuſetzen .
Sie waren bald da wo ich war ; was mich
aber beſtuͤrzt machte war , daß ſie hier ſtille
ſtunden , und gleich darauf ſich mir naͤhetten
und auf mich zu giengen ; ich hoͤrte daß ſie

ſich miteinander beſprachen und daß ſie indem

ſie

Theil . 123
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ſie meine ganze Perſon betrachteten , ſich be⸗

fragten , durch was fuͤr einen Zufall eine

Weibsperſon ſich hier ſo allein finden koͤnnte,
und ſie zweifelten ſo gar , ob ſie mich fuͤr le⸗

bendig halten ſollten . Ich ward gewahr ,
daß es zween Maͤnner zu Pferd waren und

daß eine Saͤnfte , darinn ein Dritter ſaß,
bey ihnen ſtill hielt . Einer von dieſen Maͤn⸗

ner ſtieg ab , und — mir

Gan
nahe um

mich zu betrachten . Madame , fagte er zu
mir , dieß kann 408 ee als ein ſehr
außerordentlicher Zufall ſeyn ; wir koͤnnen

uns nicht einbilden , wer ſie ſeyn moͤgen, aber

der bloße Anblik giebt es daß es unbegreflich
ſey ſie allein unten an dieſer Mauer anzu⸗

treffen , auf dem Sande liegend , in einer

duͤrren Ebene , die von aller Wohnung ſo
weit entfernet iſt . Wir bitten Sie , Mada⸗

me , fuhr er fort , unſern Beyſtand anzu⸗

nehmen , den wir ihnen mit Freuden anbie⸗

ten . Meine Herren , antwortete ich ihnen ,
ich bin eine Sterbende , und kann ihnennicht
einmal das was ſie von mir zu wiſſen ver⸗

langen erklaͤren . Ich werde in dieſem Au⸗

genblik die Huͤlfe erhalten deren ich bedarf ,
man iſt nach Aleppo gegangen mir eine Saͤnf⸗

te zu holen , die ganz gewiß kommen wird .

Nein , Madame , nein , verſetzte eben .ſelbe
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ſelbe , ſie muͤſſen darauf nicht warten und

wir duͤrffen ſie nicht ſo in dieſer Einſamkeit

laſſen ; wann es nichts iſt als eine Saͤnfte , die

ſie haben muͤſſen , ſo bieten wir ihnen einen

Platz an in der , die hier iſt , ſie ſollen in al⸗

ler Sicherheit nach Aleppo gebracht werden .

Sogleich wendete ſich der Mann der mit

mir redete , gegen die Saͤnfte , und ſagte

zu einem alten Mann der darinn ſaß : Herr

Atabek , hier iſt eine Dame , die ſich in ei⸗

nem traurigen Zuſtand befindet , ihre Guͤ⸗

tigkeit wird ohne Zweifel ſo weit gehen ,

daß ſie ihr werden behuͤlflich ſeyn wollen ,

um ſie in die Stadt zu bringen , und ihr
in ihrer Saͤnfte , einen Platz zu goͤn⸗

nen . Der Alte antwortete darauf : Ich bin

es zufrieden , mein Sohn , ihr moͤgt nur im⸗

mer dieſe Dame mit nehmen , und ich will

ihr in meiner Saͤnſte Platz machen . Den

Augenblik ſtieg der Reiſende , der mit mir

geredt hatte , vom Pferd , und ſo auch der

andere der bey ihm war , und der mir ſchien

ſein Sclave zu ſeyn , beyde kamen auf mich

zu , ergriffen mich bey den Armen , huben
mich auf , trugen mich endlich weg , und

brachten mich bis zu der Saͤnfte , wo ſie mich

dem Alten gegen uͤber ſetzten , der darinn ſaß ;
aber kaum gieng die Saͤnfte weiter , ſo kam

mir
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mir Zoah in die Gedanken , der getreue Zo,
oh , dem ich ſo vieles zu danken hatte , und
der in eben dem Augenblik , ſich es ſauer
werden ließ , mir zu dienen . Ich beſorgte
er moͤchte mir einige Vorwuͤrffe zu machen
haben , aber ſnoch mehr beſorgte ich ihn zu
verlieren , wenn ich ihn unterwegs nicht an⸗

treffen ſollte . Ich geſtand dem Alten meine
Unruhe , ich ſagte ihm , Herr , wir muͤſſen
unterwegs einen ſchwarzen Sclaven mit
einer Saͤnfte fuͤr mich antreffen , ich bitte
Sie inſtaͤndig ihm Nachricht davon zu geben,
daß ich die Ehre habe , hier vor ihnen zu
ſitzen , dann wenn er mich an dem Ort nicht
faͤnde, wo er mich zuerſt gelaſſen hat , ſo
wuͤrde er gewiß in große Werlegenheit geſetzt
werden . Der Alte antwortete : Madame ,
ich will dieſe Muͤhe gern uͤbernehmen , aber,
fuhr er fort , erlauben Sie mir zu fragen,
durch was fuͤr einen unbegreiflichen Zufall
ein tuͤrkiſches Frauenzimmer , wovor ichſie
halte , ſich in der Einoͤde befinden koͤnne,
darinn wir ſie angetroffen haben ? dann es

iſt nicht moͤglich, daß eine Dame wie ſie,
ſich in einem ſolchen Zuſtand finde ohne von

einigen Sclaven , von einem Vater oder

Mann begleitet zu werden .

Ich
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Ich hoͤrte alle dieſe Fragen an , allein die

Sprache fehlte mir darauf zu antworten .

Wenigſtens , Madame , ſagte der Alte noch

ſerner , haben Sie die Gewogenheit mir zu

ſagen , wo ihr Haus in Aleppo ſtehe , daß ich

ſie dahin bringen koͤnne. Dieſe neue Frage

ſchrekte mich und machte daß ich ploͤtzlich wie⸗

der zu mir ſelbſten kam, und uͤber Dinge nach⸗

denken konnte , die ich nicht voraus geſehen ,
und daran ich nicht gedacht hatte : ich ſahe
mich allein in dieſer Saͤnfte bey einem unbe⸗

kannten Alten , dem ich meinen Zufall zu

erklaͤren nicht vermeiden konnte . Aber wie

haͤtt ich es wagen doͤrfen , und wie haͤtte ich

mich zu erkennen geben koͤnnen ? leider ! ich

kannte mich ſelbſt nicht . Herr , ſagte ich zu dem

Alten , ich zaͤhle darauf , daß wir den ſchwar⸗

zen Sclayen und die Saͤnfte , die er mir zu⸗

fuͤhret, antreffen werden , ich hoffe daß ſie
die Ungelegenheit nicht haben ſollen , mich
bis in die Stadt zu fuͤhren . Der Alte ant⸗

worte nichts darauf , er redete weiter nicht
mit mir , aber er war um deſto mehr ge⸗

ſchaͤftig mich zu betrachten . Unterdeſſen

gieng die Saͤnfte ihres weges immer fort .
Man entdekte ſchon die Thuͤrme von Aleppo
und Zoah erſchien nicht . Wir kamen bis

an das Thor dieſer Stadt ohne ihm zu be⸗

gegnen .
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gegnen . Hier unterbrach der Alte ſein
Stillſchweigen und ſagte zu mir : Madame

wir kommen nun in die Stadt ; befehlen ſie,
wo man ſie hinfuͤhren ſolle ; haben ſie die

Gewogenheit mir zu ſagen , wo ihre Woh⸗
nung iſt . Dieſe ſo dringende als liebreiche
Anrede ſtuͤrzte mich in eine Verwirrung und

Unruhe , die man ſich nicht vorſtellen kann ;
aber wenn meine Unruhe groß war , ſo wird

man ſich noch weniger vorſtellen koͤnnen, wie

beſchaͤmt ich war . Ich blieb einen Augen⸗
blik ohne ihm zu antworten . Ich fuͤhlte es

gleich wie alle meine Schmerzen wider neu

und lebendig wurden , alles Elend meines

Schikſals ſtellte ſich meinen Augen von neu⸗

em dar , die pochenden Seufzer giengen haͤu⸗
fig aus meinem Munde hervor, in einem

Augenblik waren meine Schleyer von meinen

Thraͤnen benezt . Dieſer neue Anſaz von

Schmerzen war ſo heftig und dauertr ſo lan⸗

ge , daß es mir nicht moͤglich war zu reden ,
oͤder nur die Augen zu oͤffnen, um zu ſehen
was vorgieng : der großmuͤthige Alte ward

geruͤhrt und erweichet , er ließ mich in einem

Haus eines Kaufmanns von ſeiner Bekannt⸗

ſchaft abſteigen , wir giengen hinein , und er

ſelbſt begleitete mich in ein bequemes Zim⸗
mer . Er trug es einer indianiſchen Sclavinn ,

die
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vinn , die da war , auf , mir alle Arten von

Huͤlfe zu leiſten , und das mit ſolchen Zeichen
des Mitleids und einer gutherzigen Seele ,
die mich nur noch mehr beſchaͤmte , und

meine Scham und den Abſcheu , den ich vor

mir ſelber hatte nur noch mehr vergroͤßerte .

Herr , rief ich aus , ſie kennen das un⸗

gluͤk ſelige Kind nicht , dem ſie an einem Ta⸗

ge ſo viele Gewogenheit angedeyhen laſſen ;
ſie wiſſen nicht , wer ich bin , und durch was

fuͤr ein befremdendes Geſchike ich in ihre Haͤn⸗
de falle und zwar in einem ſolchen Zuſtand :
Ihr Mitleiden und ihre Guͤte ſind ſo groß ,
daß man denken ſollte , ſie wuͤßten alle meine

Unguͤk⸗ faͤlle. Der beilige Mann machte
eine tiefe Verbeugung mit dem Haupt und

ſagte zu mir : Madame , das Gaſtrecht das

ich an ihnen ausuͤbe , iſt eine meiner heiligen
Pflichten , und ich wuͤrde mir Vorwuͤrfe zu

machen haben , wenn ich unterließe ſie zu er⸗

fuͤllen, aber doch iſt es wahr, fuhr er fort ,
daß wenn es nicht ſchon an ſich eine Pflicht
waͤre, ich , dem Himmel ſey es gedankt , ein

allzugefuͤhlvolles Herz habe , um jemand , den

ich mir als ungluͤklich vorſtelle, meine huͤlf⸗
reiche Hand verſagen zu koͤnnen . Ich habe
wol begriffen daß ſie dahin , wo ich ſie ange⸗

J troffen



130 Daira .

troffen nicht anders als durch einen auſſeror⸗
dentlichen Zufall koͤnnten gekommen ſeyn,
aber noch zur Zeit weiß ich ihn nicht , und

ich begehre uͤber dieſen Punkt keine Erklaͤrung ;
alles was ich verlange , widerholte mir dieſer

heilige Alte , und legte mir ſeine Hand auf
ſeine Bruſt , iſt dieſes , daß ihr mir befeh⸗

let , und mich in den Stand ſetzet , euch wie⸗

der in euer Haus zu bringen . Ich werde

dazu alle meine Bemuͤhungen entweder bey
eurem Vater oder eurem Manne anwenden :

denn man muß ſich an den einen oder den an⸗

dern wenden , umeuer Leiden zu endigen , wel⸗

ches euch von einem dieſer beiden wahrſchein⸗
licher Weiſe verurſacht worden , und euch itzo
in eine ſo traurige Stellung verſetzt . Herr !
erwiderte ich , ihr wiſſet nicht , woher alle

dieſe Unaluͤksſtreiche kommen . Ihr habt
einen Vater , einen Gatten im Verdacht ; in

der That wuͤrde dieſes gnug ſeyn , mir großen
Jammer zu erwecken : allein er wuͤrde in

Vergleichung mit meinem gegenwaͤrtigen leicht
und ſanft ſeyn . Weh mir ! rief ich , ich

habe weder Vater , noch Mann , weder

Freund , noch ſonſt einen Menſchen auf der

Welt , den ich um Beyſtand anflehen koͤnn⸗

te . Ihr ſeht hier eine Tochter von Scio ,

welche in ihrer Kindheit ſonſt keinen Vater

ge⸗
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gehabt , als einen Kaufmann dieſes Eilan⸗

des , und welche nachher in dieſem vermeyn⸗
ten Vater nur einen treuloſen Sclavenhaͤnd⸗
ler erkannt , der ſie dem Pacha von Aleppo
in die Knechtſchaft uͤberliefert. Ihr ſeht ein

Frauenzimmer , welches ſeinen Braͤutigam
ſich ſelbſt erwaͤhlt und ihn auf ewig itzo ver⸗

lohren hat . Es iſt der junge Belzek , der

unter dem Namen Bezoudour ſo beruͤhmt
geworden und deſſen Wunderwerk die Stadt

Aleppo noch preiſet . Unter dieſem Namen

erkuͤhnte ſich mein Geliebter , bis in das Se⸗
rail zu dringen , um mich aus den Haͤnden
des Pacha loszukaufen oder zu entfuͤhren.
Er unterſtand ſich die Wache der Verſchnitte⸗
nen anzugreifen : aber vielleicht hat er daben
ſein Leben eingebuͤßt , oder wenigſtens iſt et

von dem Pacha auf ein Schiff verbannt wor⸗

den . Die Fluten und die Winde haben ihn
vielleicht an eine fremde und barbariſche Kuͤ⸗
ſte verſchlagen , wo das Schikſal uns ver⸗

dammet , einander niemals wieder zu ſehn .
Ihr ſeht eine Ungluͤkſelige , die in dem Au⸗

genblike , da man ihr von ihrer Herkunft ,
die ſie vor neuen Uebeln beſchuͤtzen ſollte , die

erſte Nachricht giebt , aus dem Serail in die

ſchimpflichſte Selaverey verjagt wird . Ihr
babt mich auf dem Sande liegend angetrof⸗

fen ;
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fen ; ich wartete auf den Verſchnittenen , von

welchem ich euch geſagt habe : dieſer Freyge⸗
laſſene iſt mein Herr geworden ; der ſchrekli⸗
che Pacha von Aleppo hat michihm geſchenkt .
Man ſagt mir , daß ich von einem freyen

unabhaͤngenden Geſchlechte bin und ich ſehe,
daß ich unter den Geſchoͤpfen das elendeſte
bin . Ich bin die Sclavinn eines Sclaven ;
vielleicht verdammt er mich , ihm uͤber die

See zu folgen , und die wenigen Tage , wel⸗

che mir noch uͤbrig bleiben , in ſeinem Va⸗

terlande zuzubringen . Vielleicht jagt er mich
in ein neues Meer von Uebeln , die ich noch

nicht erfahren habe ; und ach! ich ſehe weder

Vatter noch Gatten , noch ſonſt Jemanden ,
zu dem ich meine Zuflucht nehmen koͤnnte .

Waͤhrend ich dem Greis meinen Jammer
alſo abſchilderte , ſah ich , wie er ſeine Haͤnde
wand , gen Himmel blikte und Zaͤrtlichkeit
und Mitleid aͤuſſerte. Wie beweinenswuͤr⸗

dig , ſagte er , iſt euer Schikſal , o junges
Weib ! wie ſehr ruͤhrt es mich ! Aber wie

ſchreklich iſt dieſes alles auch fuͤr mich ſelbſt !
Ungluͤkliches Kind , ſo ſeyd ihr die Selavinn
eines Schwarzen ? Welch unerhoͤrtes Ver⸗

brechen habt ihr und die Eurigen begangen ,
daß der Zorn des Himmels ſo ſchwer uͤber

eurem

20
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eurem Haupte wird ? Was fuͤr Gefahr ſtehe
ich aus , wenn ich euch in meinem Hauſe be —

halte ? Wenn der Schwarze hoͤrt, daß ich
euch aufgenommen habe , ſo drohen mir tau⸗

ſend Ungluͤksfaͤlle . Er wird euch als ſein

Eigenthum fodern ; er wird mich anklagen ,
daß ich ihm dieſes Eigenthum geraubet ha⸗
be; er wird um Gerechtigkeit flehen ; er wird

ein ſtrenges Urtheil wider mich erhalten , wo⸗

durch mein ganzes Vermoͤgen auf einen Tag
uͤber den Haufen ſtuͤrzet . In der That bin ich
in Anſehung ſeiner ſtrafbar geweſen , ſobald ich

vernahm , daß ihr ihm zugehoͤret. Ich muß
in der ganzen Stadt die ſonderbare Begeben⸗
heit kund thun laſſen , die euch zu mir ge⸗

bracht hat ; euer Herr ſoll euch wieder finden
und aus meinen Haͤnden den Augenblik , wo

es moͤglich iſt , empfangen .

Indem er dieſes mit einem klaͤglichen und

mitleidigen Ton ausſprach , wobey ich mit of⸗
fenen ſtaunenden Augen , ohne zu ſehn , und

mit niederge ſenktem Haupte , unbeweglich und

ſtarr da ſtand ; trat eben der Edle in den

Saal , der zuerſt mich angeredet und in die

Saͤnfte des Herrn Atabeks genoͤthigt hatte .
Mein Vater , ſprach er , ich muß euch unter⸗

brechen und melden , daß ein Schwarzer vor

2 eurer
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eurer Thuͤre geweſen iſt , der mit einem be⸗

wegten Geſichte anfragte , ob ihr derjenige
ſeyd , der auf der Ebene von Soik ein jun⸗

ges Weib angetroffen und hieher gebracht
hat ? Ich habe ihn fortgeſchikt und es ihm
gelaͤugnet : er behauptete aber auf das hart⸗
naͤckigſte, man haͤtte ihn deſſen verſichert :
allein ich habe ihn gezwungen , zu entweichen ,
und bekuͤmmerte mich wenig um ſeinen Zorn
und einige Drohungen , ſo er ausgeſtoßen
hat . Er ſieht uͤber dieſes nur wie ein elen⸗

der Selav aus und ihr ſelbſt wuͤrdet euch nicht

entſchloſſen haben , dieſe junge Dame ihm in

die Haͤnde zu liefern , ohne gnugſam von dem

Rechte uͤberzeugt zu ſeyn, ſo er uͤber ſie zu

haben vorgiebt .

Ach ! Ferri ! ach ! mein Sohn ! ſchrie
der Alte : ihr bringt mich mit dieſer Unwahr⸗

heit ins Verderben , wenn der Schwarze es

entdekt , daß es eine Unwahrheit iſt , und

wenn er vernimmt , daß dieſe Weibsperſon ,
ſo er verlangt , hier iſt . Ihr wiſſet nicht ,
daß ſie ſein iſt , daß ſie ſein Eigenthum iſt ,
daß er ihr Herr iſt : es iſt nur allzuwahr .
Wie ? fragte der junge Menſch , indem er

ſich gegen mich kehrte, ſolltet ihr ſo ungluͤk⸗
lich ſeyn , einem ſo ſchlechten und 8 cla⸗
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Sclaven zuzugehoͤren , der vielleicht ſelbſt

erſt aus der Sclaverey getreten iſt ? Ihr ,

um die kaum der Beherrſcher Abyſſiniens zu

ſeufzen wuͤrdig gnug waͤre . Mein Sohn ,

fiel hier Atabek ein , ich bin voll Mitleids ,

wenn ich die Widerwaͤrtigkeiten betrachte , ſo

dieſer jungen Dame drohen . Das , was

ſie bereits ihrer Erzaͤhlung nach ausgeſtanden

hat , iſt ohne dieß erſlaunlich . Ich wuͤnſchte

wohl , daß ich ihr helfen koͤnnte . Wenn der

Schwarze ihr die Freyheit ſchenken wollte ,

ſo gaͤbe ich ihm von Herzen gerne dreyhun⸗
dert und mehr Zechinen . Denn wozu die⸗

nen die Guͤter, wenn man die Ungluͤkſelige

nicht damit unterſtützt . Ich habe weder

Frau noch Kind : ihr allein ſeyd mir ſtatt

alles , ſo zaͤrtlich liebe ich euch : nichts wider⸗

ſetzt ſich alſo dieqſer guten Handlung . Herr ,

rief Ferri , ich verehre euern Willen ; wann

es noͤthig iſt , zur Befreyung dieſer Dame

dem Schwarzen ein ſo anſehnliches Geſchenk

zu machen . Allein wenn es Mittel giebt,
auch ohne dieſes ſie zu befreyen ; ſo glaube

ich , daß man ſie vorziehen muß . Ein ſol⸗

ches Mittel giebt uns das Gluͤk an die Hand .

Der Schwarze iſt gekommen ; ich habe ihn

wieder fortgeſchikt : koͤmmt er noch einmal ;

ſo ſchike ich ihn zum andernmal fort . Was

J4 bat
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hat ein elender Verſchnittener , ein ehrloſer
Abyſſinier fuͤr ein Recht , eine ſo edle Dame
zuruͤk zu fodern 2 Sind die Geſetze dieſes Lan⸗
des ſo barbariſch , dergleichen ungeheure Ge⸗

waltthaͤtigkeit zu geſtatten ? Mein Sohn , er⸗
widerte Atabek , ihr kennet dieſe Geſetze nicht ;
ſie haben mit den eurigen keine Gleichheit :
allein ich lebe ſchon lange unter ihrer Both⸗
maͤßigkeit und weis ihren ganzen Umfang
und alle ihre Schaͤrfe . Ich wiederhohle es ;
wir ſind verlohren , wenn der Herr , dem
dieſe Dame gehoͤrt , Beweißthuͤmer hat , daß
ich ihr eine Zuflucht geſtattet habe . Das
kluͤgſte iſt , nach ſeiner Wohnung ſich zu er⸗
kundigen und ihm die dreyhundert Zechinen
anzubieten , damit er dieſes ungluͤkſelige Kind
entlaͤßt . Der Himmel gebe es , daß er ſich
damit begnuͤgt! Denn ich wuͤrde voll Jam⸗
mers ſeyn , wenn er mich dem ſtrengen Ur⸗
theil des Pacha ausſetzte . Der ehrwuͤrdige
Greis kehrte ſich nach mir voll Bekuͤmmer⸗
niß und Mitleid und ſprach : Madame , ſagt
mir den Namen euresHerrn und ſeineWoh⸗
nung ; ich will euch von ihm loskaufen, wenn
der Himmel meine Bemuͤhung ſegnet . Ihr
ſollt die Freyheit wieder erlangen : die Treu⸗
loſigkeit der Menſchen allein kann euch da⸗
rum gebracht haben , und niemand ſcheinet

mir
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mir der Freyheit wuͤrdiger zu ſeyn als ihr .

Nein ! nein ! ehrwuͤrdiger Atabek , unter⸗

brach ihn Ferri hitzig ; ihr doͤrſt von dem

Herzen eines Schwarzen nicht erwarten , daß

er mit euch an einem guten Werk Antheil

nehmen wird : ihr doͤrft nicht hoffen , daß
er ſich des Beſitzes dieſer Dame begiebt und

fuͤr dreyhundert Zechinen ſie euch verabfolgen
laͤßt. Ihr kennt die Gemuͤthsart dieſer Na⸗

tion ; ihr ſelbſt habt mir oft von ihrem Gelz
und ihrer Ruchloſigkeit erzaͤhlt . Alles die⸗

ſes verſichert mich nur allzuſehr , daß man

den barbariſchen Beſitzer dieſer koſtbaren
Sclavinn niemals erweichen wird . Ihr
werdet es ſehn ; er wird die Gewalt der Ge⸗

ſetze anrufen , euch als den Raͤuber ſeines

Schatzes verſolgen und dieſen geraubten
Schatz uͤber alle eure Schaͤtze ſetzen, um dieſe
ſich , wo moͤglich , zuzueignen . Daher be⸗

haupte ich , daß es fuͤr euch von der aͤuſſer⸗
ſten Gefahr iſt , die Anweſenheit dieſer jun⸗
gen Dame zu geſtehn .

Ich hoͤrte ihren Reden zu . Weh mir !

nur ich war der Gegenſtand davon , nur ich
ſchien am wenigſten daran Theil zu haben .
Ich hoͤrte ohne Nachdenken zu: ich betrach⸗
tate nicht einmal , daß ich in einem fremden

J 5 Hauſa
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Hauſe unbekannt , unter den Haͤnden zwee⸗
ner Auslaͤnder , und allem Schikſale ausge⸗
ſetzt war , welches ſie uͤber mich verhaͤngen
wuͤrden . Ich hatte noch nicht uͤberlegt, ob

ich es fuͤrchten oder wuͤnſchen ſollte , wieder

in die Haͤnde des Zoah zu fallen . Ich wußte
nicht , ob Zoah , der mir in dem Serail ſo
eifrig gedient , der mir das Ende meines Jam⸗
mers bey dem Ausgange verſprochen hatte ,
nicht der Verraͤther waͤre, wofuͤr man ihn
hier ausgab , und ob er nicht meinen Schmer⸗
zen nur deswegen geſchmeichelt haͤtte , um

mich zu dem Joche einer neuen Sclaverey
anzugewoͤhnen .

Atabek und Ferri verlieſſen mich bey mei⸗

ner indianiſchen Dienerinn . Hier fragte ich
mich ſelbſt : Wo bin ich , groſſer GOtt ! was

ſoll ich werden ? Wer ſind dieſe Leute , ſo
mich aufgenommen haben ? Warum iſt man
in ſolchen Aen aſten, mich hier zu ſehn ? Was

fuͤr traurige Vorbedeutungen verurſache ich
in dieſen Wohnungen ? Warum nimmt man
ſo vielen Antheil an mir ? Was fuͤr neue Un⸗
gluͤksfaͤlle bedrohen mich ? Weh mir ! meine

Schmerzen leben noch: werde ich denn von

dem Himmel nicht einen Augenblik Ruhe er⸗

halten ? Ich rief den Himmel den Reſt

des



eereeee

Dritter Theil . 139

des Tages und die ganze Nacht mit Bitten

und Thraͤnen an . Man kann den Schevung
eines Herzens begreiſen , welches von allen

lebendigen Geſchoͤpfen gleichſam verbannt

und verworfen . Den folgenden Morgen

gegen Anfang der Sonne warich ſo erſchoͤpft ,
daß meine Augenlieder zufielen , und ich

ſchon einſchlummern wollte , als ich mit groſ —
ſem Getoͤs meine Thuͤre oͤffnen hoͤrte , und

Atabeken und Ferri vor mir ſah . Dieſer
rief mir voll Heftigkeit zu : Ach ! wie un⸗

gluͤklich ſeyd ihr ! man hat euch den toͤdtlich⸗
ſten Streich verſetzt : man hat euren Auf⸗

enthalt verrathen : euer barbariſcher Herr
verwirft alle Vorſchlaͤge : er fodert euch
ſchlechterdings zuruͤk, er wird gleich hier ſeyn
und ihr ſeyd verlohren ! Es iſt wa ihr, ant⸗

wortete der Alte , nichts kann ihn entſchlußig
machen , euch aufzugeben: doch ſchmeichle
ich mir⸗ daß eben ſo vieles zu hoffen , als zu

fuͤrchten iſt . Vielleicht iſt ſeine Abſicht
bierbey , euch gluͤklich zu machen . Nein !

ehrwuͤrdiger Atabek , ſagte ich , „ ich
fuͤrchte nichts von der Gegenwart des Zoah .
Er hat mir allzuviele Beweisthuͤmer von ſei⸗
ner großen Seele gegeben ; er hat ſich allzu
viele Muͤhe gemacht , mein Leben zu retten ,

als daß er mein Ungluͤk ſuchen ſollte . Ich
kann
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kann ihn nicht mit Leuten ſeines Standes

vermengen . Was er fuͤr mich gethan hat ,
überzeugt mich, daß ich alles von ihm hoffen
darf . Ich wuͤnſchte nur , daß er bald er⸗

ſchiene : er wird mir gewißlich neuen Bey⸗
ſtand mitbringen .

Ich hatte dieſe Worte noch nicht ausge⸗
ſprochen , als die Thuͤre ſich aufthat und

Zoah herein kam . Aber , o Himmel ! wie

groß war das Erſtaunen des Alten , desjun⸗
gen Menſchen und mein eignes ! dieſer Zoah,
dieſer Schwarze , dieſer barbariſche Eigen⸗
thuͤmer , deſſen Namen ſchon ſo viel Schre⸗
cken verr urſacht hatte , dieſer Zoah kam, naͤ⸗

herte ſich zu mir , warf ſich vor mir nieder

und redte alſo an ; Tochter des Emirs ,
hier ſiehſt du mich zu deinen Fuͤßen, nicht
nur dir die Freyheit zu ſchenken , ſondern
um die meinige dir anzubieten . Ich ſchwoͤre,
daß ich ſie zu deinem Dienſte aufopfern will .

Ich ſchaͤtze dieſe Ehre zu ſo hoch , daß ich
allein mich derſelben nicht wuͤrdig halte , ſon⸗
dern ſie noch mit Jemanden theilen will .

Siehe her , ob dein getreuer Sclav eine dir

gefaͤllige Wahl getroffen . Wie groß war

meine Freude , o GOtt ! es war Razzivil ,
welche in Thraͤnen zerfloß , und vor Gemuͤths⸗

bewegung

8
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bewegung kaum gegen mich gehen konnte .

Sie fiel auf ihre Knie ; ſie benetzte meine

Fuͤße mit ihren Zaͤhren; ſie ergriff meine

Hand ; ſie druͤkte ſie an ihre Lippen ; die

Freude verurſachte ihr eine Art von Unſinn ;

ſie wollte einige mal mit mir ſprechen : allein

die Stimme ward immer durch ihr Schluch⸗

zen gebrochen . O meine liebe Gebietherinn ,
rief ſie oft , o meine liebe Gebietherinn ! in

welchem Zuſtande finde ich euch wieder !

Wird denn dieſer Tag unſerm Ungluͤk ein

Ende machen ? Wir doͤrfen es hoffen , er

wiederte Zoah . Sahebs Tochter hat die

Strenge des Schikſals allzuhart empfunden ,
um von der Gerechtigkeit des Himmels Wohl⸗
thaten zu erwarten , die ſie wieder ent⸗

ſchaͤdigen.

So lange die Fluten des Nils in ſeinem
Bette ſich enthalten , ſo ſehen wir unſere trau⸗

rige Felder dem Feuereiner brennenden Son⸗

ne ausgeſetzt , welches ſie verzehret : allein

was wir da leiden , hoͤrt endlich auf ; es folgt
die guͤnſtige Witterung , wo dieſer heilſame
Fluß aller Orten den Ueberfluß ergießt und

den Schaden erſetzt . Wehe dem, der nie⸗

mals ungluͤklich geweſen ! Tochter des Emirs ,

durch das ausgeſtandene Elend hat die Quelle

des
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des Wohls , das dich erwartet , erfuͤllet

werden muͤſſen . Dieſe wird nun deine gan⸗

ze Lebenszeit durchſtroͤmen , und ich werde

ein Zeuge davon ſeyn : denn ich wiederhole

— Schwur , ich diene dir , ſo lange ich
lebe .

Dieſe Rede eines Verſchnittenen aus dem

Serail zu Aleppo ; Razzivil an meiner Sei⸗

te , die er mir durch ſeine Bemuͤhung wieder

verſchaft hatte ; das Erſtaunen Atabeks und

des Ferri ; meine eigene Verwunderung

endlich machte , daß ich auf mich ſelbſt keine

Gedanken richten konnte . Mein ganzes Ge⸗

muͤth war mit dieſer Stellung erfuͤllt ; Zoah

merkte es ; er fuhr alſo fort :

Wundre dich nicht , Daira , daß ich ſol—

che Wuͤnſche ſuͤr delne Gluͤkſeligkeit thue,

noch uͤber den Eifer , dir zu dienen , der mich

fortreißt . Ehre und Tugend dringen durch

alle Himmelsſtreiche und koͤnnen zu allen

Menſchen hingelangen ; vornaͤmlich wenn

das Gluͤk ihnen ſoſche Muſter darſtellt , wel⸗

che faͤhig ſind , ſie zu bilden . Ich habe der⸗

gleichen an deinen Aeltern gehabt . Zoah,

der mit dir ſpricht , hat bey ihnen die Stelle

eines bloßen Sclaven eingenommen ; aber

ſeine
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ſeine Denkart hat ihm einen Werth gegeben ,
ſo ihn weit uͤber ſich erhebt . Dein Groß⸗

vater , der edelmuͤthigſte unter den Menſchen ,
der zu Anna am Euphrat herrſchte , der ver⸗

dient haͤtte, uͤber die ganze Welt zu herrſchen ;
dein Großvater , deſſen Schikſal mich ſeit
zehn Jahren beaͤngſtiget , nachdem ein wuͤ⸗

thender Perſianer ſeinem Haupte nachgeſtan⸗
den ; dein Großvater Haſſan war mein erſter ,
mein lieber Herr ; alles ſchmeichelte mir, daß
er es immer ſeyn wuͤrde , als der arabiſche
Prinz , der junge Emir Saheb , ſo uͤber

Bithynien geboth , an ſeinen Hof kam und

ſeine Tochter Hannem , die Schoͤnheit des

Orients , erhielt . Er gab mich dem jungen

Paar mit ; er vertraute ſie meiner Sorgfalt ;
eben das Gluͤk begleitete mich auch bey ihnen .
Ich hatte bey dem Vater in Gnaden geſtan⸗
den ; auch die Kinder uͤberhaͤuften mich da⸗

mit : nur ein Wunſch noch blieb mir uͤbrig;
ich that ihn , der Himmel erfuͤllte ihn : du

ſahſt das Licht der Welt ! Ich empfing dich
in meine Haͤnde; ich war der erſte , der ſie
gen Himmel aufhob und fuͤr dein Gluͤk und

Wohl flehete . Alles gab uns die groͤßte
Hoffnung von dir . Unſte erſte Angſt , wel⸗

che nur allzugegruͤndet war , zerſtreuete ſich ;

Saheb
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Saheb und deine Mutter ſahn dich nnn
nicht anders , als mit ſanfter Ruͤhrung und

ruhiger Zaͤrtlichkeit an . In dieſe fatale Si⸗

cherheit ſchien der Gott der Finſterniſſe uns

zu verfuͤhren , um uns deſto ſchreklichere und

unerwartete Streiche zu verſetzen . Der
Emir , dein Vater , hatte mehr Einſicht ,
als ich ; er ſah ſie zum voraus und ſuchte ih⸗
nen zu entgehen . Alle menſchliche Klugheit
war bey ihm : aber ach! was vermag ſel⸗

bige ? und was iſtſigzgegen die unveraͤnder⸗

lichen Fuͤgungen des Schikſals ? Die Trau⸗

rigkeit ſeiner Seele aͤußerte ſich ploͤtzlich auf
ſeinem Antlitze : ſie ward taͤglich groͤßer : ſei⸗
ne ſchmachtende und niedergeſchlagenen Au⸗

gen beſtuͤrzten mich : ich erſtarrte ſelbſt , da

ich ſeine geheime Quaal wahrnahm , bis er

eines Tages mich zu ſich rufen ließ und mir

ſagte : treuer Zoah , der du nicht ſo wohl ein

Sclav meiner Hoheit , als ein Freund mei⸗

ner Perſon biſt , erſchrecke nicht uͤber das

Vorhaben , welches ich dir entdecken will .

Ich reiſe dieſen Abend fort nach Anna zu
meinem Schwiegervater Haſſan ; ich brin⸗

ge meine Tochter zu ihm und nehme Nieman⸗

den, als dich mit . Wie ? Emir ,rief ich :
du wagſt es , ohne Begleitung und Wache

dieſe Reiſe vorzunehmen ? Du farcheßdi
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dich nicht , dein einiges Kind den Gefahren
eines muͤhſeligen Laufes auszuſetzen ? Dein

Kind , das noch nicht das dritte Jahr ſeines
Lebens erreicht , und deſſen Erhaltung auch
ſelbſt unter deinen Augen, dir und ſeiner
Mutter ſo wenige Freuden erwekt , die nicht
mit Furcht und Unruhe vermiſcht ſind .
Meynſt du , Hannem werde den Jammer
dieſer Trennung uͤberleben koͤnnen ? Das

weiß ich nicht , antwortete Saheb : ich zweifle
faſt , ob wir beyde ihn uͤberleben werden :

denn dieſes Kind iſt unſer Alles : doch es

geſchehe mit mir und meiner lieben Hannem
was es wolle , ſo ſind wir doch dieſes Opfer
zu thun ſchulbig . Ich verlaſſe dieſe mir

heilige Gattinn ; ich verlaſſe ſie , dem aͤuſſer⸗
ſten Kummer und der Wehmuth zum Raube .

Ihr Angſtgeſchrey ſelbſt ermahnt mich, meine

Abreiſe zu beſchleunigen : es iſt ihr und mir

daran gelegen , einem abſcheulichen Skreich
auszuweichen , an welchen ich nicht einmal

denken kann , ohne von Schrecken und Ent⸗

ſetzen hingerafft zu werden .

Ich gab keine Antwort mehr , ſondern
nahm die Befehle meines Herrn an. Da
er wollte , daß ſeine Reiſe ein undurchdring⸗
liches Geheimniß ſeyn ſollte ; ſo kleidete er ſich

K wie
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wie einen Kaufmann aus Indien an , und

nahm einen leichten Wagen , der aus dem

nemlichen Lande war . Er verkleidete ſich ſo

wohl , daß die Araber , welche ſein Feldlager
ausmachten , ſelbſt ſeine Wache , ihn mis⸗

kannten , als er aus ſeinem Gezelte trat . Ich

folgte ihm ; wir giengen gegen dein Gezelt ;
ich trat allein hinein ; alles war zu dem trau⸗

rigen Erfolge dieſer Unternehmung veran⸗

ſtaltet ; ich nahm dich aus deiner Wiege und

brachte dich deinem troſtloſen Vater . Wir

ſtiegen in den indianiſchen Wagen ; ſeine
Arme , ſeine Knie und ſein Schoos dienten

dir zum Bette ; haͤufige Seufzer ſtuͤrzten ſich
aus ſeiner Bruſt ; man hoͤrte ſie und das

war gnug zur Furcht , es moͤchte dieſes Ge⸗

heimniß bald entdekt werden . Ein ſchlechter
Sclav erkannte wirklich den Saheb : er kam

zu ihm und both ſich zu ſeinem Gefolge mit

ſolcher Hitze und Ungeſtuͤmm an , daß mein

Herr bewegt war , und in ſein Geſuch wiůlligte.
Sogleich flog der indianiſche Wagen von

arabiſchen Roſſen gezogen , wie durch die

Luͤfte ſort . Saheb ſah ſich in kurzem weit

von ſeinem Feldlager nnd in einem bey nahe
fremden Lande .

Du ſetzteſt deinen Vater in allzugroſſe
Bekuͤmmerniß , als daß er ſeinen Lauf nicht

haͤtte
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haͤtte unterbrechen und deiner zaͤrtlichen Kind⸗

heit Ruhe verſchaffenſollen . Kaum hatte er die
weiten Ebenen von Damaſcus durchſtrichen ,
als er in die ſebileiſche Gegend kam . Das
beruͤhmte Caravanſera von Egly fand ſich auf
dem Wege; er wollte daſelbſt abſteigen .
Ungluͤklicher Aufenthalt ! die Feuer des Him⸗
mels muͤſſen ihn zwelfelsohne in Aſche gelegt
haben , um die Miſſethaten zu begraben , die

man darinn begangen hat ! Dein Vater

wurde darin empfangen und wie andre Kauf⸗
leute behandelt , welche Caravanenweiſe zu
gleicher Zeit eintrafen .

Bis hieher war alles ſtill und ruhig ,
und ich hatte keine andre Beſchaͤftigung bey

meinem Herrn , als was meine Liebe zu ihm
mir ſelbſt eingab . Ich rieth ihm an , des

Schlafs zu genieſſen . Ich ſuchte ſein ge⸗
quaͤltes Herz durch gluͤkliche Ahndungen zu

beruhigen . Ich machte , daß ſie ihm bis in

die Seele drangen und die Hoffnung und den

Frieden darinnen aufrichteten . Die Nacht ver⸗

folgte ihren Lauf ; ſchon war die Morgen⸗
roͤthe , welche unſre Abreiſe beſtimmen ſollte ,
im Begriff zu erſcheinen ; als ein anſcheinen⸗
der unbekannter Pilgrim , zitternd und auſſer
ſich herein trat , und meinem Herrn ſagte :

K 2 Emir



148 Daira .

Emir , nimm dich in Acht , ein Sclav ver⸗

raͤth dich , du biſt verlohren . O Himmel !

rief ich aus : hoͤre mich ; die Zeit iſt dringend ,
und die Gefahr nahe . Einer von deinem

Gefolge complottirt in dieſem Caravenſera
wider dich , indem ich itzo mit dir rede : man

ſucht dir , mit dem Verluſte deines Lebens ,
dein Kind zu rauben . Ihre Anzahl iſt zu

ſtark , und zu fuͤrchterlich, als daß du wider⸗

ſtehen koͤnnteſt . Sie werden uͤber dich her⸗

fallen : Der Himmel hat dieſes Vornehmen

noch mir zu Ohren kommen laſſen . Vielleicht

habe ich dich zu rechter Zeit noch gewarnt :

ich erfuͤlle dieſe Pflicht treulich : ich thue

mehr ; ich biete mich an , dieſes ungluͤkliche
Kind zu retten , wenn esmoͤglich iſt . Willſt
du mirs anvertrauen ; ſo kann ich es unter

Beguͤnſtlgung der Nacht , welche noch herrſcht,
hinwegbringen , und ich ſchwoͤre bey deinem

Haupt , Sorge fuͤr es , wie fuͤr mein eignes

zu tragen . O Daira ! die du mir zuhoͤreſt ,
deine Haare ſtehen dir zu Berge bey dem

Anblick der Frevelthaten , womit deine

Wiege ſchon beunruhigt worden . Du ſtellſt
dir ſolche vor , ehe du ſie vernimmſt , und

Schrecken und Entſetzen bemeiſtern ſich deiner

Seele . Bedenke nun , in welchem Zuſtand
der zaͤrtlichſte, der liebreichſte unter den

Naͤtern
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Waͤtern geweſen ſeyn muͤſſe : male dir ſeine

Angſt , ſeine Verzweiflung vor . In dieſem

furchtbaren Augenblik war es um mehr , als

um ihn zu thun : er ſah , daß er umkommen

wuͤrde , er mochte nun dich retten oder nicht .

Ich ſahdenungluͤklichen Vater dreymal dich

in ſeine Arme ſchließen , und harmvolle Blike

gen Himmel werfen , welche ſogleich wieder

auf dich herab fielen und auf deinem Antlitz ,
dem Bild der Unſchuld und Sicherheit kleb⸗

ten . In dem Augenblik , da man die

Dolche auf die Bruſt meines Gebiethers

zukte, wozu konnte er ſich entſchließen ? Die

Gefahr war von allen Seiten ſchreklich .
Sollte er dich einem unbekannten Pilgrim ,
der ſich erboth , dich zu retten , ſo ſchlechter⸗

dings uͤberlaſſen , oder ſollte er bey einem ſo

fatalen Vorfall dieſe angebothene Huͤlfe aus⸗

ſchlagen ? Unter dieſen Augenbliken der

Ungewißheit betrachtete in den Pilgrim aufs

genaueſte : es kam mir vor , als ob er auf

ſeiner Seite alle Merkmaale der Rechtſchaf⸗

fenheit truͤge, und ſeine Reden ſchienen mir

die Sprache der Redlichkeit zu ſeyn . Lieber

Herr ! ſagte ich zum Emir , deinem Vater ,
bediene dich dieſes frommen Mannes : es iſt ,
als ob ein Schutz⸗Engel ihn dir zugeſchikt

haͤtte. Vertraue ihm dieſes koſtbare Gut ;

K 3 laß
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laß ihn ſolches auf einige Zeit von deinen Au⸗

gen entfernen : du wirſt den Raͤubern deſto
ſchreklicher ſeyn , welche dir es entreißen
wollen .

Ich danke , antwortete der Emir , dieſem

wohlthaͤtigen Fremdling , der ſich meines Un⸗

gluͤks, wie ſeines eignen annimmt ; allein

das Schikſal meiner Tochter kann von mei⸗

nem nicht mehr getrennt werden ; wir muͤſſen
uns durch einerley Gluͤk retten , oder durch

einerley Streich umkommen . Zoah , ſprach
er zu mir , nimm meine Tochter von meinen

Haͤnden an ; bereite ihr ein Bett ; leiſte ihr
dieſe vielleicht letzte Lebenspflicht ; vornaͤm⸗

lich bedeke ihr Geſicht , um ihr den Anblik

meines und ihres Ungluͤks zu verbergen und

damit mein Blut , das ich fuͤr ſie vergießen
will , nicht bis auf ſie hinſpruͤtze.

Kaum hatteer die Worte ausgeſprochen ,
als wir eingroßesLaͤrmen vernahmen . Sa⸗

heb ergriff die Lanze : ſogleich wurde gerufen :
der Pilgrim von Mecca ſoll weggehen ; man

will ſeines Lebens ſchonen. Der Pilgrim
ſtand noch bey mir . Ich ſah wie mein Herr
mit einem gewiſſen Tode bedt ht war und

ich glaubte ihm alles ſchuldig zu ſeyn . Ich
wandte
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wandte mich zu dem großmuͤthigen Pilgrim
und ſagte : heiliger Mann , die Tochter mei⸗

nes Herrn iſt verloren , wenn du ſienicht in

deinem Schooße retteſt . Bringe ſie auf

einige Zeit beyſeite : der Himmel wolle ſie

durch deine Sorgfalt bewahren ! der Pilgrim

lief zu dir hin , Daira ; er ſtahl dich weg

und verſchwand , da die Raͤuber ſich naͤher·
ten . Hier rief mich das Schikſal eines

Herrn , der meinem Herzen werth war ; lch

flog zu ihm hin ; ich bewaffnete mich wie er .

Die Menge vermehrte nur meinen Muth .

Doch muß ich geſtehen , daß ich in Entſetzen

gerieth , als ich eine Stimme hoͤrte , welche

ſchrie : Saheb , du haſt den Muphti Fezula

beleidigt ; zittre vor ſeiner Rache : er will
deiner Tochter , oder deinen Kopf und ich

nehme beides , wo du es wagſt zu widerſtehn .

Auf dieſen abſcheulichen Ruf antwortete dein

Vater nur mit einem wuͤthenden Geſchrey ,

welches mit einem Lanzenſtoß begleitet ward,
wovon der Raͤuber zu Boden ſtuͤrzte. Hier⸗

auf warf er ſich wle ein furchtbarer Leu un⸗

ter ſie : ich folgte ihm ; ich ſtand ihm mit

allen meinen Kraͤften bey : es ſchien , als ob

ein himmliſcher Geiſt mich beſeelte . Ver⸗

ſchiedne von den Raͤubern fielen vor den

Fuͤßen meines Herrn todt darnieder . In⸗
K 4 dem
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dem er ſie alſo hinrichtete ; ſo traf , o unver⸗
ſöhnliches Schikſal ! eine hoͤlliſche Fauſt dei⸗
nen heldenmuͤthigen Vater mit einem toͤdtli⸗

Schlage . Die Barbaren umringten mich
und legten mir Feſſel an . Aber , o Ungluͤk !
o entſetzliches Ungluͤk! dein Vater , mein

Herr , der Emir , Saheb war ein Raub der
Meuchelmoͤrder . Ich ſah ſie im Begriff
ſtehn , dich wegzunehmen , um den verfluch⸗
ten Befehl , den ſie ohne Zweifel bekommen
hatten , an ihm zu vollſtreken . Goͤttliche
Rache ! wer haͤlt dich auf ? Wenn du deine
Donnerkeile nicht auf dieſe vermaledeyten
Haͤupter ſchlaͤudern willſt , o ſo ſchlaͤudre ſie
aus Erbarmen auf mich ; ſtuͤrze mich in
das Eingeweid der Erde hinab oder vernichte
mich auf immer . Der Himmel blieb bey
meinem Flehen taub . Ich verlohr meinen

Herrn . Seine Henker ſchleppen ihn ver⸗
wundet , ſterbend fort , und ließen mir von
ihm nichts uͤbrig, als die blutigen Spuren
ſeiner Wunden . Meine Augen ſahn ihn
nicht mehr und ſieſchloſſen ſich vor Schmerz
und Entſetzen uͤber ein ſo trauriges Schik⸗
ſal zu .

Welche Geſchichte ! welche Erzaͤhlung! o
gerechter GOtt ! Es war , als ob ich mein

eignes

EE
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eignes Blut aus meinen Adern quellen , und

um mich herſtroͤmen ſaͤhe. Dieſes entſezli⸗
che Gemaͤlde raffte meine Begriffe ſo weit

hinweg , daß ich den Greis und Ferri , welche

anweſend waren , aus dem Geſichte verlohr .

Ich glaubte , allein auf der Erde geblieben

zu ſeyn, um ſo viele Ungluͤksfaͤlle zu bewei⸗

nen . In dem Augenblik aber wurde Zoah
durch das Geſchrey des alten Atabeks unter⸗

brochen ; ein neues Schrecken erfuͤllte unſere

Bruſt und zog unſere Blike auf ihn. Ein

langes Aechzen folgte darauf : ſeine Stirne

verblich ; ſeine Kraͤfte vergiengen ; er ſank

auf die Bruſt des Ferri . Ich ſtand ploͤtz⸗
lich auf und lief nach ihm hin . Razzivil
und Zoah flogen auch daher : wir hickken hn;
er gab ſich Muͤhe uns etwas zu ſagen . Ach!
ſein Herzklopffen war ſichtbar und ſo heftig ,
und ſo ſchnell , daß er den Athem verlohr
und wir ihn fuͤr todt anſahen . Ungluͤklicher
Schwarzer ! rieſ Ferri: was fuͤr eine

Schrekgeſchichte erzaͤhlteſt du ? Durfteſt
du einer Tochter den blutigen Tod ihres Va⸗
ters abſchildern ? Durfteſt du dem Greiſe
von den Ungluͤksfaͤllen ſeiner Kinder einen

ſo entſetzlichen Bericht erſtatten ? Mir
wurde bey dieſen Worten , als haͤtte ich die

Mauern und das Gewoͤlb des Hauſes ein⸗

K 5 ſtuͤrzen
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ſtuͤrzen geſehn , und als ob ein ſchmetternder
Blitz meine ſchwachen Augen verblendet

haͤtte . Zoah ſah mitten in ſeinem Entſetzen
die Zuͤge des Alten genauer an ; er erkannte

ihn ; die Freude uͤbermannte ihn ; er fiel zu

Boden . Tochter der Hannem , rief mit

Ferri zu , laßt uns fuͤr ein Leben ſorgen , das

uns lieber als unſer eignes ſeyn muß , und

die Quaal eines Vaters erleichtern , ſo er bey

Eurem Elend empfindet . Oeffnet eure Au⸗

gen , fuhr er gegen mich fort ; verſammlet

alle eure Blike auf einen ehrwuͤrdigen Alten ,
der hier auf meinem Schooße vor euch liegt .

Dieſes iſt Haſſan . Euer Großvater , dem

Eure unaluͤkſelige Mutter das Leben zu dan⸗

ken hatte . Bezeiget ihm die Liebe , ſo ein

Blut dem andern ſchuldig iſt ; faſſet ſeine

geweyhete Hand an ; benetzet ſie mit Thraͤ⸗
nen : er hat auch Thraͤnen genug uͤber euch

vergoſſen . Waͤhrend dieſer Rede war ſein

Geſicht wirklich ganz mit Thraͤnen benetzt .

Ich lag zu ſeinen Fuͤßen; ich umfaßte ſeine

Knie und meine Augen blikten gegen ihn auf .

Er oͤffnete die ſeinigen ; ſeine Seufzer ver⸗

doppelten ſich ; ſeine Thraͤnen ſtoſſen ; ſie

floſſen auf meine kalte Stirne ; ſie durchdran⸗

gen mir das Herz ; ſie erfuͤllten meine inner⸗

ſte Seele mit allen den toͤdtlichen Schauern ,
wel⸗
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welche ihn umgaben . — Ach ! mein Va⸗

ter , rief ich in dem Feuer , welches mich

hinriß , ach ! mein Vater , lebt wieder auf ,
oder ich ſterbe . Empfangt in mir die Um

armungen eines ganzen traurigen Geſchlech⸗
tes . Seht in mir die Umarmungen eines

ganzen traurigen Geſchlechtes . Seht in

mir Saheb und Hannem ; ſeht zu euren

Fuͤßen ein Kind , welches weniger durch ſein
Ungluͤk , durch ſeine Truͤbſal , als durch die

iſt . Ach ! mein Vater , hoͤret
auf zu weinen , und beſchaͤftigt euch mit der

einzigen Tochter , welche euch uͤbrig bleibt .

Weh mir ! meine Ungl aͤlle ſind bisher

unendlich geweſen ; aber ich fuͤhle , daß ſie

verſchwinden , da ich euch wieder finde , da

der Himmel mir erlaubt , euch wieder zu

zugehoͤren , da ich hoffen darf , euch immer

zu ſehn .

Einige Augenblike hernach kam mein

Großvater wieder zu ſich ſelbſt ; er legte meine

Hand in die ſeinige ; ich merkte in ſeinen
Blicken eine Heiterkeit , welche nach und nach

ſein ganzes Antlitz entfaltete . Es folgten
neue Thraͤnen ; aber Thraͤnen der entſte⸗

henden Freude , welche noch mit einem Tleſt

von Traurigkeit vermiſcht war . Er hob

ſeine
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ſeine Stimme gen Himmel auf und rief ;
Allmaͤchtiger GOtt ! dein Willen iſt unwider⸗

ruflich . Das Ungluͤk meiner Familie iſt
vollendet . Meine Feinde ſind auf der Er⸗

den zerſtreut : doch einen laͤßt du mir ; du

geſtatteſt , daß ich ihn wieder finde ; duwillſt ,
daß ich ihn an den Pfeilen deines Zorns
erkenne : allein zu gleicher Zeit erlaubſt du

mir , ihn zu umarmen , und eine ſo lebhafte
Freude , eine ſo vaͤterliche Zaͤrtlichkeit zu em —

finden daß mir dein ſchreklicher Zorn voͤllig
beruhigt zu ſeyn ſcheint . O Tochter meiner

geliebten Hannem ! laß uns mit einer ewigen
Huͤlle das entſetzliche Gemaͤlde verdekten ,

welches uns Zoah hier gemacht hat . Wir

doͤrfen uns nicht laͤnger damit beſchaͤftigen,
wo wir nicht den Himmel eines Grimms be⸗

ſchuldigen wollen , der nicht bey ihm ſeyn

kann , und welcher nur den ſchwachen Ge⸗

ſchoͤpfen alſo vorkoͤmmt , weil ſie die Tiefe
ſeiner Rathſchluͤſſenicht einſehn . Du bleibſt

mir ; du biſt mir ſtatt alles ; ich kann mich
ſonſt mit nichts beſchaͤftigen als mit dir . Sage
mir , Tochter , durch welche Reyhe von Wun⸗
dern ſind deine Tage bisher gerettet worden ?

Durch welchen ungewoͤhnlichen Zufall findet
der betruͤbte Haſſan unter dem Namen Ata⸗

bek in Syriens Wuͤſteneyen die Tochter ſei⸗
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ner liebſten Hannem , verlaſſen , ſterbend ,
und in den Sandhaufen beynahe vergraben ?
Welche befremdende Umſtaͤnde haben deine

Entfuͤhrung begleitet , und wie hat nach ſo

langer Zeit der Himmel dich wieder in die

Haͤnde meines alten Sclaven , meines ge⸗

treuen Zoah geliefert ? dieſes getreuen

Zoah , dem ich ſo lieb war und welche ich
bis an meinen Tod bey mir behalten haͤtte,
wenn mein Schwiegerſohn und deine Mutter

von mir ihn nicht verlangt haͤtten?

Ach ! ehrwuͤrdiger Vater , antwortete ich :

ihr fraget mich um etwas , das ichnicht weis .

Ich kannte euch vor etlichen Stunden ſelb⸗

ſten nicht . Euer alter Selav , der mir die Haͤlfte

unſerer Widerwaͤrtigkeiten edzaͤhlt hat , iſt
allein vermoͤgend, dieſe Nachricht zu erthei⸗
len . Hier nahm Zoah das Wort und ſprach :
mein theuerſter Gebiether , der Himmel iſt

Zeuge , wie ſehr ich uͤber deine Abweſenheit

beaͤngſtigt war und er allein erkennt die

unſaͤgliche Freude , die mich in deiner Ge⸗

genwart itzo entzuͤkt . Ich bin der Schwarze ,

deſſen Herr du warſt ; ich bin Zoah, den du

deinen lieben Kindern ſchenkteſt , der bey ih⸗
nen eben das war , was er bey dir bis in den

Tod zu ſeyn verhoffte , und welcher die Toch⸗

ter
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ter deiner Kinder nach erlittenen unerhoͤrten
Ungluͤksfaͤllen in einem weit beweinenswuͤr⸗
digern Zuſtande ſah , als ihre Aeltern . Ich
habe ſchon erzaͤhlt, was meine Augen geſe⸗

hen haben . Du willſt , ich ſoll fortfahren :
ich muß wieder auf den abſcheulichen Tag
zuruͤkgehn, da dein Eidam , der Emir Sa⸗
heb , mein ungluͤklicher Herr ſich ſeine Tochter
entreißen ſah und den Henkersknechten des

Muphti uͤbergeben ward .

15 Æιν

Man behielt mich in dem Caravanſera
von Egly ; man ſchlug mich in Ketten : man

gieng mit mir , wie mit einem elenden Abyſ⸗

ſinier um . Die Raͤuber trugen fuͤr mein
Leben Sorge , um mich um einen hohen
Preiß zu verkaufen . Nach wenigen Tagen
brachten ſie mich nach Aleppo und ſtellten
mich dem Pacha vor . Er wurde mein neuer

Herr , und ich ward zum Dienſt des Se⸗
rails angenommen .

Ich glaubte in dieſem Serail verurtheilt
zu ſeyn, den Reſt meines Lebens zuzubringen ;
eines Lebens , das in lauter Kummer und in

dem Andenken meines thraͤnenwerthen Ver⸗

luſts verſenkt war . Das kraͤnkende Bild

meiner Widerwaͤrtigkeiten ſtellte ſich taͤglich
mei⸗
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meinem Geiſt dar und mein Herz hoͤrte
nicht auf , daruͤberzu bluten . Zwoͤlf Jahre
verſtrichen uͤber meinem Haupte ; als ich

zum erſtenmal meine eigne Quaal vergaß ,
um ein weit ruͤhrenders und meines ganzen

Mitleids wuͤrdiges Elend zu empfinden . Ein

Maͤgdchen , deſſen Jugend , Schoͤnheit und

Unſchuld einen ſtolzen Pacha durch Verach⸗

tung beleidigt hatte , wurde als eine Miſſe⸗
thaͤterinn meiner Wache in einem ſchrekli⸗
chen Gefaͤngniß anvertraut . Sie war mir

unbekannt ; ich ſah in ihr nichts als ein

Schlachtopfer der Gewalt , eine junge Un⸗

gluͤkſelige, welche von einem erzuͤrnten Herrn
gepeinigt wurde : aber dieſes war mir genug ,
umſie zu beklagen und um mich zu beſtreben ,
ihre Schmerzen zu erleichtern . Waͤhrend
dieſer meiner Bemuͤhungen erſchien ein Fremd⸗
ling , naͤherte ſich ihr , redete ſie an und vol⸗

lendete , wie ich merkte durch ſein Geſpraͤch
ihre Untroͤſtlichkeit . Ihre Seufzer , ihr
neues Wehgeſchrey erſcholl um ſie her und

breitete Angſt und Beſtuͤrzung bis zu mir

aus . Selbſt der Fremdling ſchien , da er

ſie verließ , außer ſich zu ſeyn . Ich betrach⸗
tete ihn ; ſeine Geſichtszuͤge machten einen

Eindruk in mich , ich glaubte in ihm den

ſtraͤflichen Pilgrim zu erblicken ; ichergriff ihn
und
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und rief : Treuloſer Raͤuber , gieb mir Re⸗

chenſchaft von der Tochter meines Herrn die

ich dir in dem Caravanſera zu Egly anver⸗

traut habe . Wie 2 ſagte er , biſt du es , un⸗

gluͤklicher Schwarzer ? du haſt ſie ja unter

deiner Wache . Behy dieſen Worten ſchien

es mir , als ob die Erde unter meinen Fuͤßen
ſich aufthaͤte . Wir ſtanden beide erſtarrt .

Doch meiner Gebietherinn Ungluͤk lag mir

allzuſehr am Herzen , als daß ich nicht gleich

haͤtte wieder zu mir ſelbſt kommen ſollen . Ich

fragte ihn aus ; er ſah meine aͤngſtliche Un⸗

geduld und ſprach : ich will dich vergnuͤgen
und mit wenigem dir berichten , was vorge⸗

gangen iſt . Du ſollſt ſehn , daß es Ver⸗

haͤngnißegiebt , welche alle menſchliche Klug⸗

heit nicht abzuwenden vermag .

Ich war , fuhr er fort , in dem Caravan⸗

ſera zu Egly : ich hoͤrte , daß man den Un⸗

tergang des Emirs Saheb und die Entfuͤh⸗

rung ſeiner Tochter beſchloß . Ich vernahm ,
daß Saheb der Schwiegerſohn des Regenten
von Anna , Haſſans , ſey , daß er von ihm
die ſchoͤne Hannem , ſeine Tochter , wider

alles Anſuchen des Muphti Fezula , der ſie
fuͤr ſeinen Sohn ſich ausgebethen hatte , zur

Gemahlinn bekommen . Ich erfuhr , daß
der
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der Muphti dieſen Anſchlag fuͤr eine Be⸗

ſchimpfung gehalten , daß er gegen Haſſan
und deſſen ganzes Geſchlecht einen toͤdtlichen

Haß geſchoͤpfet, daß er den abſcheulichen
Schwur gethan , aus dieſer Ehe ſollte kein
Kind jemahls auf Erden gluͤklich werden .

Daer ſich inzwiſchen nicht getrauete , die

Gewalt , ſo er in Haͤnden hatte , oͤffentlich
anzuwenden ; ſo both er große Belohnungen
an , damit man ihm des Emirs Kind uͤber⸗

lieferte . Er hatte ſo gar in dieſer Abſicht
verſchiedene Selaven des Hauſes mit Geld

gewonnen , und derjenige , welcher alle dieſe
Dinge erzaͤhlte, war einer davon , und ge⸗

ſtand , daß er nur deswegen in ſein Gefolg
ſich gemiſcht haͤtte, um ihn deſto ſicherer zu
verrathen .

Ich hatte den Muth , dieſes Unternehmen
anzuhoͤren und zugleich faßte ich den An⸗

ſchlag , ihm zuvor zu kommen , und Saheb
nebſt ſeinem Kinde zu retten . Ich miſchte mich
in dieſer Abſicht unter die Pilgrime , welche
von Mecca zuruͤkkamen ; ich wußte , wie

viele Ehrfurcht man fuͤr dieſe Kleidung trug
und in dieſer Geſtalt trat ich vor den Emir
deinen Herrn . Dun erinnerſt dich noch, daß
ich von dir ſeine Tochter empfieng , als die

Raͤu⸗
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Raͤuber eben im Begriffe waren , ihn anzu⸗

fallen . Ich trug das Kind auf meinen Ar⸗

men fort ; ich bedekte es mit meinem Pil⸗

grimskleid ; ich entfloh durch einen geheimen
Ausgang mit ihm ; ich wandelte lange in der

Finſternißz ich merkte , daß es ein unterir⸗

diſcher Gang war . Ich folgte ihm ohne
Entſetzen : dann ich hatte nichts ſo ſehr zu

ſcheuen , als das Licht des Tages . Ich trug
die unſchuldige Kleine auf meinen Armen

immer fort : ſie ſchien durch ihr Geſchrey
anzudeuten , als ob ſie ihr Ungluͤk ſchon
kennte und beweinte . Ich rettete ſie auf
dieſe Art und das Gefuͤhl einer ſo edeln

Handlung beſeelte meinen Muth und meine

Kraͤfte . So tappte ich auf Gerathewohl in 0

dieſem dunkeln Wege fort , in welchem ver⸗

ſchiedene Hoͤhlen waren , durch die ich gluͤk⸗
lich kam .

Endlich ließ ſich ein ſchrekliches Gemur⸗

mel hoͤren und je weiter ich fortſchritt , deſto

ſtaͤrker wurde es , bis es einem Gebruͤlle

glich , und ich glaubte , an dem Eingang der

Hoͤlle zu ſeyÿn . Ploͤtzlich aber erſchien ein

Licht uͤber meinem Haupt ; ich hob meine

Augen auf und ſah eine Oeffnung , welche

immer groͤßer ward , je weiter ich kam , bis

ich
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ich den Himmel und ein großes Land erblikte .

Ich trat alſo aus dem finſtern Gange hervor
und mein Erſtaunen ward unbeſchreiblich ,
als ich mich auf einem troknen Erdreiche ,
und das Meer und die ſtuͤrmenden 2 al

mir ſah . Meine erſte Sorge wa
＋ demZuſtande des ungluͤkſeligen

zu ſchauen . Ich dekte ſein Geſicht auf , und

ſah die bleiche Farbe des Todes darauf ;
dieſen Anblik konnte ich nicht ausſtehen ;
meine Staͤrke verließ mich ; ich lehnte mich
an einen Fels um mich zu erhohlen , und

meine verwirrte Sinnen wieder in Ordnung
zu bringen . Nach vieler Muͤhe gelang es

mir : aber ich ward nur beklagenswuͤrdiger ,
als mich die Vernunft wieder erleuchtete .

Ich ſahe mich auf dieſem oͤden Erdſtriche
allein , aller Hilfe beraubt , weil ich den Feh⸗
ler begangen und meinen Sclaven in dem

Caravanſera zuruͤk gelaſſen , oder vielmehr ,
weil die ungluͤklichen Umſtaͤnde mich verhin⸗
dert hatten , ihn mit zu nehmen . Indem
ich traurig nachſann und meine Blike bald

da , bald dorthin warf , ſahe ich eine alte

Frau vom Felſen herabſteigen ; ich rief ſie

um Beyſtand an ; ſie kam zu mir . Ich
fragte ſie , was dieſes fuͤr ein Land und ein

Meer ſey. Sie anrwortete mir liebreich :

L9 2 es
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es ſey die Kuͤſte von Baruth und das Cara⸗

vanſera von Egly ſey eine Meile entfernt .

Sie fuͤhrte mich in ihre nahe Huͤtte und ver⸗

ſorgte mein Kind : denn es war meines ,

weil ſein Ungluͤk in mir den Schmerzen und

die Zaͤrtlichkeit eines Vaters erregt hatte .
Wie getroͤſtet war ich , als ich nach einigen
Stunden wahrnahm , daß dieſe liebenswuͤr⸗

dige Tochter ſich wieder recht wohl befand .

Ich fragte die Alte , wie ich von hier in mein

Vaterland kommen koͤnnte ; allein die Mittel ,

ſo ſie mir vorſchlug , ſchienen mir allzu muͤh⸗

ſam und gefaͤhrlich.

Zum Beſchluſſe rieth ſie mir , die Ankunſt

ihrer drey Soͤhne zu erwarten . Ich ver⸗

nahm , daß dieſes Fiſcher waͤren, daß ſie auf
den Fels geſtiegen um nach ihrem Schiff⸗

chen ſich umzuſchauen , daß ſie ſolches auch
von ferne entdeckt und in der Hoffnung ge⸗

ſtanden haͤtte, ihre Soͤhne wuͤrden anlanden .

Indem ſie noch mit mir ſprach , ſo kamen ſie
wirklich an . Wir giengen ihnen entgegen .

Ich erzaͤhlte ihnen meine Bekuͤmmerniße und
dieſe drey tugendhafte Soͤhne einer tugend⸗
haften Mutter nahmen Antheil daran und

bothen mir ihre Dienſte an . Ich wollte ſie

ſchon erſuchen mich ſo lange in ihrer Huͤtte
ver⸗

EEFFre
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verborgen zu halten , bis ich von Sahebs
Schikſal naͤhere Nachricht einziehen koͤnnte .

Allein da ſie mir ſagten , daß dieſe Felſen den

Raͤubern zum Aufenthalte dienten , daß ſie

durch den unterirdiſchen Weg , den ich ſelbſt
durchwandelt hatte , ihre Flucht nehmen , ſo
oft ſie in den Gegenden umher eine Verhee⸗
rung angeſtellt haͤtten; ſo erſchrak ich der⸗

maßen , als ob ſie mir ſchon auf dem Halſe

waͤren Ich bath die Fiſcher ſich meiner

und meines Kindes zu erbarmen , und mich
in ihr Boot zu nehmen , weil ich mich lieber

aller Gefahr zur See ausſetzen , als laͤnger in

einem ſo ſtrafbaren Lande verharren wollte .

Sie gewaͤhrten mir meine Bitte .

Kaum nahm ich mir ſo viele Zeit , ihre
Mutter zu bitten , ſie moͤchte in das Cara⸗

vanſera gehn , meinen Selaven aufſuchen und

ihm in meinem Namen ſagen , daßer ſich in

des Emirs Dienſte begeben , und deinem

Vater , wenn er anders noch lebte , mit dem

Ruthe und Eifer beyſtehen ſollte , als ich

ſeiner Tochter beyſtuͤnde; auch ſollte er dem

ungluͤklichen Vater von meinem Namen ,
meinem Aufenthalte und meinen Umſtaͤnden

Nachricht geben, damit er in gluͤklichern Ta⸗

93 gen
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gen ſeine Tochter wieder finden koͤnnte, und

ihn verſichern , daß dieſes jederzeit mein ein⸗

ziger Wunſch ſeyn wuͤrde .

Ich nahm dieſes betruͤbte Object ſo vieler

Ungluͤksfaͤlle wider auf den Arm , und ſtieg
in das Boot . Die Fiſcher ſegelten mit Ge⸗

fahr , tauſendmal an den Klippen zu ſchei⸗
tern . Ihre Kuͤhnheit und Geſchiklichkeit

rettete uns ; wir kamen bald auf die hohe
See und die Gewalt der Winde befoͤderte

nur unſere ſchnelle Fahrt . In wenigen Ta —

gen waren wir in dem Archipelagus und ka⸗

men in meinem Vaterlande zu Scio an .

Hier ſann ich den Arbeiten , den Bemuͤhun⸗

gen nach , womit ich das Leben eines Kindes

gerettet , welches ein Zufall mir in die Haͤnde

geliefert hatte . Es war als eine beſondere

Gunſt des Gluͤkes anzuſehn , daß ich es mit⸗

ten durch ſo viele Gefahren aus Syrien bis

in meinen Wohnplatz bringen koͤnnen . Ich
war ſo erfreut , dieſes gute Werk gethan zu

haben , daß ich den Vorſatz faßte , noch ein

anders zu thun , welches meiner eben ſo wuͤr⸗

dig war . Dieſes beſtand darinn , daß ich
mich dieſem Kinde voͤllig widmen , es erzie⸗
hen und wie ein Vater mit ihm umgehen
wollte . Ich hielt es zugleich fuͤr rathſam ,

ein
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ein unverletzliches Geheimniß hierinn zu be⸗

obachten ; ſie ſelbſt ſollte nicht wiſſen , durch

welchen ungluͤklichen Zufall ſie in meine

Haͤnde gekommen . Ich dachte , es wuͤrde

Zeit gnug dazu ſeyn , wenn der Emir durch

den Beyſtand des Himmels wieder hergeſtellt

ſeyn, und ſie ihren wahren Vater in ihm un⸗

armen wuͤrde . Sollte aber das unveraͤnder⸗

liche Schikſal den Untergang dieſer Famille

beſchloſſen haben ; ſo wuͤßte ſie doch nichts

von ſo vielen Ungluͤksfaͤllen , und ſie lebte

bey mir , ohne die Wirkungen dieſer Ungluͤks⸗

faͤlle zu fuͤhlen. Ich ſah auch mit Vergnuͤ⸗
gen , daß meine Daira , denn ſo nannte ich

ſie , unter meinen Augen in ihrer Unſchuld

heranwuchs , keinen Vater, als mich, kannte , und

mit ihrem geringen Stande und mit einer eben

ſo geringen Zukunft , welche ihrer Meynung

nach fuͤr ſie beſtimmt war , zufrieden zu ſeyn

ſchien. Doch dieſe Ruhe des Herzens und

des Geiſtes , deren ſie in der Unwiſſenheit

ihres Schikſals genoß , befriedigte meine ei⸗

gene Unruhe nicht , die ich ihrentwegen emp⸗

fand . Sie nahm vielmehr mit ihren Jah⸗
ren und mit dem Wachsthume ihrer Reizun⸗

gen zu , welche bereits die Augen aller Ein⸗

wohner dieſes Eylandes auf ſich zogen un

94 der
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der vornehmſte Stoff ihrer Unterredungen
waren . Zwoͤlf Jahre verfloſſen , ohne daß
mein Sclav zuruͤk kam, welchen ich bey dem

Emir in dem Caravanſera gelaſſen hatte .
Ich gab ihn verloren ; auch um den Emir

ſchien es mir gethan zu ſeyn . Seine Toch⸗
ter wurde mir noch theurer und werther und

meine Sorge , ihr eine anſtaͤndige Heurath
zu verſchaffen , verſtaͤrkte ſich taͤglich. Aly
Oglou , welcher hier herrſchet , kannte mich;
ſein Edelmuth und die Gnade , ſo er mir er⸗

wies , verdiente mein ganzes Vertrauen .

Ich ſchrieb ihm alles umſtaͤndlich ; ich be⸗

richtete ihm , was ich nach Sahebs Ermor⸗

dung unternommen hatte , ich malte ihm die

Reizungen ſeiner Tochter ab , ich that ihm
den Antrag , ſich mit ihr zu vermaͤhlen.
Dieſes ſchmeichelte ſeinem Herzen und nichts
hielt ihn ab, als die Furcht , der Muphti
Fezula moͤchte von dieſer beruͤhmten Vermaͤh⸗
lung hoͤren, und ſeinen unverſoͤhnlichen Haß
auch auf die Tochter des ungluͤklichen Emirs

ausdehnen . Er betrog ſich nicht , wie du

ſehn wirſt . Inzwiſchen verdoppelte ich mei⸗
ne Bemuͤhungen bey Aly Oglou . Ich
brachte das Geſchaͤft zu Ende , und ich ver⸗

wandte ſthon alles Geld , das ich bisher er⸗

worben hatte , auf Dairens Putz und Aus⸗

ſtattun g
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ſtattung , um ſie des Rangs , wohin ſie er⸗

hoben werden ſollte , auch wuͤrdig zu machen .

Doch unvermuthet ließ ſich eines Abends ein

Menſch bey mir melden und verlangte mich

zu ſprechen . Ich erkannte in ihm einen

Capigi Bachi und zitterte . Er uͤberreichte
mir einen Befehl des Sultans , der von dem

Muphti unterſchriebenwar , und ſagte : Ge⸗

horche und uͤberliefere mir ſogleich die Toch⸗

ter des Emirs Saheb , welche du ihrem Va⸗

ter geraubt und ſo lange Jahre als eine

Sclavinn in deinem Hauſe zu halten dich er⸗

kuͤhnt haſt . Der Sultan will ſie bey ſich
haben und ihr durch Wohlthaten alles Uebel

verguͤten, das ſie bey dir hat leiden muͤſſen.

Ach ! gebiethender Herr , gab ich, zur Ant⸗

wort , ich habe niemals eine frohere Botſchaft

gehöͤrt: ich habe den Emir , wovonihrſprecht ,
nie gekannt ; ſeine Tochter iſt durch einen

beſondern Zufall in meine Haͤnde gekommen ;
das Mitleid allein hat mich bewogen , mich

ihrer anzunehmen , bis man ſie von mir ab⸗

holen wuͤrde . Niemand iſt bisher erſchienen ;
ich wußte bereits nicht mehr , was ich mit ihr
dornehmen ſollte . Ein Frauenzimmer von

ihrer Geburt und Wuͤrde kann bey einem

armen Kaufmann , wie ich bin , natuͤrlicher

Weiſe
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Weiſe nichts anders , als eine hohe Laſt ſeyn

Der Himmel ſegne den Sultan unſern Herrn ,

daß er ſo gnaͤdig iſt und dieſe junge Prin⸗

zeßinn von meinen unheiligen Haͤnden anneh⸗
men will , um ſie aus ihrer Erniedrigung zu

erheben und ſo gluͤklich und glorreich zu ma⸗

chen , wie ſie verdient . Erlaubt mir nur ,

daß ich ſie zu dieſer hohen Veraͤnderung vor⸗

bereite und ihr ſtufenwelſe ihre Geſchichte

erzaͤhle, welche ich ihr bisher verſchwiegen
habe . Sie iſt noch ſo jung und ihre Seele

iſt ſo lebhaft und empfindlich , daß ſie unter

der Freude und der Beſtuͤrzung erliegen wuͤrde,

wenn man ihr auf einmal ſo viele wichtige

Begebenheiten entdekte , und eine ſo ploͤtzliche

Veraͤnderung wuͤrde ihr Leben in Gefahr

ſetzen.

Ich erhielt von dem Capigi Bachi den

Aufſchub eines Tages und den folgenden

Morgen ſollte ich ihm Dairen uͤbergeben.

Der treuloſe Muphti war nicht liſtig gnug ,

und der Capigi Bachi allzuredlich . Er

wußte die wahren Bewegungsgruͤnde dieſes

Befehls nicht , welchen er uͤberbracht hatte ;

er wußte nicht , daß es mir eine Liſt war ,

um die ruchloſen Abſichten des Perſianers zu

verbergen. Meine anſcheinende Ruhe und

Gelaſ⸗
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Gelaſſenheit hintergiengen ihn vollends ; er

begab ſich weg und jeder Augenblik war mir

koſtbar ; ich verlohr keinen . Ich aieng zu

Dairen ; ich verkuͤndigte ihr ihre Verbindung

mit Agly⸗Oglou ; ſie antwortete darauf

leider ! mit nichts als Thraͤnen und Seufzern

die mich zur Verzweiflung brachten . Hun⸗

dertmale war ich Willens , ihr das traurige

Geheimniß zu entdecken , das ich ihr bisher
verhehlt hatte ; allein ihre Wehmuth praͤgte
mir eine ſolche Ehrfurcht ein , daß ich An⸗

ſtand nahm , ihr noch dieſen grauſamen

Streich zu verſetzen , den ſie nicht wuͤrde

uͤberlebt haben. Ich beharrte alſo auf mei⸗

nem Entſchluſſe , ſie auch wider ihren Willen

zu retten . Ich brachte dieſe Nacht zu , ſie

zu beruhigen , zu beugen : der Tag erſchien

und ihr Geſchrey verdoppelte ſich . Endlich

uͤber fiel mich eine Wut , welche nur ihren
eigenen Vortheil zum Zwek hatte ; ich uͤber⸗

nahm es , ſie ſelbſt zu entfuͤhren ; ich ließ

mich mit ihr auf ein Schiff bringen , das

meiner in dem Hafen wartete . Wir ſegel⸗
ten fort und in wenigen Tagen kamen wir

in Syrien an .

Die Wache und die Bedienten des Pacha

empfingen die Daira als die Gemahlinn ih⸗

res
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res Herrn . Wir hielten zu Aleppo unſern

Einzug . Alles erklang von frohlokenden Zu⸗

rufen und Lobgeſaͤngen, womit Sahebs Toch⸗

ter haͤtte zufrieden ſeyn koͤnnen . Eine Menge

Volks erwartete ſie bey der Moſchee ; der

Pacha bereitete ſich , ihr die Hand zu geben
und in dieſen Umſtaͤnden , welche die gluͤk⸗—
lichſten und wichtigſten ihres Lebens waren ,

hoͤrte man aus ihrem Munde nichts als Ge⸗

ſchrey , Seufzer und Verwuͤnſchungen gegen den

Braͤutigam , welcher ſich ihr ſchenken wollte ;

in einer ſo erwuͤnſchten Stellung beleidigte ſie

die Ehre des Pacha mit einer Gewaltthaͤtig⸗

keit , mit einer Verwaͤgenheit , die jede an⸗

dere mit dem Leben haͤtte bezahlen muͤſſen.

Die Gnade des Pacha von Aleppo iſt

ungemein groß , ſprach der tugendhafte Kauf —
mann . Er hat mich ruffen laſſen ; er hat
mir ſeinen Kummer entdekt ; er hat mir

ſelbſt den Antrag gemacht , dieſe ungluͤkſelige
Verbrecherinn in ihrem finſtern Kaͤrker zu

beſuchen , und die letzten Mittel anzuwenden ,
um ihre Begriffe wieder in Ordnung zu

bringen und ſie dahin zu bewegen , daß ſie

ihren Pflichten nachleben und ihr Ungluͤk
endigen moͤchte. Ach ! ſie iſt noch eben die⸗

ſelbe unter der Zuͤchtigung und der Gewalt

eines



Dritter Theil . 77

eines erzuͤrnten Herrn , wie ſie in der Frey⸗

heit bey mir zu Hauſe war . Sie hat mich

genoͤthigt, ihr den letzten Streich zu verſetzen ;
ich ſehe , dieſer hat ſie hingerichtet ; ich ſelbſt

empfinde alle Schmerzen , ſo ich ihr verur⸗

ſacht habe . Liebſter Sclav ! fuhr der groß⸗

muͤthige Mann mit Thraͤnen fort , wenn ich

noch einige Hoffnung fuͤr ihr Leben behalte ;
ſo lege ich ſie ganz in deine Haͤnde; du ge⸗

hoͤrteſt einſt ihren Aeltern . Du haſt dein

Leben bereits fuͤr ſie gewagt ; nun iſt ſie unter

deiner Wache ; und ich empfehle ſie deinem

Erbarmen und deiner Sorgfalt . Was mich

betrift ; ſo verlaſſe ich dieſe Gegend um von

Land zu Land zu irren . Ich habe die un⸗

gluͤkliche Daira aus den Haͤnden des Muphti
erloͤßt; ich habe den Befehlen meines Sul⸗

tans nicht gehorcht ; nun habe ich alles zu

befuͤrchten. Einer von meinen Sclaven iſt

wenige Tage nach mir von Scio abgereiſet
und hat mir hinterbracht , daß bereits meine

Guͤter eingezogen , mein Haus gepluͤndert
worden und daß man mich uͤberall aufſucht .

Dieſer erſte Ausbruch der Rache lehrt mich ,

daß noch groͤßere Strafen auf mich warten :

ich muß mich dagegen verwahren ; ich muß

mein Vatterland verlaſſen und in fremde

Laͤnder
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Laͤnder fliehn , um daſelbſt im Elend und in

Thraͤnen meine traurigen Tage zu beſchließen .

Aus d * Rede , o Daira ! erhabne
Schoͤne, die du wuͤrdigſt wareſt , unter einem

n Geſ tirne gebohren zu werden !

ſahe ich , wie ſehr der boͤſe Einfluß deſſelben

deine erſten J t hat . Ich ver⸗

nahm , o mein Gebiether , mein theuerſter

Gebiether ! ich vernahm , daß die Tochter

ier Kinder , ſo ich bedauerte , ſo ich ſeit

zwoͤlf Jahren beweinte , dieſe junge ungluͤk⸗

ſelige Daira war
wel

ſche von tauſend Schmer⸗

zen durchdrungen ſeufzete , und voll Ver⸗

zweiflung unter denen Cypreſſen in einem

entfernten Gefaͤngniße lag . O Himmel !

und ich ſah , mich ungluͤkſeligen Selaven des

Pacha , von dieſem neuen Herrn verurtheilt

der Anordner ſeiner Martern und ein immer⸗
waͤhrender Zeuge des betruͤbteſten Schau⸗

ſpiels zu werden , das jemals die Natur einem

Auge darſtellen konnte . Ueber dieſem er⸗

ſchreklichen Gedanken ſtanden mir die Haare

zu Berge ; ich ward mir ſelbſt ein abſcheu

liches Object ; ich hielt mich fuͤr unwuͤ 55
Athem zu hohlen und ich war im Begriff
mich in den Canal vom Soie zu ſtuͤrzen , um

in dem Abgrund einer unendlichen Nacht

mich
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mich zu verbergen ; als ein Seufzer ihrer

beynahe entfliehenden Seele zu mir drang

und die Meinige zu Hilſe rief . Sogleich
dachte ich ſonſt an nichts , als ihr beyzuſprin⸗
gen . Ich umarmte den Kaufmann von

Scio , dieſen frommen Mann , welchen das

Mitleid gegen ſie in einen ſo beweinenswuͤr⸗

digen Zuſtand geſetzt hatte ; ich umarmete

ihn mit aller Zaͤrtlichkeit meines Herzens .

Ich verließ ihn , um zu dem traurigen Cy⸗

preß hinzufliegen , unter welchem ich deine

Tochter , Dairen , ohne Leben ohne Bewe⸗

gung mit ihrer ganzen himmliſchen Perſon

liegen ſah. Meine Bemuͤhungen um ſie ge⸗

langen mir ; ihre Kraͤfte kamen wieder , und

waͤre ich allein geweſen , ſo haͤtte ich auch mit

Verluſt meines Lebens ſie zu retten geſucht .
Allein es waren unſer drey , und ich wuͤrde

umgekommen ſeyn , ohne ſie in die Freyheit

ſetzen zu koͤnnen . Ich ſah mich alſo genoͤ⸗

thigt , mich zu verſtellen und vor ihr in An⸗

ſehung ihrer Geſchichte ein duͤrres Still⸗

ſchweigen zu beobachten . Ich fuͤhrte mich
wie der Kaufmann von Scio auf : ſeine
Gruͤnde uͤber die Wichtigkeit des Geheimniſ⸗

ſes waren mir immer gegenwaͤrtig . Ich

erkannte , daß zur Erhaltung eines ſo koſtba⸗

ten Kindes dieſes Geheimniß unverbruͤch⸗

lich



186 Daira

lich ſeyn mußte . Daher erſchien ich bey ihr

nur als der vertraute Sclav ſeines Herrn ,
und unterſchied mich von den uͤbrigen durch

nichts als meinen Eifer ihr zu dienen . So

waͤhrte unſer Geheimniß fort bis zu der ent⸗

ſetzlichen Begebenheit , wo ich ihren und ih⸗
res Geliebten Untergang beynahe unvermeid⸗

lich erblikte . Welch ein Schauſpiel ! o Him⸗
mel ! noch ſind meine Sinnen ganz bewegt .
O Tochter Sahebs ! was hat Zoah , dein

treuer Sclav , deinetwegen fuͤrtoͤdtliche Angſt
ausgeſtanden ! Soll ich dir ſagen , was mir

der Himmel zu deiner Rettung eingegeben
hat , als ich in dem ungluͤklichen Kampfe
deinen verwaͤgnen Geliebten mehr todt als

lebendig aus dem Serail tragen ſah , und

fuͤr dich alle ſchrekliche Folgen zu befuͤrchten
waren ? Ja , ich will dirs ſagen : mein

Herr ſoll wiſſen , wie ſtandhaft ich in meinen

Pflichten geblieben bin ; oder vielmehr , was

ich fuͤr ehrerbietige Sorgfalt fuͤr deine Tu⸗

gend getragen habe . Dieſe kann den Her⸗

zen , ſo ſie lieben , nicht genug bekannt ge⸗

macht , nicht genug angeprieſen werden .

Ich ergriff einen Saͤbel des Aly ; ich

gab ihm ſolchen in die Hand ; ich warf mich

zu ſeinen Fuͤßen; ich both ihm meinen Kopf
fuͤr

e

ee
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fuͤr beinen an . Kaum mwuͤrdigte er mich zu

hoͤren; ein Blik voll Mitleids beſtuͤr zte mich ?
vernimm , was er mir ſagte : Zoah , du glaubſt ,
daß man ein miſſethaͤtiges Haupt ſtrafen
kann . Dieſer Gedanke macht dich ſelbſt
ſtrafbar , und ich verzeihe dir nur , weil ich
ſehe , wie viel Theil du an meiner Beleidi⸗

zung nimmſt . Aber da du das Leben einet
Weibes retten willſt , welches alle Geſetze
zum Tode verurtheilen , und welches ich als

eine Verbrecherinn betrachten muß , die ſich
mir in meinem Serail nur durch ihren Haß ,
ihre Wuth und blutige Unternehmungen
kennbar gemacht ; eine Verbrecherinn , die

ich zur Gemahlinn nehmen wollte ; die meine

wohlwollenden Gefinnungen mit lauter Be⸗

leidigungen erwiedert hat , die ich umſonſt
bemuͤht war zu demuͤthigen , und deren Hoch⸗
muth eben ſo ſehr durch meine Guͤtigkeiten
als durch meine Zuͤchtigungen verſtaͤrkt
worden iſt : kurz , eine Verbrecherinn , die

von Liebe gegen einen Barbaren brannte , die

ſich unterſtand , ſich mit ihm in meinem Se⸗

rail wider mich zu bewaffnen , die ſich er⸗

kuͤhnte , mir in der Raſereh den Dolch aus

der Fauſt zu reißen , um ihn in meine Bruſt

zu ſtoßen und mich dem Boͤſewicht, den ſie

M liebt,
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liebt , aufzuopfern : ſo ſprich du ſelbſt , 0⁰

ſolche Frevelthaten , ſolche Verbrechen fuͤr ſie

reden und ihr Gnade und Vergebung aus⸗

wirken ſollen ? Zoah , ſetzte er mit einer

ruͤhrenden Stimme hinzu ; zu ſolchen ab⸗

ſcheulichen Vergehungen ſchreitet man nicht;
nein , man verfaͤllt nicht auf ſo ungeheure

Thaten , wo man nicht allen Gebrauch der

Vernunft verlohren hat . Ich wuͤrde ſie alſo

fuͤr ſtrafbarer halten , wenn ſie mich weniger

beleidigt haͤtte ; ich beklage ſie , und will ſie

erloͤſen, und dich . Inzwiſchen befiehlt das

Recht ; man muß ihm gehorchen ; ſie muß,

dem Serail zum Beyſpiel , ein ſtrenges

Gericht uͤber ſich ergehen laſſen : allein ihre

Wohlfarth iſt mein Augenmerk , du haſt

nichts ihrentwegen zu fuͤrchten ; du mußt dem

Divan beywohnen , dein Gutachten nebſt an⸗

dern ſagen , ihre Vertheidigung unternehmen
und deinem Gutachten allein will ich alsdenn

folgen . O Gunade ! o Hoheit der Seele !

welche der Kinder des Propheten wuͤrdig iſt,

und die der glorwuͤrdige Aly noch weiter ge⸗

trieben hat . Du weißt ſelbſten , daß er dich

in meine Haͤnde gegeben , daß er mir die

Freyheit geſchenkt , daß er mir hundert Ze⸗

chinen ausgeſetzt : aber du weißt noch nicht,
wie
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wie weit ſeine Milde ſich gegen dich erſtrekt ;
er hat mir zweytauſend Zechinen eingehaͤn⸗
digt , um dich ſtandesmaͤßig zu kleiden , mit

allem noͤthigen zu verſorgen , und an ſichere
Oerter zu bringen . Dieſes wollte ich dir
eben vorſchlagen , als der Himmel uns deinen

ehrwuͤrdigen Großvatter , meinen Herrn ,
wiederſchenkte , und nun erwarte ich ſeine
Befehle in allem , was dich betriſt .

Ende des dritten Theils .
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viele Begebenheiten , ſo viele Wunder ,

ſo viele ungeheure Bilder redeten noch lange

nachher mit uns . Wir blieben einige Zeit
in einer Art von Betaͤubung , ohne daß mein

Onkel , ohne daß Ferri ein Wort hervorbrin⸗

2
konnte . Meine lebensgeſchichte , die ich

er angehoͤrt hatte , wirkte bey mir
er⸗

3⁰⁰
endigte alſo ſeine Rede : alleln ſo
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Veraͤnderung , als ob meine Seele einer

andern Platz gemacht haͤtte, welche voll neuer
und noch nie empfundner Vorſtellungen

war . Ich ſtellte mir ein zartes Kind vor ,

welches eine zauberiſche Macht ploͤtzlich in

das Alter der Vernunft und Staͤrke verſetzt ,

ohne es die Stuffen der gewoͤhnlichen Jahre

durchzuführen . Ich ſtellte mir einen ſich

ſelbſt fremden Menſchen vor , deſſen aufmerk⸗

ſame Sinnen ganz neuen Begriffen ſich oͤffnen

und welcher alle ſchnoͤde Sorgen und Arbei⸗

ten der Kindheit aus dem Geſicht und dem

Gedaͤchtniß verliert . Meine ſchwerſten Un⸗

gluͤksfaͤlle , meine grauſamſten Quaalen ver⸗

ſchwanden ; alle Pruͤfungen meiner traurigen

Jugend kamen meinen Augen nur als ein

Gemaͤld vor , das mich nicht ſonderlich an⸗

gieng ; die Entzuͤkung, ſo mich ergriff , ge⸗

both meinen vormaligen Empfindungen ſtill
zu ſchweigen und erhob mich auf einmal zu

hoͤhern Leidenſchaften und zu weit praͤchtigern

Angelegenheiten . Die Tochter eines arabi⸗

ſchen Fuͤrſten ! Wie ſehr haͤtte ich gewuͤnſcht,
ſogleich an meinen Geburtsort fliegen zu koͤn⸗

nen , um einen verehrungswuͤrdigen Vatter

wieder zu ſehn , den ich im Geiſte leben und

ein glüͤkliches Volk beherrſchen ſah , gleichſam
als ob die Erzaͤhlung des Zoah erdichtet und

M 3 ſein
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ſein koſtbares Leben von den Raͤubern unan⸗

getaſtet geblieben waͤre . Allein nachdem ich

mich einige Zeit in dieſen Traͤumen verirrt

hatte ; ſo haͤtte ich wenigſtens gewuͤnſcht,
mich in die Arme meiner Mutter Hannem
werffen zu koͤnnen, um ihre Thraͤnen aufzu⸗

fangen , um ihren Jammer mit ihr zu thei⸗
len , um ſie mit Liebe und Zaͤrtlichkeit zu

uͤberhaͤufen und ihr den Verluſt ihres un⸗

gluͤklichen Gemahls ertraͤglich zu machen .

Unter dieſen Anwandlungen von Verlangen
und verwirrten Begriffen bemerkten wir , daß
mein Großvater das Licht nicht mehr ertragen

konnte und ausſah , als ober unter der Laſt ſo

vieler Widerwaͤrtigkeiten ſinken wollte . Ferri

umfaßte ihn und trug ihn in das nahe Zim⸗

mer , wo er ausruhete .

Hierauf fiel es mir ein , mit der Razzivil
zu ſprechen . Wie vieles hatte ich ihr nicht

zu ſagen ! wie vieles ſie mir ! Ich erkieſte

hierzu die Zeit , da Zoah in die Stadt gegan⸗

gen , um zuunſrer Reiſe die gehoͤrigen Fuh⸗
ren zu beſtellen . Razzivil kam und druͤkte

mir die Haͤnde: meine liebſte Daira , ſprach

ſie , ſeyd ihr es ? ſehe ich euch wieder ? und

in welchem Zuſtande ? Ach ! wie mit⸗

leidswuͤrdig iſt euer Schikſal ! Ich
ſtehe

rerr

mrrmm
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ſtehe mich nicht , euch von einem Geliebten

etwas zu ſagen , der euch uͤber Land und See

gefolgt iſt ; noch weniger darf ich von dem

entſetzlichen Zufall im Serail reden , wo er

ſich ſeine theure Geliebte entreißen und ſich

ſelbſt an dem Rande des Verderbens ſah .

O Himmel ! rief ich , lebt Belzek noch ?

in welchem Theil der Welt iſt er ? Ich
darf nicht wuͤnſchen ihn wieder zu ſehn : er

wird glauben , daß ich todt ſey. Vermuth⸗
lich irrt er zur See herum , ſeitdem ihn der

Pacha hat einſchiffen laſſen . Ach ! verdiente

er ein ſolches Schikſal , da er ſo vieles fuͤr

mich gethan hatte ? Nein , fuhr ſie fort ,
nein : er iſt euch nach Aleppo gefolgt , und er

iſt vermoͤgend, euch bis ans Ende der Welt
zu folgen . Wiſſet , meine theure Gebie⸗

therinn , er kam den Tag nach eurer Ent⸗

fuͤhrung zu mir , und ſagte mir : Razzivil

laß uns abreiſen , laß uns an die Oerter

fliegen , wo Daira ſich aufhalten ſoll ; ich

kann das Leben ferne von ihr nicht ausſtehn ;
ich verlaſſe alles ; nichts ſoll mich zuruͤk hal⸗

ten ; laß uns abreiſen ! Wir reiſten ab ; wir

hatten erfahren , daß die Fahrt des Fargani
nach Aleppo gerichtet war ; wir ſchifften uns

M 4 mit
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mit anbern Reiſenden ein , welche eben dit

Fahrt zu thun hatten . Den dritten Tag
wurden wir von einem Seeraͤuber angefallen .

Die Gefahr war groß ; unſer Schiffsvolk
war nicht ſo zahlreich und man wollte ſich
ſchon an die Raͤuber ergeben ; dieſe ſtiegen
ſchon bey uns an Bord . Belzek allein , den

die Liebe unuͤberwindlich gemacht , ergriff eine

Lanze , ſtuͤrzte uͤber den Feind her , und zwang

ihn ſelbſt ſich zu ergeben . Alles erhob hier⸗
auf ein Freudengeſchreyh ; man both ihm
allerley Geſchenke an , die er aber ausſchlug :
aber ein ehrwuͤrdiger Fremdling , den er nicht

kannte , bath ihn , ein Manuſeript von ihm
anzunehmen , welches die rarſten Geheim⸗
niße enthielt . Er nannte ſich : es war der

beruͤhmte Bezoudour , der nach Samoſate ,
ſeiner Vaterſtadt , zuruͤkkehrte. Belzek
lernte daraus die Wiſſenſchaft Bezoudours ,
und that den Verſuch , euch zu ſehn , und bis

zu euch in das Serail zu dringen : allein wle

ſehr ihm dieſer Verſuch fehlgeſchlagen , et⸗

kannten wir bald , als wir ihn unter der

Wache der Verſchnittenen durch die Straſ⸗
ſen fuͤhren ſahn , welcheihn nach Alexandrettt
beingen und dort einſchiffen ſollten .

300
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Ich ward durch dieſe Erzaͤhlung getroͤſtet.
In dem Augenblik nahm ich eine Taube

wahr , welche immer an meinen Fenſtern her⸗
um flatterte ; ich wollte mich beluſtigen und

that ihr eines auf ; ſie flog herein und ich er⸗

blikte ein Brieſchen , das an ihrem Hals
hieng . Der Wirth trat eben herein und

ſagte uns : dieſe Taube haͤtte er von Alexan⸗
drette ſchon lang erwartet . Er nahm das

Brieſchen ab : man gab ihm darinn Nach⸗

richt von einem ſeiner Schiffe , welches ange⸗

landet : Allein es waren noch dieſe Worte

hinzu geſetzt : O Daira , wo biſt du ? Er

ſchien uns uͤber dieſe Worte unruhig zu ſeyn .

Ich hielt es fuͤr unnoͤthig, ihm dieſes Raͤth⸗
ſel aufzuloͤſen, Ich begriff , daß mein Ge⸗

liebter zu Alexandrette war , und daßer ſich

nicht getraute , mehr zu ſchreiben , um mir

den Ort ſeines Aufenthalts zu entdecken ; ver⸗

muthlich erwartete er ein Schiff , um zu uns

zu gelangen Der Wirth ſagte , er wuͤrde

eine andre Taube nach Alexandrette ſenden ,
um ſeinen Correſpondenten zu unterrichten ,

was zu thun ſey . Er ſchrieb in meiner Ge⸗

genwart ein Briefchen ; er wies mir es und

ich ſetzte dieſe Worte hinzu : o Belzek , ich

lebe ! Ich glaubte dieſes waͤre gnug , um ihm

meine Befreyung und die Hoffnung anzu⸗

M 5 deuten ,
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deuten , welche ich hegte , zu ihm zu kommen ,
Der Kaufmann knuͤpfte es einer Taube an

den Fuß , und ließ ſie fortfliegen . Wie

herzlich wuͤnſchte ich, ihre Fluͤgel zu haben!

Ferri kam und meldete , daß man ohne

Gefahr nicht laͤnger in dieſer Stadt bleiben

koͤnnte Zoah brachte die Fuhren : wir

ſetzten uns hinein und reiſten ab , ohne daß
ich wußte , wohin wir reiſten . Atabek und

ich waren in einem Reiſeſeſſel , Zoah und

Razzivil in einem andern , und Ferri zu

Pferd . Nun verſiel ich in die aͤußerſte Un⸗

ruhe . Ich ſah meinen Großvater , und er

mich , unverwandt an . O meine Tochter ,
ſagte er endlich , wenn werden wir an dem

Ziel unſers Ungluͤks ſeyn ? doch dieſes wird

erſt in dem Tode , oder alsdenn geſchehen ,
wenn der Muphti geſtraft wird . Er iſt
der Herr dieſes Reichs ; der Sultan uͤber⸗

laͤßt ihm das Ruder der Herrſchaft ; er ſucht
das Unheil meines ganzen Geſchlechts : nur

die Flucht ſchuͤtzt uns vor ihm. Meine liebe

Hannem , der erſte Gegenſtand ſeiner Wuth ,
lebt nicht mehr . — Ach ! mein Vater !

ſchrie ich — Aber , fuhr er fort , die Wuth
des Muphti lebt noch ; ſie wird uns immer

verfolgen . Wir wollen in der Stille ent⸗

weichen ;
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entweichen ; wir wollen zu deinem ungluͤkli⸗
chen Vater gehn, der dich ſeit deiner Kind⸗

heit , ſeitdem der Pilgrimm dich dem Grimm

der Raͤuber entriß , nicht geſehn hat . Zwei⸗
felsohne haͤlt er ſich fuͤr ſo ſehr ungluͤklich ,

daß er alles verlohren habe . Welch uner⸗

wartetesEntzuͤkken wird ihm deine Gegenwart
verurſachen ! ich ſchließe von meiner Freude
auf die ſeinige . — — Ach ! ſo werde ich
denn einen ſo geliebten Vater wieder ſehn !
Wo ſuchen wir ihn auf ? Werden wir bald

zu ihm kommen ? — Wir werden ihn ,
ſprach er , nicht mehr in dem bluͤhenden Zu⸗
ſtand antreffen , worinn der Himmel ihn
ließ gebohren werden . Seitdem er durch
ein Wunder der Wuth der Moͤrder entgan⸗

gen , welche der Muphti gegen ihn geſchikt

hatte , hat er ſich in einen geheimen Freyort
begeben . Ferri den du hier ſiehſt , iſt unſer

Wohlthaͤter . Da er nicht unter der Both⸗
maͤßigkeit des Sultans ſteht , ſo verhoͤhnt er

den Zorn des Muphti , und ſchuͤtzt uns wider

ſeine Gewaltthaͤtigkeit in einem Schloſſe ,
welches von andern Wohnplaͤtzen weit ent⸗

fernt iſt . Wir reiſen nach Cypern , meine

Tochter ; dort werden uns unſre widrige
Faͤlle wieder vereinigen . Ich komme itzo
aus Arabien : ich mußte durch Aleppo und

durch
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durch dleſe Wuͤſten reiſen , wo das Verhaͤng⸗

niß dich mir in einem bejammernswerthen

Aufzugewieder darſtellte . Itzogehe ich nach
Alexandrette , wo ich mich einſchtffe und nach

Cypern ſegeln will , um meinen Sohn Sa⸗

heb zu umarmen . Dort wollen wir mit dir

und mit Ferri verborgen leben , bis es dem

Herrn des Schikſals gefaͤllt, eine andre Fuͤ⸗

gung zu treſſen . Wie vielen Dank ſind wit

dieſem groͤßmuͤthigen Wohlthaͤter ſchuldig !

Er reicht uns die Hand , da alle Welt die

ihrige von uns abzieht . Stehe mir , mein

Kind , in allen Gefüͤhlen der Erkenntlichkeit

bey, die wir ihm bezeigen muͤſfen . — Wir

kommen nach Alexandrette , ſagte ich : ich

bachte nun an nichts mehr , als an meinen

Belzek ; ich erroͤthete und ich glaube , Haſſan

hat es bemerkt . Doch weil er die Urſach .
bavon nicht wußte , ſo ſprach er nichts davone

und ich blieb auch in einem tiefen Still⸗

ſchweigen . Es beſchaͤftigten mich lauter ver

wirrte Begriffe , die das Schikſal meines

Belzeks betraſfen . Ich wußte nicht , ob er

noch zu Alexandrette , oder von dannen bereits

abgereiſet waͤre; ob er von meiner Befrey⸗

ung etwas erfahren ; ob er die Vermuthung

haben koͤnnte, daß ich in daſigem Seehafen
einlaufen , daß wir uns wider daſelbſt 85en ,
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fen, und von unſerm gemeinſchaftlichenTruͤbſal
erholen wuͤrden . Dieſe Gedanken erfuͤllten

ſo ſehr mein Gemuͤth , daß ich den ganzen

Weg kein Wort vorbringen konnte . Auf
einmol begegnete uns ein Unbekannter , wel⸗

cher der Kleidung nach ein Kalender ſeyn

mußte . Mein gottsſuͤrchtiger Großvater

ließ ſeine Saͤnfte ſtill halten , und hat um

deſſen Segen zu ſeiner Reiſe . Ferri , wel⸗

cher voraus geritten , kam zu uns zuruͤk um

zu ſehn , was vorgieng . Der Kalender hob
ſeine Augen empor und ſchilderte uns ſeinen

erbarmungswuͤrdigen Zuſtand ab; ſeine von

Seufzern unterbrochene Stimme gelangte
bis zu mir ; ich ſah ihn etliche mal an : ſel⸗

ne edle und betruͤbte Goſtalt nahm mich ein ;

ſeine ruͤhrende und empfindliche Stimme erin⸗

nerte mich an meinen Geliebten . Ich be⸗

trachtete ihn ſo lange , bis ich ihn unter ſeiner

Verkleidung erkannte ; er richtete ſeine Rede

an mich : ach ! es war mein Belzek! o Gott ,

er war es ſelbſt ! Madame , ſagte er , erbarmt

euch des Menſchen , den ihr vor euch ſeht .

Ich fiel ohnmaͤchtig in die Arme meines

Großvaters . Oheiliger Mann , rief dieſer

ihm zu , bitte den Allmaͤchtigen , daß er dieſes

junge Maͤgdchen erhalten moͤge . Ihr Un⸗

gluͤr iſt ſeiner Gnade wert!). Wir —na
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nach Alexandrette ; wir haben nur noch eine

halbe Tagereiſe bis dahin ; von dannen ſegeln
wir nach Cypern . Wann dein Gebeth uns

eine geſegnete Reiſe auswirkt , ſo wollen

wir es der Heiligkeit deiner Werke zu⸗

ſchreiben .

Ich richtete mein Haupt muͤhſam auf,
und oͤffnete zitternd meine Augen : Der Ka⸗

lender war nicht mehr da . Die Thraͤnen
floſſen hierauf aus meinen Augen ſo uͤber⸗

maͤßig, daß mein Großvater ganz beſtuͤrzt

war , und mich um die Urſache fragte . Was

ſollte ich antworten ? Die Stimme vergieng
mir ; Die Worte irrten auf meinen ſterben⸗
den Lippen herum , als ob ich an dem letzten

Augenblik meines Lebens waͤre . Ich kam

wieder zu mir ſelbſt und ſah die Gefahr ,
welche ich in der Gegenwart Haſſans und

noch mehs des Ferri lief , den ich bereits als

einen ſtrengen Menſchen betrachtete . Ich

ſah ſie beyde in großer Unruhe uͤber das

Daſeyn des Kalenders ; denn ſie konnten

nicht begreifen , wie ſeine Erſcheinung mich
in einen ſolchen Zuſtand verſetzen koͤnnen .

Ich beſann mich endlich und rief : ach ! mein

Vater , ich habe den Kalendet erkannt . Es

iſt eben der Menſch, den ich zu Scio ſah,
der
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der mir vorher ſagte , daß der ganze Lauf

meines Lebens nichts als eine Reihe von ge⸗

haͤuften Ungluͤksfaͤllen enthalten wuͤrde ; und

ich erinnerte mich bey ſeinem Anblik aller

derer , die mir bisher begegnet ſind . Mein

Großvater und Ferri bemuͤheten ſich mich zu

troͤſten : da ſie aber die wahre Ouelle meines

Kummers nicht kannten ; ſo waren auch ihre
Troſtgruͤnde von keiner Kraft . Ich hatte
die uͤbrige Zeit unſrer Reiſe volle Muße ,

an den vermeynten Kalender zu denken .

Seine Liebe , ſagte ich zu mir ſelbſt , unſer
ausgeſtandnes Leiden ſind die Urſache ſeiner
Verzweiflung , welche ihn angetrieben hat ,
einen ſo ſtrengen und muͤhſeligen Stand zu

waͤhlen. Vielleicht hat er mir itzo das letzte

Lebewohl geſagt ; und die Reſte einer verloͤ⸗

ſchenden Gluth haben ihm noch Klagen und

Seufzer abgenoͤthigt . Allein welchen Weg
nahm er ? Nach Aleppo ? wo auf ſeinem
Kopf ein Preiß geſetzt worden . Oerhalte
ihn, großer GOtt ! und bin ich dazu verur⸗

theilt ihn nicht mehr zu ſehn , ſo laſſe mir

wenigſtens den Troſt mir einzubilden , daß
er gluͤklich iſt . Aber wird er es auch ſeyn

koͤnnen , wenn er einer Liebe beraubt werden

ſoll, die ſich ſeiner Seele ſo ſtark bemaͤchtigt

hat, und wenn er verdammt iſt , mich niemals

wieder zu ſehn ? End⸗
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Endlich ſahn wir den beruͤhmten Thurm
dieſer Stadt . Wir kamen hinein und ich

warf meine Blike auf alle Seitrn hin ,

Ich ſuchte meinen Belzek , der doch nicht er⸗

ſcheinen konnte : ich wollte meine Unruhe
verbergen und alles verrieth mich . Ich
fragte Haſſan , ob wir unſrer Ruhe wegen

nicht ein wenig da bleiben koͤnnten ? allein

er wollte ſeine Reiſe beſchleunigen . Ein

Schiff war ſegelfertig ; wir beſtlegen es und

in zween Tagen landeten wir auf der Inſel ,
Nachdem wir einen großen Weg allhier zu⸗

ruͤkgelegt hatten ; ſo langten wir in dem

Schloſſe des Ferri an . Fatales Schloß !
Schloß ! wo mein Ungluͤk und Leben auf das

aͤußerſte gebracht ward . Meine erſte Sor⸗

ge war , mich vor meinem Vater auf die

Knie zu werfen . Ich durchlief das Schloß ,
den Park , mein Vater war nicht mehr da —

Wir erfuhren von den Selaven , daß er vor

vielen Tagen ſchon abgereiſet ſey , und nie⸗

mand wuͤßte wohin .

Wir waren uͤber dieſe Begebenheit aͤuſ⸗
ſerſt beſtuͤrzt. Mein Großvater konnte

dieſen letzten Streich des Ungluͤks nicht aus⸗

halten . Seine Kraͤfte nahmen ab und er

fuͤhite daß er ſeinem Ende nahe war . Ferri ,
Razzivil

S
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Radzivil und ich gaben uns alle moͤgliche
Muͤhe um ihn : allein der Engel des Todes
hatte ſeine lezte Stunde ſchon geordnet , und

ſie kam . Der fromme Greis , deſſen Hand
ich in der Meinigen geſchloſſen hielt und mit

haͤufigen Thraͤnen benetzte , ſagte zu mir :
Meine Tochter , ich muß dich auf dieſer Erde

zuruͤck laſſen — ohne Aeltern zuruͤck laſſen .
— Die Abreiſe deines Vaters verurſacht
mir den Tod . Du biſt hier fremd, ohne Troſt ,
ohne Huͤlfe : allein hier ſiehſt du den Ferri ,
der uns in unſern Widerwaͤrtigkeiten unter⸗

ſtuͤtzt hat . Ich kann ihm meine Dankbarkeit
nicht beſſer erweiſen , als wenn ich dich mit

ihm verbinde . Gott wolle mir noch ſo viele

Friſt verleihen , daß ich ein Zeugedavon ſeyn
moͤge.

Bey dieſen Worten uͤberſiel mich ein

Schauer . Ich ſtand einige Zeit an , ihm zu
antworten . Endlich bath ich ihn , an nichts
als an ſeine Geſundheit zu denken : ſein Zu⸗
ſtand ließ mich ſelbſt ito an nichts anders
denken . Ferri trat zu mir und ſoderte mein

Jawort mit einem gebietheriſchen Tone . Ich
gab es ihm nicht : allein ich ſah unterdeſſen
mit Schmerzen , daß der ehrwuͤrdige Alte

ſeinen Geiſt aufgeben wollte ? ſeine Glieder

N erſtar⸗
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erſtarrten , ſeine Augen verloſchen , ſie ſchlof⸗

ſen ſich zu und er endigte in meinen Armen

ſeine Truͤbſal und ſein Leben . Ich ſah mich

in der Gewalt eines Menſchen , deſſen Hoch⸗

muth mich aͤrgerte , den ich nicht kannte , den

ich nicht kennen wollte , in einem eben ſo frem⸗

den Lande , ohne Hoffnung und Beyſtand und

ohne mir ein Mittel vorzuſtellen , wie ich von

ihm los kommen koͤnnte . Ich ungluͤkliche !

ſchrie ich tauſendmal , was habe ich gethan ,

daß ich ein ſo anhaltendes Elend leiden muß?

Ich verliere meine Aeltern ; ich verliere mei⸗
nen Geliebten ; ich bin unter der Bothmaͤßig⸗

keit eines Menſchen , der ſich zu meinem Herrn

aufwirft ; ich bin in ſeinem Schloſſe gefan⸗

gen ; ich kann nicht entfliehen und wenn ich
es koͤnnte, wohin ſoll ich entfliehen ? wo wer⸗

de ich nun ſo viele Freyheit finden , mein

Schikſal zu beweinen ? Meine Thraͤnen hoͤr⸗

ten nicht auf . Manchmal entfuhren mir

Seufzer und Klagen , welche ich nicht zuruͤl

halten konnte . In dieſem Zuſtande befand

ich mich eines Abends . Ich lag auf einem

Grasbette unter einem Palmbaum von Jam⸗

mer abgemattet und der Schlaf uͤbermannte

mich . Es war die erſte Ruhe , welche ich

an dieſem Orte genoß . Die Luft war ſo

friſch und ſtille , daß ſie vermoͤgend war , die
ganze
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ganze Seele in ſanfte Ruhe einzuwiegen . Die
meinige war nur unvollkommen : tauſend
Traͤume unterbrachen ſie. Es kam mir vor ,
als ob ich die klaͤglichen Toͤne einer Stimme
hoͤrte, welche die zaͤrtlichſte , die lebhafteſte
und die ungluͤkſeligſte eiebe ausdruͤkte . Ich
uͤberließ mich dieſen Traͤumen „ welche mir
meinen Geliebten vorſtellten , der mir eine

ewige Treue ſchwur .

Mein Herz war in ſolcher Bewegung ,
daß ich halb erwachte . Ich ſah in der Dun⸗
kelheit der Nacht eine Perſon vor mir liegen,
welche meine Hand in die ihrige ſchloß . Wir
blieben einige Zeit in dieſer Stellung und mir
kam es immer vor , als ob ich traͤumte, bis
ich eine Stimme vernahm , welche leiſe ſprach :
herrſcht , ihr werthen Finſterniſſe;huͤllt mich
in den undurchdringlichen Schleyer , der itzo
den Orient bedekt . Durch dich , o dunkle

Nacht , werde ich ſo kuͤhn , daß ich tauſend
Gefahren verhoͤhne und hier zu den Fuͤſſen ei⸗
ner Tochter des Himmels liege. Hier darf
ich meine Lippen auf den Staub ihrer Fuͤſſe
druͤcken , und die Blumen pfluͤcken, worauf
ſie ruhet , und ihre koſtbare Hand umfaſſen ,
welche mich entflammet .
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Ich geſtehe es ; dieſe Worte erfuͤllten mei⸗

ne Sinnen mit einer Verwirrung und Unru⸗

he , welche mich noch itzo ergreift , wenn ich

daran denke . Weh mir ! rief ich , indem

ich voͤllig erwachte , wo bin ich ! und was

habe ich gehoͤrt? wer redet mit mir ? mit mir

verlaſſenen Ungluͤkſeligen , die ich zu Quaalen

ohne Ende verdammt bin 2 Iſt es ein troͤ⸗

ſtender Engel , welchen der Prophet mir zu⸗

ſendet , um mir das Gewicht meines Ungluͤks

tragen zu helſen ? Ach ! er entweiche ; er

verlaſſe mich ; ich will gerne ſterben .

Ich vernahm hierauf verſchiedene Seufzer

und eben dieſelbe Stimme antwortete mir :

Wenn ich euer Schutzengel oder der Geiſt

waͤre , welcher euerm Verhaͤngniſſe vorſteht ,

o meine Daira , ſo haͤtte ich nicht noͤthig,
die finſtre Nacht zu waͤhlen . Ich wuͤrde mich

vor dem Angeſichte des Tages , dem Licht

euerer Augen und dem voͤlligen Glanze eurer

Schoͤnheit darſtellen ! ich wuͤrde die Befehle

des grauſamen Ferri verhoͤhnen , welcher euch

einſchließt , und nach dem Willen eures Groß⸗

vaters ſein Schikſal mit dem eurigen verbin⸗

den ſoll .

Bey dieſen Worten ſtand ich ploͤtzlich auf :

ich erkannte Belzek in der Kleidung einer al⸗

ten
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ten Frau . Mas macheſt du , Unglüͤklicher,

rief ich ? du lauſſt in Gefahren , welche mich

mehr ſchrecken als die Zukunft , ſo du mir ver⸗

kuͤndigeſt : entweiche auf das eheſte . Ach !

wenn ich aus dieſen Gaͤrten kommen koͤnnte ,

ſo wollte ich dir als meinem Braͤutigam fol⸗

gen, von dem mich nichts trennen ſollte . Flieh
— rein , kehre wieder . — OlHimmel ! ich

hoͤre ein Geraͤuſch ; es iſt Ferri , er ſelbſt iſt

es . Ferri kam wirklich ; er traf mich zitternd

an . Junges weib , ſprach er , ihr waget

ſehr vieles , daß ihr allein in dieſes Gehoͤlz

geht , und euch von mir entfernt , da alles

zu unſerer Verbindung ſich vereinigt . Kommt

und ſeht euch von nun an als eine Gattinn an ,

welche mir euer Großvater beygelegt hat. Fer⸗
ri beſchloß wirklich unſere Heurath ; es ſollte

die Hochzeitfeyer naͤchſtens vor ſich gehen ; er

redete ſchon mit mir als ein Gebieter , oder

wenigſtens kam es mir alſo vor , weil ich ſehr
weit davon entfernt war , darein zu willigen .

Ich ſtellte mich den Abend vor dem beraum⸗

ten Tage krank : ich that , als ob ich aͤuſſerſt

ſchwach waͤre : allein ich ward einige Zeit dar⸗

auf ſo leicht und ſtark , daß ich ſpringend an

den Ort lief , wo ich meinen Belzek geſehn

hatte . Er war ſchon da und wartete auf mich :

allein Ferri uͤberraſchte uns und fiel mit dem

N3 S aͤ⸗
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Saͤbel in der Fauſt melnen Geliebten an . Ich
ſah nur die Gefahr Belzeks ; ich glaubte ſchon
die lezten Seufzer meines Belzeks zu hoͤren.
Stirb , rief Ferri , ſtirb , Barbar , der du
eine Frau , die ich liebe und die die Meinige ſeyn
ſoll , boßhafter Weiſe verfuͤhren willſt . Ih⸗
re Saͤbel ſchlugen aneinander ; ich hatte kaum
ſo viele Kraͤfte uͤbrig, in das tiefe Gehoͤlz zu
laufen . Ich verirrte mich darinn , und nichts
befuͤrchtete ich mehr , als von ihm verſolgt zu
werden . Mitleidiger Mann , du kamſt , und
weil ich glaubte , Ferri waͤre es „ſo ergrif ich
den unſeligen Entſchluß , mich ſelbſt mit ei⸗

nem Dolch zu entleiben .

Du fandeſt mich in meinem Blute liegend⸗
Durch deinen Beyſtand , durch deine Men⸗

ſchenliebe , durch dein Erbarmen lebe ich noch.
Ich weiß nicht , ob ich Gott dafuͤr danken

ſoll , und ob er mir nicht ein neues Ungluͤ
vorbehaͤlt. Wer weis , ob ich nicht beſſer ge⸗
than haͤtte , dieſes letzte Ungluͤk nicht zu uͤber⸗

leben , welches das Ende aller Dinge iſt . Aber
weil es in dem Himmel beſchloſſen war , daß
ich dir eine ſo maͤchtige Huͤlfe zu danken ha⸗
ben ſollte ; ſo habe ich mich ihm unterworfen und

verlange von dir nichts, als ein wenig Ruhe .

Hier
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Hier vollendete Doira ihre Erzaͤhlung .

O Himmel ! rief ich ; ungluͤkſeliges Kind !

welch eine Quelle von Elend ! welche aͤuſſer⸗

ſte Begebenheiten haben eure n Lebenslauf be⸗

gleitet ! Laßt uns Gott danken , daß er euch

erhalten hat und erlaubet , daß ich ſtolz bin

etwas dazu beygetragen zu haben . Ich bin

noch nicht lange hier Der Himmel muß

mich hieher gefuͤhrt haben , um euch von ei⸗

nem unfehlbarn Tode zu erretten . Lebet ,
meine Tochter , empfanget neue Kraͤfte und

neuen Muth . Ich biethe euch alles an , vas

in meiner Macht iſt . Bringet den Reſt eu⸗

rer Tage in Frieden und unbekannt zu , wenn

ihr es verlangt : Niemand ſoll euch verra⸗

then . Mein Geliebter iſt todt ! mein Ge⸗
liebter iſt todt ! ſagte ſie , ich mag nicht mehr
leben . Eben deswegen , verſetzte ich , muͤßt

ihr das thun , was ich euch vorſchlage . Ach !

ſprach ſie , Belzek iſt umgekommen und ihr

wollt , daß ich ein Leben erhalte , welches mich

alle Aengſten des Todes jeden Augenblick des

Tages fuͤhlen laͤßt 2 Ich fragte ſie , ob ich in

das Schloß des Ferri Jemanden ſchicken doͤrf⸗

te , der ſich der daſigen Umſtaͤnde erkundigte ?
Sie willigte darein . Ich ſandte ſogleich ei⸗

nen von meinen Leuten hin, welcher ſich heim⸗

lich hinein ſchlich . Dieſer kam zuruͤk nnd

N4 berich⸗
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berichtete , Ferri wuͤrde an ſeinen Wunden

ſterben und alles im Hauſe ſchwoͤmme in

Thraͤnen . Die Leute ſagten , ein Raͤuber

haͤtte ihn angegriffen und dieſer waͤre unter

Beguͤnſtigung der Nacht entflohen .

Als Diaria dieſes vernahm , ſo gerieth ſie

ganz auſſer ſich . Sie bath mich , den naͤm⸗

lichen Griechen wieder hin zu ſchicken, und dem

Zoah und der Razivil heimliche Nachricht
von ihrem Zuſtande geben zu laſſen , damit

ſie ſolche zu finden wuͤßten . Sie kamen ge⸗

ſchwind und berichteten , der Muphti Fezula ,
welcher durch ſeine Gewaltthaͤtigkeiten und Er⸗
preſſungen Achmets Regierung hoͤchſt verhaßt
gemacht , habe endlich den verdienten Lohn
ſeiner Miſſethaten empfangen ; der Sultan

habe ihm den ſeidenen Strik zugeſandt ; Sa⸗
heb ſey auf die davon erhaltene Nachricht ab⸗

gereiſet und an der Spitze eines arabiſchen

Heeres wieder in ſeine vorige Wuͤrde getreten .

Daira war ganz entzuͤkt . Zoah ſah , daß
er reden durfte ; er ſprach alſo : meine lie⸗

be Gebietherinn , ich muß dir Sachen ent⸗

decken , die ich bisher in einem tiefen Still⸗

ſchweigen vergraben habe. Die Reihe aller

dieſer Begebenheiten mußte erfolgen , um die⸗

ſen Ausgang zu gewinnen . Es mußte ſich
eln
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ein Kaufmann von Scio in dem Caravan⸗

ſera zu Egli befinden ; er mußte dich in ſein

Vatterland bringen , um dich zu retten ; der

Muphti mußte es erfahren , und ſein

Haß , ſeine Wuth dich auch dort verfolgen ;
Fargani mußte dich aufs neue retten und in

das Serail des Aly Oglou entfuͤhren ; es

mußte alles daſelbſt geſchehn , was geſchehen
iſt , damit der Pacha zum Erbarmen ge⸗

bracht wurde . Ich habe dir geſagt , daß er

mir zweytauſend Zechinen gegeben , um dich
Standesmaͤßig auszuruͤſten . Der tugend⸗

hafte Pacha war damit nicht vergnuͤgt ; er

brfahl mir , die Geſchichte deines Geſchlech⸗
tes und den beweinenswuͤrdigen Zuſtand zu

beſchreiben , worein des Muphti Grimm euch
alle geſtuͤrzt hatte . Ich gab ihm dieſe
Schrift : er ſchikte ſie durch einen meiner

Cam̃eraden , der mir es hierauf berichtet hat ,
an den Oberſten der Schwarzen , ſeinen
Goͤnner und Freund , und durch dieſen ge⸗

langte ſie zum Sultan : und daher kam die

ſtrenge und ſchreckliche Strafe , welche uͤber

den Muphti ergangen iſt . Dem Pacha von

Aleppo iſt dein Vater dieſen Gluͤkswechſel
ſchuldig , und du haſt ihm die Gluͤkſeligkeit

zu danken , welche du bey dem Emir hinfort
genießen wirſt .

N 5 Ach !
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Ach ! ich ungluͤkſelige ! ſchrie Daira , von

wem redeſt du ? von einem Manne , den ich

die ganze Zeit , da ich ihn kannte , beleidigt ha⸗
be; wider den ich in ſeinem eigenen Serail

meine Fauſt ausrekte um ihn mit einem Dol⸗

che zu durchſtoſſen : und dieſer giebt uns al⸗

len das Leben . Wie ſtrafbar bin ich ! ich
werde mir die Wuch niemals verzeyhen koͤn⸗

nen , ſo mich gegen ihn aufgebracht hat ! Ach ?

wie ſoll ich gegen dieſe Großmuth , gegen die

Guͤte einer ſo erhabnen Seele erkenntlich

ſeyn ! nte ich mich gleich itzo zu ſeinen

Fuͤßen werfen und bey ihm um eine Verge⸗
bung flehen , die ich mir ſelbſt verſage !

Meine liebe Gebietherinn , fuhr Zoah fort ;

du haſt ganz andere Angelegenheiten zu be⸗

ſorgen . Ich muß dir ſagen , daß die toͤdt⸗

liche Wunde des Ferri nicht von einem Raͤu⸗

ber , ſondern von deinem Belzek koͤmmt .

Er war zu dieſer grauſamen That gezwun⸗

gen : er ſah ſich in der aͤuſſerſten Gefahr ,
ſelbſt umzukommen . Wir haben ihm ſchrift⸗
liche Nachricht zugeſendet , daß du in dieſem

Hauſe biſt und daß du dieſem frommen
Manne dein Leben zu danken haſt .

Belzek kam hierauf den andern Morgen :
er trat zitternd vor Daira hin , weil er be⸗

fuͤrchtete,
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fuͤrchtete, dieſe ploͤtzlic be Erſcheinung mo chte
ihr einen Anfall verurſachen : er fiel vor ihr
auf die Knie , und legte ihr die Entzuͤkkung
ſeiner Seele dar . O Da aira, rief er , durch
welche Reihe von Wundern finden wir uns

wieder ! Der Himmel erhoͤrt endlich unſere

Wünche. Die Feinde ſind beſiegt , unſere
tin Frieden ; du kannſt abreiſen , und

0 die Arme des Emirs , deines Vaters

werfen , welcher in dem Lande Anna an dem

f

O gerechter Himmel ! erwiederte Daira ,
welche Menge unerwarteter Begebenheiten !
Ich erliege darunter . In der That ſank

ſie ſprachlos und ohne Bewegung darnieder .

Als ſie wieder zu ſich kam , ſo fragte ſie ſich :
Wie ? der Fuͤrſt der Araber , der Emir Sa⸗
heb , ſollte mich in dieſem Stande der Nie⸗

drigkeit fuͤr ſeine Tochter
————

Ich
muß ihm meinen Lebenslauf zuſchiken ; er

wird mich an meinen Ungluͤksfaͤllen erkennen .

Verlaſſe mich , Belzek , geh , reiſe , laufe ,

fliege ; mein Seele folgt dir . Erzaͤhle mei⸗

nem Vater meine Begebenheiten ; er wird ſie
nicht ohne Ruͤhrung anhoͤren und du wirſt die

Belohnung von ihm empfangen , nach welcher

du trachteſt und auf welche du ſo viele gerechte
An⸗
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Anſpruͤche haſt . Ich will in kurzem mit

dem getreuen Zoah und meiner lieben Raz⸗
zivil dir folgen . Belzek ergriff hier Dai⸗

rens Hand , legte ſie an ſein Herz , kuͤßte ſie
tauſendmal , und reiſte ab .

Wenig Tage hernach , da wir allein wa⸗
ren , redete ſie mich alſo an : Großmuͤthiger
Mann , du , den der Himmel , wie es ſcheint ,
in dieſe Gegend geleitet hat , um mein Leben

zu erhalten , der du mich durch ein Wunder

und wider meinen Willen vor einem unge⸗

zweifelten Tode bewahrt und mich in deinem

Hauſe ſo liebreich aufgenommen haſt , als ob

ich dein Kind waͤre : ſage mir , wie kann ich
dir den Eifer , die Muͤhe und die Unruhe
verguͤten , welche dir mein Zuſtand verurſa⸗
chet hat ? Allein wenn es wahr iſt , daß die

Sorfalt und die Bemuͤhungen , ſo man ſich
um eine Perſon giebt , uns ſelbige ſchaͤtzbar
macht , und an ſie feſſelt ; ſo muß ich dir von

einigem Werth ſeyn. Koͤnnteſt du itzo da

mein Gluͤk ſich aͤndert , vermoͤgend ſeyn, mich

ſchwaches Frauenzimmer uͤber See und Land

in unbekannte Gegenden allein reiſen zu laſ⸗

ſen ? Soll ich mich vor dem Emir Saheb ,
meinem Vater , zeigen , ohne mich an die

hilfrei⸗
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hilſreiche Hand desjenigen tugendhaften Men⸗

ſchen zu erhalten , welchem ich das Leben zu

danken habe ? Wann ich ihm nun den Kum⸗

mer abſchildere , den ich dir verurſacht habe ,
wie groß wird der ſeinige ſeyn , ſich auſſer

Stand zu ſehn , dir ſeine Erkenntlichkeit zu

zeigen . Er wird mir es immer vorwerfen ;

und vielleicht niemals verzeihen . Du biſt

hier in einem fremden Lande ; du blſt allein ,

ohne Verwandte , ohne Freunde . Komme

und vereinge dich mit den meinigen ; ver⸗

mehre meine Familie ; laß uns Verwandte

zuſammen ſeyn ; der Beyſtand , den du mir

geleiſtet haſt , uͤbertrifft noch dieſen Titel ,

und meinem Vater fehlt ein ſolcher Freund

wie du biſt .

Ja , Daira , antwortete ich, ja , bewun⸗

dernswuͤrdiges Kind ; ich will dir uͤberall

hinfolgen . Dieſe Worte entfuhren mir in

der Entzükkung , worein ſie mich geſetzt hatte.
Ich machte alle Anſtalt zu meiner Reiſe .

Wir waren fertig , Daira , Razzivil , Zoah

und ich : allein als ich meiner griechiſchen

Familie meinen Vorſatz entdekte , ſo traten

Vater und Mutter und Kinder mit Geſchrey

und Thraͤnen um mich her ; ſie hielten ſich

an meinen Kleidern , ſie umfaßten meine

Knie
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Knie und riefen : o liebſter Herr , verlaſſet
uns nicht ; wir koͤnnen nicht ohne euch leben .

Ihr habt uns angewoͤhnt , euch zu lieben ;
wir lieben euch als einen Vater , den der

Himmel uns zugeſchikt hat : er wird uns

erhoͤren; ihr werdet uns nicht verlaſſen .

Ich ward durch die Liebe dieſer frommen
Familie ſo geruͤhrt, daß ich nicht widerſtehn
konnte . Ich gab ihnen zu begreifen , daß
es meine Pflicht waͤte, Dairen zu begleiten ,
und ſie dem Emir , ihrem Vater , wieder zu

uͤberliefern. Ich verſprach ihnen , mich ſogleich
hernach in meine Einſamkeitwieder zuruͤk be⸗

geben und den Reſt meiner Tage bey ihnen
zuzubringen : ſie beharrten auf ihrem Bitten
und zu mehrer Sicherheit bothen ſich vier

von ihnen an , mit mir die Reiſe zu thun .
Wir reiſten alſo von dieſer Freyſtaͤtte weg ,
und kamen zu Famaguſta an . Es lag eine

große Pinke in dem Hafen ; ich kam mit dem

Eigenthuͤmer wegen unſerer Ueberfahrt nach
Tripoli in Syrien uͤberein . Wir ſchifften
uns mit der Razzivil , dem Zoah und den vier

Griechen ein , welche uns waͤhrend der Reiſe
alle moͤgliche Dienſte leiſteten und uns noͤthi⸗
ger waren , als ich mir anfaͤnglich eingebil⸗
det hatte . Wir wunderten uns bey unſerm

Einlaufen
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Einlaufen in den ſchoͤnen Fluß , der dieſe

Stadt benetzt , auf den Thuͤrmen umher ſo
vieles Feuer angezuͤndet zu ſehn. Dieſes iſt
eine Vorſicht , welche man bey der Ankunft
unbekannter Schiffe zu brauchen pflegt .
Wir mußten vor Anker liegen : Zweene un⸗

ſerer Griechen ſtiegen in ein Boot , um ſich
vor dem befehlhabenden Pacha zu ſtellen .

Sie bewieſen , daß unſer Schiff keinem See⸗

raͤuber zugehoͤrte; ſondern daß es die Tochter

Sahebs aus Cypern nach Tripoli fuͤhrte ,
um nach Damaſcus und von dannen auf dem
Euphrat nach Anna zu reiſen , wo der Emir ,
ihr Vater , ſie erwartete . Der Pacha wußte
alles , was Saheb unter der Herrſchaft des

Muphti Fezula erlitten hatte ; er ſelbſt hatte
ſeine Strenge gefuͤhlt . Er empfing Dairen

mit den groͤßten Ehrenbezeigungen . Er ließ
in der Stadt kund thun , das Schiff , wel⸗

ches in dem Fluß eingelaufen , ſey nicht zu

befuͤrchten; Sahebs Tochter ſey darauf an⸗

gelangt und man muͤßte zum Zeichen einer

außerordentlichen Freude die ganze Nacht
das Feuer auf dem Thuͤrmen unterhalten .
Dieſes geſchah und wir hielten unſern Ein⸗

zug . Wir blieben die Nacht ruhig da .

Meine Griechen und Zoah wollten den Mor⸗

gen darauf ſich nach Fuhren umſehn , um

nach
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nach Damaſcus zu kommen : allein der Pacha
both Dairen ſogleich ſeinen Waagen mit

Maulthieren an : ſie nahm ihn mit Dank

an , und wir kamen in einem Tage nach Da⸗

maſcus . Hier meldete ich vor den Thoren
die Tochter des Beherrſchers von Anna ;
man oͤffnete ſie. Der Pacha vernahm kaum

ihre Ankunft , als er ihr ſchon durch einen

Abgeordneten Gluͤk wuͤnſchen ließ , daß Sa⸗

hebs Feind umgekommen waͤre , und ihr alle .

Hilfe anboth . So ungeduldig Daira war ,

ihren Vater zu ſehn , den ſie ſchon im Geiſte
von ſeinem Throne herab die Arme nach ihr
ausſtrecken ſah ; ſo mußten wir doch zween

Tage in dieſer Stadt verharren theils um

unſer Relſegeraͤth in vollkommenen Stand

zu ſetzen, und Fuhren , Pferde , Maulthiere
und Kameele anzuſchaffen , theils auch um

die Tochter des Emirs ſtandesmaͤßig zu

kleiden und auszuruͤſten . Noch ſelbigen
Abend wurde das Geſchuͤtz Dairen zu Ehren
losgebrannt , und in der ganzen Stadt unter⸗

hielt man ſich von ihren Begebenheiten . Den

folgenden Tag gab uns der Pacha auf einer

ſchoͤnen Ebene unter einem moſaiſch⸗gemalten

großen Dome oͤffentliches Verhoͤr. Der

Pacha ſchlug ihr vor allen Dingen vor , in

die nahe liegende Moſchee mit ihm zu 00un
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und Gott fur
die Beſreyung von einem Fein⸗

de, der ihrem ganzen Hauſe ſo gefaͤhrlich ge —

weſen , demüthit en Dank abzuſtatten . Hier⸗
auf both er ihr eben ſo , wie der Pacha von

Tripoli , einen Wagen an , um nach Anna

zu gelangen : ſie nahm ihn auch an , unge⸗

geachtet man ihr von allen Seiten Hilſe und

Dienſte anboth. Unter andern ward ihr ein

ganz unerwarteter Antrag von einem Eigen⸗
b ner zweyer Kameele ge ethan . Er ließ
ſie bitten, ihm etwas

zule
ben zu geben , und

ſich ſeiner Kameele zu bedienen , weil er ein

armer nothleidender Menſch waͤre, der ſich

kuͤmme rlic6
5von ſeinem Verdienſt ernaͤl te .

ſesMenſchen , der den An⸗

ſcheine 0 ſich nicht getrauet hatte , vor

uns zutretten , bewog uns zum Mitleid . Wir

ließen ihn rufen ; er wollte nicht kommen ;

ſondern ſchikte uns ſeine Kameele voͤllig aus⸗

ger uͤſtet .

Als die Stunde unſerer Abreiſe kam , ſo

erſchien der Eigenthuͤmer . Ich wollte ihm
ſogleich ſeine Kameele bezahlen : er ſchlug es

aber aus , und ſagte mir , daß er zu Anna

bezahlt zu werden hofte , wenn ſeine Dienſte
Dairen angenehm waͤren. Ich erſtaunte ,
als ich ihn dieſen Namen ausſprechen hoͤrte,
den man meiner Meynnng nach in dieſem

Lande nicht wiſſen konnte . Ich fragte ihn
O alſo ,

nU
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alſo , wer ihm denſelben geſagt haͤtte : indem

trat Daira herein und nachdem ſie ihn einige
Zeit aufmerkſam betrachtet hatte , ſo that ſie

auf einmal einen lauten Schrey , der uns ent⸗

ſetzte . Wer iſt denn der Menſch ? rief ich.

Razzivil und Zoah liefen auf das Laͤrmen

herbey , und wie beſtuͤrzt war ich , als ich
Razzivil ſich um des Unbekannten Hals wer⸗

fen und Zoah ſelbſt ihm liebkoſen ſah . Sa⸗

hebs Tochter erholte ſich indeſſen und die

Thraͤnen rollten ihre Wangen herab. Sie

umarmte ihn verſchiedene male und redete mich
alſo an : ſeht , das iſt der Mann , dem ich mein
Leben ſo zu ſagen ſchuldig bin , den ich fuͤr mei⸗

nen Vater ſo lange gehalten und welchem ich
ſo vieles Unheil verurſacht habe . O Fargani !
fuhr ſie gegen ihn fort ; in welchem Zuſtand fin⸗
de ich dich ! Wie ? du biſt ein Kameeltreiber ?

du willſt mich unter dieſem Namen zu meinem

Vater bringen ? das werde ich nicht zugeben .
—Ach ! Madame , das iſt die einzige Beloh⸗

nung , welche ich von euch erwarte . Dieſe Hand⸗
lung wird mir eine ungemeine Freude ſeyn ; ihr
ſeht mich in der Unterdruͤckung ; ich habe mich
in dieſer Stadt verborgen und von dem wenigen
Gelde , welches ich beſaß , Kameele gekauft .
Dem Himmel ſey Dank! euer Leiden hoͤrt auf ,
und meines auch . Nichts iſt uͤbrig, als daß ich
zu eurem Vater , dem Emir , eile, dem ich mei⸗

ne
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ne Dienſte auf meine uͤbrige Lebenszeit widme .

Steiget auf meine Kameele . Ich habe auch
Pferde und Maulthiere fuͤr euer Gefolge und

wir werden froͤhlich und in wenigen Tagen bey

ihm anlangen . Ach! Fargani , ſprach Daira
weinend , du, der du mir ſo lange an Vaters

ſtatt geweſen , den ich ſo ſehr liebte und noch im⸗

mer liebe , in was fuͤr einem Zuſtande erſcheineſt
du vor mir ? Du bietheſt mir deine Kameele ,
deine Maulthiere an und haͤltſt es fuͤr eine

Gunſtbezeugung wenn ich ſie annehme . Wie

kann ich dir etwas abſchlagen ? mein Vater

iſt allein vermoͤgend , deine Wohlthaten und

Dienſte zu belohnen .

Wir reiſten ab, nachdem Daira dem Pa⸗
cha fuͤr ſein Anerbiethen gedankt hatte . Wir

giengen immer an dem Berg Kbanon hin und

kamen in die Wuͤſte durch Oran und Palmyre ;
worauf wir nach zwoͤlf Tagen an das Geſtad des

Euphrats nicht weit von der Stadt Anna ge⸗

langten . Zoah ritt voraus und ſuchte den Bel⸗

zek auf , mit welchem er zu dem Emir eilte und

ſeine Tochteranmeldete . Wir waren etwan

zwo Meilen noch von der Stadt und in einem

unermeßlichen Gefilde welches von Kameelen

und anderm Viehe wimmelte ; als wir mehr
dann fuͤnfhundertbewaffnete Reuter auf uns

zujagen ſahn : ſie umringten uns in einem Au⸗
O 2 gen⸗2＋
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genblicke und ihr Anfuͤhrer kam und foderte die

Tochter ihres Herrn . Daira erhob ſich auf
ihrem Kameele ; alle ſprangen von ihrem Pfer⸗
den herab , bezeigten ihr ihre Unterwuͤrfigkeit
und meldeten , daß der Emir auf ſie wartete .

Roch niemals hatt ich bey Dairen eine ſo
ent zůkende Freude erblikt . Sie fragte ob ihr
Vater einige Begierde , ſie zu ſehn geaͤuſſert
haͤtte. Hier hoben alle ihre Arme gen Himmel
und antworteten durch nichts als durch frohlo —
ckende Zuruffe . Sie fragte zugleich nach Bel⸗

zeken, welcher ſchon vor zween Tagen bey ih⸗
rem Vater angelangt war , und ihmalles be⸗

reits berichtet hatte . Hierauf antworteten ſie
nichts . Sie marſchirten vor uns her ; wir

giengen uͤber die Bruͤke des Euphrats , und

kamen vor der Stadt an , wo der Emir mit

Dairens Geliebten und einer unzaͤhligen
Menge Volkes uns entgegen eilte .

Daira ſiel vor ihrem Vater nieder ; er hob
ſie mit Muͤhe auf ; er druͤkte ſie in ſeine Arme ;
ſie verlohr dieSprache ; die Erſchoͤpfung ihrer
Seele theilte ſich der Seele des Emirs mit ;
ſie blleben lange in dieſer unbeweglichen Stel —
lung , wie ein Groppo von marmornenBildern ,
ſo ſich umarmen . Die Verſammlung ſtund
in einem tiefen Stillſchweigen und in einer

ſtarren Aufmerkſamkeit ; bis endlich Daira ei⸗

nen
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nen Seufzer aus ihrer Bruſt hohlte welcher den

Thraͤnen den Weg oͤffnete ; ſie ſtroͤmten von

ihren Wangen herab und miſchten ſich mit den

Thraͤnen des Emirs . Niemals hat man ein

ſolchesSchauſpiel geſehn . Omeine Tochter !

rief er , darf ich die Wunderdeines Lebens glau⸗
ben ? Iſt es eine Einbildung , ein Traum ?

oder wache ich ? So biſt du es denn , meine

Tochter , die ich in ihrer Kindheit verlohr , die

ein Pilgrim aus den Haͤnden des Zoahempfing ,
um dich von den Grimm der Ungeheur zu retten ,

die deinem und meinem Leben nachſtellten ?
Wo iſt dieſer Mann, der dich ſo lange und mit

ſo vieler Guͤte und Herzhaftigkeit bewahrt , und

welchen der meyneidige Muphti deswegen ins

Verderben geſtuͤrzt hat ? Großer Emir , ſchrie
Farganie ; hier bin ich . —O Himmel ! biſt
du es , großmuͤthiger Mann ?— Ja , ich bin
derjenige , welcher dein Kind gerettet , da er

deinen Tod fuͤr unvermeidlich hielt , und wel⸗

chen der Muphti hierauf verfolgt und gezwun⸗

gen hat , alles das Seinige zu verlaſſen und

nach Damaſcus zu fliehen , um ein Kameel⸗

treiber zu werden . Nun fuͤhre ich dir deine

erhabene Tochter wiederum zu und dieſe Wie⸗
derkunft iſt mir anſtatt aller Belohnung . —
Komme in meine Arme , rief der Emir , du

ſchenkeſt mir mehr , als ich dir jemals in mei⸗

nem Leben ſchenken kann . Du ſollſt mich nie⸗

O 3 mals
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mals mehr verlaſſen und du ſollſt bey mir eine

Stelle haben , welche Andern das groͤßte Gluͤt

ſeyn wuͤrde . Was den Zoah betrift , ſo weis ich,
wie viel er fuͤr meine Tochter gethan hat . Ich

konnte mirs wohl vorſtellen , daß er auch den

letzten Hauch des Lebens fuͤr mich und die Mei⸗

nigen aufopfern wuͤrde. Ich weis ſeine Ge⸗

ſchichte ; ſie iſt eben ſo wundervoll , als deine .
O wie koͤnnen wir den Himmel gnug danken ,
daß er uns in vollem Frieden wieder zuſam⸗
men vereinigt !

Hierauf wandte er ſich zu Dairen , um⸗

armte ſie , und ſagte : meine liebe Tochter, dei⸗

ne Tage ſollen in Ruhe und Segen verſtrei⸗
chen . Belzek war dein Lebhaber : allein ich
will ihm ſchon eine wuͤrdige Gemahlinn an

meinem Hofe ausſuchen . Dir beſtimme ich eine

ſo erhabne Verbindung , als du je hoffen kannſt .
Belzek fiel ihm zu Fuße und ſprach : großer
Prinz , ich habe faſt unglaubliche Dinge gethan ,
um deine Tochter zu erhalten . Willſt du mir ſie
nehmen ; ſo gebeich dir hier mein Schwerdt ;
toͤdte mich, oder erlaube mir ſelbſt , mein Leben

hier aufzuopfern , welches ich nur fuͤr ſie aufbe⸗
wahrt habe . Zu gleicher Zeit zog er das

Schwerdt um ſich ſolches in die Bruſt zu

ſtoſſen : allein Daira hielt ihm die Fauſt. Nein ,
nein , ſprach der Emir , als er dieſes ſah, 2 0
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ſoll nicht ſagen , daß die Wiederkunft meiner

Tochter mit ihres Geliebten Blut beflekt ge⸗
worden . Ich ergebe mich, da ich dieſe Ge⸗

walt der Liebe und des Edelmuths ſehe . Mein

Vater , ſagte Daira, ſein Blut iſt die Quelle
des meinen ; ſeine Seele ſtuͤtzt die meinige ;
ich lebe nur durch ihn , wir bitten euch, Mitleyd

mit uns zu tragen ;dieſes iſt die einzige Verguͤ⸗
tung deſſen was ich gelitten habe . — Ich will

euch nicht trennen , meine Kinder, antwortete

der Emir ; ich verſpreche es hier im Angeſichte
des Himmels und vor dieſem zahlreichen
Volke , welches mir zugehoͤrt.

Ein allgemeines Freudengeſchrey erhob ſick
und begleitete uns bis in den Pallaſt . Mann

hoͤrte ůberall die Stimme der Herolde ; die gan⸗

ze Stadt ward praͤchtig erleuchtet ; alle Gaſſen
ertoͤnten von muſicaliſchenInſtrumenten ; die

Straßen waren mit wohlriechenden Blumen

und Laub beſtreut , und die Haͤuſer wimmelten

mit Menſchen . Der Emir redete hieraufmich
an : Du aber , edelmuͤthiger Fremdling , den die

Vorſicht nach Cypern gebracht hat ; der du mei⸗

ner ſterbenden Tochter das Leben wiedergabſt ,
und ſie wie dein Kind hielteſt , wiſſe , daß deine
Guͤte und die Groͤße deines Herzens von mir

nicht gnug belohnt noch geſchaͤtzt werden kann .

Beydieſen Worten umarmte er mich und hielt

mich lange an ſeine Bruſt geſchloſſen .
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Gleich den folgenden Tag eilte Dalranm

105
eliebten in die Moſchee und ihre

maͤhlung ward mit auſſerordentlichen *
gefeyert. Die Trunkenheit der greude wahr te

viele Tage in der Stadt , und in wenigen Ta⸗

gen dar auf
ſollteelnegke

iche Feyerlichkeit in dem

Serail vorgehr Was mich betrift , ſo hatt

ich meine Pflicht verrichtet . Ich hatte dem

Emir das koſtbare Anvertraute wieder uͤber⸗

liefert ; ich dachte alſo an meine Abreiſe ; meine

Griechen drangen immer üac Ich
nahm von Dairen Abſchied ; ungeachtet der

Freude , worinn ihr Herz ſchwamm , that ihr

doch unſere Trennung weh . Man uͤberhaͤufte
mich mit Geſchenken von allerley Gattung
Ich hatte das Vergnuͤgen , vor meiner Abreiſe

den Fargani zur Wuͤrde eines Miniſtris und

Zoah zum Oberſten der Verſchnittenen erhoben
zu ſehen . Ich reiſte endlich mit meinen Grie —

chen in ihre Wohnungen zuruͤk, um bey ihnen

den Reſt meines Lebens zuzubringen.

E

0










	Vorderdeckel
	[Seite]
	[Seite]

	Titelblatt
	[Seite]
	[Seite]

	Erster Theil
	[Seite]
	Seite 4
	Seite 5
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8
	Seite 9
	Seite 10
	Seite 11
	Seite 12
	Seite 13
	Seite 14
	Seite 15
	Seite 16
	Seite 17
	Seite 18
	Seite 19
	Seite 20
	Seite 21
	Seite 22
	Seite 23
	Seite 24
	Seite 25
	Seite 26
	Seite 27
	Seite 28
	Seite 29
	Seite 30
	Seite 31
	Seite 32
	Seite 33
	Seite 34
	Seite 35
	Seite 36
	Seite 37
	Seite 38
	Seite 39
	Seite 40
	Seite 41
	Seite 42
	Seite 43
	Seite 44
	Seite 45
	Seite 46
	Seite 47
	Seite 48
	Seite 49
	Seite 50
	Seite 51
	Seite 52
	Seite 53
	Seite 54
	Seite 55
	Seite 56
	Seite 57
	Seite 58
	Seite 59
	Seite 60
	Seite 61

	Zweiter Theil
	[Seite]
	Seite 63
	Seite 64
	Seite 65
	Seite 66
	Seite 67
	Seite 68
	Seite 69
	Seite 70
	Seite 71
	Seite 72
	Seite 73
	Seite 74
	Seite 75
	Seite 76
	Seite 77
	Seite 78
	Seite 79
	Seite 80
	Seite 81
	Seite 82
	Seite 83
	Seite 84
	Seite 85
	Seite 86
	Seite 87
	Seite 88
	Seite 89
	Seite 90
	Seite 91
	Seite 92
	Seite 93
	Seite 94
	Seite 95
	Seite 96
	Seite 97
	Seite 98
	Seite 99
	Seite 100
	Seite 101
	Seite 102
	Seite 103
	Seite 104
	Seite 105
	Seite 106
	Seite 107
	Seite 108
	Seite 109
	Seite 110
	Seite 111
	Seite 112
	Seite 113
	Seite 114
	Seite 115
	Seite 116
	Seite 117
	Seite 118
	Seite 119
	Seite 120

	Dritter Theil
	[Seite]
	Seite 122
	Seite 123
	Seite 124
	Seite 125
	Seite 126
	Seite 127
	Seite 128
	Seite 129
	Seite 130
	Seite 131
	Seite 132
	Seite 133
	Seite 134
	Seite 135
	Seite 136
	Seite 137
	Seite 138
	Seite 139
	Seite 140
	Seite 141
	Seite 142
	Seite 143
	Seite 144
	Seite 145
	Seite 146
	Seite 147
	Seite 148
	Seite 149
	Seite 150
	Seite 151
	Seite 152
	Seite 153
	Seite 154
	Seite 155
	Seite 156
	Seite 157
	Seite 158
	Seite 159
	Seite 160
	Seite 165 [161]
	Seite 166
	Seite 167
	Seite 168
	Seite 169
	Seite 170
	Seite 171
	Seite 172
	Seite 173
	Seite 174
	Seite 175
	Seite 176
	Seite 177
	Seite 178
	Seite 179
	Seite 180
	Seite 181
	Seite 182
	Seite 183

	Vierter Theil
	[Seite]
	Seite 185
	Seite 186
	Seite 187
	Seite 188
	Seite 189
	Seite 190
	Seite 191
	Seite 192
	Seite 193
	Seite 194
	Seite 195
	Seite 196
	Seite 197
	Seite 198
	Seite 199
	Seite 200
	Seite 201
	Seite 202
	Seite 203
	Seite 204
	Seite 205
	Seite 206
	Seite 207
	Seite 208
	Seite 209
	Seite 210
	Seite 211
	Seite 212
	Seite 213
	Seite 214
	Seite 215
	Seite 216
	Seite 217
	Seite 218
	Seite 219
	Seite 220

	Leere Seiten
	Seite 217
	Seite 218

	Rückdeckel
	[Seite]
	[Seite]


